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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2-4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilageu: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Selten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
.LllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Sn Bromhera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
Ser aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1.75 Mark, für 2 Monate 1.30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
ttrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1.40 Mk., für 1 Monat 0.70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Voit-ZeitungS-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte je. werden nur bann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

ett nehmen außer unserer Hauptausgahestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.

“Die 7-gespaltene Petitzeile oder bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an bte Anschlagsäulen

angeheftet wird.

^ ^ Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Ieöev Anspruch auf WabaLL erlischt, falls öie Rechnungen nicht innerhakb längstens sechs Wochen nach Gmpfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebuhr, durch die Post zu beziehen. 28. Jahrgang.

We Ka»pta«sgal»efteUe besorgt Anzeige« für sämmtliche i«- nnd ansNindifche Jeitnnge« §« Originalpreisen ohne jeden AnfWag.
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dstttfchsS Vest.
Selten ist ein Wort so falsch verstanden, als das

Goethesche von dem „garstigen“ politischen Liede.
Man ließ ganz unbeachtet, daß der Dichter das Wort
einem wüsten Zecher in den Mund legte. Von einer
sich im Sumpf grober Sinnengenüsse wohl fühlenden
Trinkerseele ist allerdings ein derartiger Ausspruch zu
erwarten. Wenn man ihn als ein Spottwort
auf den Geist der Trinkphilister auffaßt, so
gilt er noch heute, denn noch immer gilt in den
meisten Trinkgesellschaften die Politik als ein garstig
Lied. Auch Badenstedt hat unrecht, wenn er ganz
allgemein sagt: „Die Politik verdirbt den
Charakter!“ Das würde ein böses Ding sein. Ein
ehrenwerther Mann könnte sich dann überhaupt nicht
mit Politik beschäftigen. Die wichtigsten Angelegen¬
heiten des Staates und des allgemeinen Wohls blieben
dann Leuten mit zweifelhaftem Charakter überlassen.
Die Bezeichnung „Staatsmann“ und „Politiker“ würde
eine Injurie sein. Man sieht, wie weit man mit der¬
artigen Verallgemeinerungen kommt. O nein, die Po¬
litik verdirbt den Charakter nicht — nur eine gewisse
Politik, die in wilde Leidenschaft ausartet und einseitige
Partei- und Klüngelinteressen mit dem allgemeinen
Wohl verwechselt, bringt jeder edlen menschlichen Eigen¬
schaft Gefahr.

Der Politiker des alten Rom hatte den Grund¬
satz: ,,Extorquet quies“ — die Ruhe erzwingt es.
Was kein Sturm der Leidenschaft ertoben kann, das

.erreicht die Ruhe des Weisen; sie überzeugt, sie hilft
der Wahrheit zu ihrem Recht. Die Nutzanwendung
auf unsere Tage liegt nahe. Die Wogen der politi¬
schen Leidenschaft gehen wieder hoch in Deutschland.
Der Kampf um die Handelsverträge hat unser Volk in
zwei feindliche Heerlager geschieden. Ein tiefer Riß
trennt die wichtigsten Erwerbsgruppen. Ein Ausgleich
der hart aufeinander stoßenden Interessen wird immer
schwieriger, je mehr man sich von einer ruhigen Be¬
trachtung unseres Wirthschaftslebens entfernt. Daß
Deutschland nicht zum alten Agrarstaat sich zurückbilden
kann, erkennt jeder, der fähig ist, kulturgeschicht¬
liche Entwickelung und die wirthschaftlichen Grund¬
lagen eines modernen Großstaates zu begreifen. Aber
wenn wir schon einmal, nicht durch die Wucht zu¬
fälliger Verhältnisse, sondern durch den ganzen Ent¬
wickelungsgang der Kulturmenschheit in den Industrie¬
staat hineingedrängt und in die engste Beziehung zur
Weltwirthschaft gesetzt werden, so ist es volkswirth-
schaftlich klug, uns diesen nothwendigen Entwickelungs¬
gang nicht künstlich zu erschweren. Wir können uns
in unserem Wirthschaftsleben nicht auf uns selbst be¬
schränken. Der heimische Markt ist wichtig, aber er

re.cht nicht hin, auch nur einen nennenswerthen Bruch-
tbeil unseres Auslandshandels noch aufzunehmen.
Wir brauchen die ausländischen Märkte, weil wir
ohne Handel mit ihnen unsere Bevölkerung nicht
ernähren können. In der deutschen Wissen¬
schaft besteht darüber ein ernsthaft zu nehmender
Zweifel längst nicht mehr. Sich nur auf den heimi¬
schen Markt beschränken, oder unsere Handelsbeziehungen
zu andern Staaten stark .erschweren, um ein schärferes
Einlenken in der Richtung des alten Agrarstaates zu
ermöglichen, würde für Deutschland gleichbedeutend
sein mit einer physischen und numerischen Schwächung
der Bevölkerung. Der einzige angesehene wissenschaft¬
liche Vertreter eines derartigen Einlenkens, Professor
Wagner, rechnet auch thatsächlich folgerichtig mit einer
Einschränkung der Volksvermehrung. Natürlich ist
dies ein verhängnißvoller Weg, wenn man sie auf so
rohe Weise, wie eine Vertheuernng der Lebensmittel
und die Erschwerung der Produktionsdedingungen es
sind, erreichen will.

Im heißen Streit um die Handelsverträge hört
man jetzt oft, daß man bei ihnen auf unsere Getreideein¬
fuhr keine Rücksicht zu nehmen brauche. Eine kräftig
unterstützte deutsche Landwirthschaft sei imstande, den
Getreidebedarf des deutschen Volkes selbst zu erzeugen^.
Eine '

Nothwendigkeit, Getreide einzuführen, bestehe
also keinesfalls unbedingt, oder doch nur noch für eine
gewisse kurze Zeit. Ein hoher Getreidezoll sei daher
für den Preis des Brotes in Deutschland gleichgiltig,
da der Bedarf ja durch die heimische Produktion ge¬
deckt werde, deren Waarenpreis der Zoll nicht beein¬
flusse. Das letztere trifft keineswegs zu, soll hier aber
nebensächlich sein. Wichtiger ist, daß unsre Landwirth-
schast voraussichtlich niemals, jedenfalls nicht in ab¬
sehbarer Zeit, imstande sein wird, den heimischen Ge-
treidebe-darf zu decken. Das ist sicher zu bedauern,
aber die Thatsache bleibt bestehen und alle Leidenschaft
des Partei- und Jnteressenkampfes kann an ihr nichts
ändern.

Betrachten wir einmal ohne Voreingenommenheit,
in welchem Umfange gegenwärtig europäische Staaten
der Getreidezufuhr bedürftig sind. Es handelt sich
dabei um

Fläche
Quadratkilometer

Bevölkerung
Millionen

Großbritannien 314 624 38
Niederlande 33 000 5

Belgien 29 457 «V»'
Deutsches Reich 540 657 56
Schweiz 41 346 3
Frankreich 536 408 381/a
Italien 286 589 311/4

zusammen also um eine Fläche von 1 782 082 Quadrat¬
kilometer mit jetzt etwa 180 Millionen Seelen. Also
die größere Hälfte der Bevölkerung Europas, ein Achtel
der gestimmten Menschheit, ist genöthigt, sich eine Er¬
gänzung der selbst erzeugten Brotstoffe zu suchen und
zwar auf dem Wege des auswärtigen Handels. Um
welche Beträge es sich dabei handelt, geht aus der
folgenden Uebersicht hei vor. Da die Bevölkerungs¬
zunahme und der Getreidebedarf, wie der Preis, natürlich
von Jahr zu Jahr schwanken, so giebt die Gegenüber¬
stellung nur ein annähernd richtiges Bild. Für noth¬
wendiges ausländisches Getreide giebt jährlich aus

Summe bei einer jährlichen
Mill. M. Bevölkerungszunahme

Großbritannien . 1300
von Seelen
240 000

Niederlande . . 70 70 000
Belgien.... 170 60 000
Deutsches Reich 500 600 000
Schweiz.... 90 20 000
Frankreich . . 100 —

Italien .... 110 80 000

Jene Staaten müssen also vom Auslande schon
jetzt jährlich für 2340 Millionen Mark Getreide be¬
ziehen. Diese Summe steigt aber in jedem Jahr mit
der Devölkerungsziffer. Um den jährlichen Bevölkerungs¬
zuwachs der genannten Staaten mit dem nothwendigen
Getreide zu versorgen, müßte man in jedem Jahr eine
Fläche von 15 000 Quadratkilometer neu in landwirth-
schaftlichen Betrieb nehmen. Das würde alljährlich eine
Fläche sein so groß wie das Königreich Sachsen.
Natürlich ist das nicht möglich. Auch wenn Deutschland
seine sämmtlichen Oedländereien in Roggen und Weizen
tragendes Kulturland umwandeln könnte und wenn
es selbst durch eine fortgeschrittene Agrikulturtechnik
gelingen würde, die Erträgnisse der deutschen Land¬
wirthschaft noch mehr als bisher zu steigern, so würde
ihre Leistungsfähigkeit hinter der jährlich um mehr
als eine halbe Million wachsenden Bevölkerungsziffer
zurückbleiben. Bekanntlich ist uns ausländischer Roggen
und Weizen auch aus Gründen der Bäckereitechnik unent¬
behrlich.

Deutschland braucht jährlich etwa 10 Millionen
Tonnen Brotgetreide — die Tonne gleich 20 Zentner —,

von denen es, je nach dem Ausfall der heimischen
Ernte, etwa 1 300 000 bis 2 290 000 Tonnen vom
Auslande einführen muß. Wir sind also darauf an¬

gewiesen, diese und andere Nahrungsmittel gegen
Jndustriewaaren einzutauschen. Mit dem Steigen
unsererBevölkerungsziffer und des Bedarfs an Nahrungs¬
mitteln müssen wir daher auch unsere Ausfuhr von
Jndustriewaaren ständig vermehren. Die Reichsregierung
ist natürlich gegen diese Nothwendigkeit nicht blind ge¬
wesen. Die von ihr'seit einer Reihe von Jahren be¬
folgte Handelsvertragspolitik ist der beste Beweis da¬
für, daß sie die Grundlagen, auf denen allein sich eine
Weiterentwickelung des deutschen Wirthschaftslebens
aufbauen kann, richtig erkannte. Besonde s in den
letzten Jahren ist die Reichsregierung eifrig bemüht
gewesen, alle Bestrebungen auf Erweiterung unserer
auswärtigen Absatzgebiete zu fördern. Sie hat die
Absatzwege verbessert, das Nachrichtenwesen vervoll¬
kommnet. Sie förderte die Beschickung der Welt¬
ausstellung in Paris, unterstützte die Kolonieen,
richtete neue Postdampferlinien ein, machte der In¬
dustrie die Konsulatsberichte nutzbarer und förderte mit
Macht die Entwickelung der deutschen Flotte zum Schutze
unseres Handels und unserer Kolonieen. Auch die
kostspielige Chinaexpedition ist nur aus dem Bestreben,
deutschem Kapital und deutscher Arbeit in Ostasien
noch mehr Eingang zu verschaffen, verständlich.
Alles das hätte keine Berechtigung, wenn es uns
möglich wäre, uns auf uns selbst zu beschränken, wenn

nicht die Nothwendigkeit bestände, Brot vom Auslande
kaufen zu müssen. Wir sind dadurch nicht ab¬
hängiger vom Auslande, als dieses von uns,
das auf den Verkauf seiner Brotfrucht gegen
Jndustrieerzeugnisse angewiesen ist. Alle großen
Kulturstaaten sind heute wirthschaftlich von
einander abhängig, denn wir leben nicht in einer
Zeit des geschlossenen Handelsstaates, sondern der Welt¬
wirthschaft. Eine Jndustriethätigkeit, die es ermöglicht,
den von unserer Landwirthschaft nicht zu deckenden Be¬
darf an Brotgetreide zum Besten der deutschen Volks¬
ernährung vom Auslande regelmäßig zu beschaffen, ist
im besten Sinne nationale Arbeit. Daß man ihr diese
Eigenschaft heute abzusprechen versucht, ist ein Zeichen
jener einseitigen politischen Leidenschaftlichkeit, die aller-

■ dings nach betn Dichterwort den Charakter verdirbt.

Politische ®<t$|esf<h<tu.
** Bromberg, 31. August.

Herr von Diest - Daber Im Alter von

beinahe 81 Jahren ist Herr von Diest-Daber, Land-
ra h q. D. und Rittmeister a. D., in seinem Wohnort
Daber in Pommern, einem der unbedeutendsten Land¬
städtchen der Provinz, nach kurzer Krankheit gestorben.
Herr von Diest - Daher hatte in der sogenannten
Gründerzeit erheblich von sich reden gemacht, als er

mit seinen schwachen Kräften den Kampf gegen den
Fürsten Bismarck aufnahm und sich an die Spitze der
„Deklaranten“ stellte, jener altkonservativen Männer,
die sich über die vermeintlich allzu enge Intimität des
ersten Reichskanzlers mit den großen Geldmächten ent¬
rüsteten und die seltsamsten Pamphlete gegen die
„Aera Bismarck-Delbrück-Bleichröder“ vom Stapel
ließen. Der verstorbene Herr von Diest-Daber stand
hinter den Männern, die mit ihm gemeinsam diesen
Feldzug führten, wohl an Fähigkeit zurück, aber er

übertraf sie durch die leidenschaftliche Hitze seines
Temperaments. Ein Glagau, selbst ein Joachim
Gehlsen, der jetzt unrühmlich nach schmutzigen Er¬
pressungen im Charlottenburger Gefängniß sitzt, waren

Meister des Wortes und der Bosheit im Vergleich mit
dem damals schon alten Herrn aus Daber, aber sein
Einfluß reichte gleichwohl weiter, da er die ganze
Junkerschaft auf seiner Seite hatte, sofern sie durch die
ItberSe Gesetzgebung vom Anfang der 70er Jahre
verärgert war und jedes Mittel willkommen hieß, mit
dem sich Fürst Bismarck stürzen oder'd—och wenigstens
in den Dienst der konservativen Interessen zurück¬
führen ließ. In Broschüren und dicken Büchern,
die das Wunderlichste sowohl an Verschrobenheit
wie an Stillosigkeit darstellen, das überhaupt
gedacht werden kann, bombardirte Herr von Diest un¬

aufhörlich die Oeffentlichkeit, auch nachdem diese häß¬
liche Episode durch die energisch zugreifende Abwehr
des Fürsten Bismarck zu Ende gegangen war. Noch
im Jahre 1897 erschien eine dieser Brandschriften
unter dem etwas langathmigen, für den Wirrkopf ober
bezeichnenden Titel: „Bismarck und Bleichröder, deut¬
sches Rechtsbewußtsein und die Gleichheit vor dem
Gesetz, Lebenserfahrungen aus Akten, Tagebüchern und
Briefen, ein ernster Mahnruf an jeden wahrhaften und
festen deutschen Patrioten“. Dies Buch ist wie ein
Sack voller Kraut und Rüben. Keine Spur von
wirklicher Erzählung, von zeitlicher Aufeinander¬
folge der Ereignisse! Man kann dem Leser gar
keinen Begriff von dem kläglichen Durcheinander
geben, man kann ihm freilich auch nicht rathen, sich
selber mit dieser Schrift zu beschäftigen. Denn eine
unsägliche Langeweile würde ihn alsbald mit bleiernen
Armen umfassen. Wir halten uns für einen leidlich
gewissenhaften Leser, aber wir bekennen, niemals, trotz
wiederholten Versuchs, über 40 oder 50 Seiten von
den 201, die das Buch hat, hinausgekommen zu sein.
Jedes Blättern in den letzten drei Vierteln bestätigt
den ersten Eindruck, daß man es hier mit dem hülf-
losen Stammeln eines Mannes zu thun hat, der mög¬
lichenfalls weiß, was er will, dem aber die Gabe fehlt,
es auszudrücken. So hat denn die Schrift, obwohl sie
die unglaublichsten Anklagen gegen den Fürsten Bismarck
enthält, obwohl sie also einen sensationellen Anstrich zu
haben scheint, schlechterdings gar nicht gewirkt. Die
Freunde Bismarcks schwiegen, und seine Feinde wußten
mit dem bunt durcheinandergewürfelten Zeug nichts
anzufangen. Es reizte nicht einmal die Neugier, daß
Herr von Diest-Daber den Kaiser Friedrich, den
Grafen Moltke, den Feldmarschall von Manteuffel, den
General von Werder und andere hochgestellte Männer
als Zeugen für seine Sache benennen und ihre Briefe,
ihre Besuche bei ihm, ihre sonstigen Zustimmungs¬
kundgebungen mit genauer Angabe von Daten und
Belägen aufführen konnte. Unser, s Wissens hat das
Buch keine zweite Auflage erlebt. Herr von Diest-
Daber hat aber dafür etwas erleben können, was
ihn vielleicht trösten und zugleich den objektiven
Beurtheiler interessiren konnte, nämlich daß jemand,
der mit einem dicken Buche vergebens die öffentliche
Meinung aufzurütteln versucht, das Publikum durch
ein einziges Epigramm, durch einen abgebrochenen
Satz von nur sechs Worten wirklich und ernstlich
fesseln kann. Es war auf einer der General¬
versammlungen des Bundes der Landwirthe im Zirkus
Busch, wo Herr von Diest die berühmten, von einer
bezeichnenden Geberde begleiteten Worte sprach:
„Die Minister können uns sonst was.“ Dies derbe
Epigramm und nicht sein Buch hat ihn berühmt ge¬
macht.

nie. Man schreibt uns: Der 5. Verbandstag des
Deutsch-Oefterreichifch-Ungarischen Verbandes
für Binnenschiffahrt findet vom 2. bis
4. September er. in Breslau statt und wird wohl ein
halbes Tausend Anhänger der Binnenschiffahrts- und

Kanalsache aus Deutschland und der befreundeten
Nachbarmonarchie zu ernsten Berathungen und
freundschaftlichem Gedankenaustausch vereinigen. Ins¬

besondere ist, bei der günstigen Lage BreslauS
zu den österreichisch-ungarischen Landen und dem
noch viel günstigerem Stande der Interessen
des Verbandes dort nach Annahme der großen
wasserwirthschaftlichen Vorlage, ein starker Besuch aus
den im österreichischen Reichsrathe vertretenen König¬
reichen und Ländern, sowie den Ländern der Stefans¬
krone zu erwarten. Während die Vormittage für die
Sitzungen und Berathungen dienen, sind für die Nach¬
mittage verschiedene Ausflüge zur Besichtigung des
Stromes, der Hafenanlagen, der Januschkowitzer
Schleuse und fernerhin der Stadt Breslau und der
oberschlesischen Berg- und Hüttenwerke unter bewährter
Führung geplant. Am Abend des 1„ 2. und 3. September
sind die Teilnehmer von der Breslauer Handels¬
kammer, bezw. dem Schlesischen Provinztalverein für
Fluß- und Kanalschiffsahrt, bezw. der Stadt Breslau
zu Festmahlen geladen. — Das Arbeitsprogramm umfaßt
Vorträge. Berichte und Besprechungen über: 1. den
Stand der Kanalsrage in Oesterreich; 2. den Ausbau der
Oder (deutsch); 3. den Plan des Oder-Weichsel-Kanals
(österr.); 4. die Ausbildung der Fahrrinne in der Donau;
5. desgl. in der Weichsel und in dem Dnjester; 6. die Ver¬
bindung der Binnenhäfen mit dem Hinterlande; 7. die
wirthscbastlichenBeziehungen Ostdeutschlands mitdemVer-
kehrsgebietdesDonau-Oder-KanalsundseinerVerbindnng
mit Weichsel und Dnjester; 8. Zolleinigungen in
Mittel-Europa vom Standpunkte der Verkehrspolitik;
9. die Entwickelung der Breslauer Hasenverhältnisse;
10. die Einheitlichkeit der technischen Lösung für Fluß-
kanalisirungen und Bodenmelioration des anliegenden
Geländes; 11. den Stand der Arbeiten für die Her¬
stellung eines generellen Entwurfs zu einem Groß¬
schiffahrtswege zwischen Donau und Main; 12. bte
Fortschritte der Hydrographie im allgemeinen; 13. die

Fortschritte auf hydrographischem Gebiete in Oester¬
reich; 14. die unterirdischen Gewässer, ihre Beziehungen
und Bedeutung für die Binnenschiffahrt.

Prinz Tschun. Die Annahme der „Vossischen
Zeitung“, daß bei der Audienz des Prinzen Tschun
vor dem Kaiser der „Kotau“ (chinesisches Zeremoniell
mit Niederwerfen und Verbeugungen) von den
Chinesen nicht in seinem ganzen Umfange verlangt
werden würde, daß aber unter allen Umständen die
Audienz unter Formen gewährt werden würde, die
auch nach chinesischer Auffassung dem ganzen Vorgänge
den Charakter eines Sühneaktes erhalten, können wir

auf gründ bester Informationen als zutreffend bestäti¬
gen. Aus die Gestaltung des Empfangszeremoniells wird
die Frage von Einfluß sein, ob China das ihm vor¬

gelegte Protokoll der Mächte endgültig unterzeichnet;
enthält doch dieses Protokoll unter Artikel 12 die An¬
gabe : „Auch ist ein Abkommen getroffen worden be¬
züglich Abänderung des Hofzeremoniells beim Empfang
der fremden Gesandten.“ — In welchem Sinne also
zwischen der Unterzeichnung des Protokolls durch
China und dem Empfange der ^ühnegesandtschaft ein
Zusammenhang besteht, ist hiernach klar. — Die
„Köln. Ztg.“ erinnert daran, daß die Chinesen bis
zum Anfang des vorigen Jahrhunderts verlangten,
daß die Gesandten der europäischen Herrscher vor dem
chinesischen Kaiser den Kotau machten, d. h. drei
mal mit der Stirn den Boden berührten und sich dann
neun mal verneigten. Erst als die britischen Ge¬
sandten Lord Maeartney und Lord Amherst sich
weigerten, diesem demüthigenden Zeremoniell sich zu
unterwerfen, ließen die Chinesen die Forderung fallen;
und wenn es auch ein Märchen sei, daß sie fortan die
Gesandten zur Audienz in die Halle der unterworfenen
Völkerschaften geführt hätten, so mußten sie doch durch
allerlei kleine Begleitumstände, wie das Einlassen der
Gesandten durch eine Nebenpforte des Palastes,
deren Ansehen in den Augen der Chinesen herab¬
zusetzen. Gerade deshalb, weil der Chinese so
großen Werth auf Aeußerlichkeiten legt, müsse
nachdrücklich darauf bestanden werden, daß die Chinesen
den europäischen Herrschern mit demselben, für sie in
dem Empfangszeremoniell ausgedrückten Respekt be¬
gegnen, den sie ihrem Monarchen bezeugen. Dieses
Zeremoniell bei einem Empfange vor dem Kaiser von

China bestehe nun für Chinesen heute noch in dem
Kotau, und daS würde also vermuthlich der Grund
sein, weshalb man jetzt den Kotau auch in Berlin
verlangt, während man sich bei dem prinzlichen Ge¬
sandten selbst an drei Verbeugungen genügen läßt.
Die „Voss. Ztg.“ will wiffen, die Chinesen hätten bei
ihrer Abreise schon ganz genau gewußt, unter
Beobachtung welcher Formalitäten sie hier empfangen
werden würden und in welchen Formen die Audienz
beim Kaiser sich abspielen würde. „Die chinesische Re¬
gierung hatte die Erfüllung dieser Forderungen zu¬
gestanden und versprochen, und erst bei der Ankunft
des Sühneprinzen in Basel wurden andere Saiten auf¬
gezogen und die Gesellschaft wurde aufsässig.“ — Ter
an unfreiwillig-komischen Wendungen reiche Baseler
Zwischenfall durfte natürlich nicht abgeschloffen werden
ohne eilt Interview des Prinzen Tschun. Der
Sühneprinz hat dabei eine Sprache geführt, als



wäre er seit langem gewohnt, interviewt zu
werden. „Ich komme nicht nach Berlin“,
sagte der Sühneprinz, „um mich dort feiern
zu lassen. Als man mir in Shanghai, also im
Reiche meines Bruder?, ein Fest geben wollte, habe
ich es abgelehnt, indem ich betonte, daß in dieser Zeit
des Leidens und nach so vielen über unser Volk ge¬
kommenen Schrecken es sich nicht gezieme. Feste zu be¬
gehen. Ich sehe nichts, was inzwischen die Lage
meines schwer geprüften Bruders und Kaisers und die
Lage meines Volkes geändert hat, und so gilt vollends
unter den jetzigen Umständen für mich das in
Shanghai gesprochene Wort: Ich mag keine rauschen¬
den Festlichkeiten. Ich mag sie aber nicht nur nicht,
weil mein Land und mein Kaiser und mein Volk leiden.
Ich verstehe auch sehr wohl den Ernst meiner Mission.
Es giebt Leute, die mich für zu jung halten, als daß
ich den vollen Ernst meiner Aufgabe begriffen haben
könnte. Diese Leute irren sich sehr und kennen
weder meinen Charakter noch meine Erziehung, die
von früher Zeit an dem Studium unserer Weisen und
Klassiker gewidmet war. Ich will aber insDeutschland
auch lernen, und da erscheint meine Jugend mir sogar
als Vorzug. Und um des Lernens willen habe ich
mich auf die Reise gefreut, zumal die Herren meiner
Umgebung mir in liebevollster Weise schon auf der
langen Fahrt übers Meer Verständniß für die Dinge
in Deutschland beizubringen suchten. Darum bedauere
ich aber auch aus tiefstem Herzen, daß die Erfüllung
meiner Mission eine Verzögerung erfahren hat.“

Ein Telegramm des Kopenhagener Korrespondenten
des „Temps“ behauptet, es verlaute in der dänischen
Hauptstadt, Kaiser Wilhelm werde den Z a r e n

Nikolaus von Danzig nach Fredensborg
zurückbegleiten, wo ein zweitägiger Aufenthalt des
deutschen Kaisers in Aussicht stehe.

In der Fortführung der Reform des höheren
Schulwesens ist jetzt ein weiterer Schritt zu er¬

warten, der sich auf die sechsklassigen Nichtvollanstalten
bezieht. Nach Abschaffung der sogenannten Abschluß¬
prüfung an den Vollanstalten sind die Nichtvoll¬
anstalten gegen jene insofern ungünstiger ge¬
stellt, als bei ihnen die Erlangung des Zeug¬
nisses zum einjährig-freiwilligen Dienst zur Zeit
noch an die Ablegung der Reifeprüfung geknüpft ist.
Bei den Vollanstalten dagegen wird jetzt das Ein¬
jährigen - Zeugniß mit der Versetzung nach Ober¬
sekunda ohne weitere Prüfungsdrangsale er¬

reicht. Diese ungünstigere Gestaltung der Dinge
soll nun nach der „National - Zeitung“ da¬
durch ausgeschlossen werden, daß die Schluß¬
prüfung an den Nichtvollanftalten vereinfacht
und möglichst dem Verfahren bei den
Versetzungen an Vollanstaltungen gleichgestellt wird.
Damit wäre denn ein weiterer Schritt zur Durch¬
führung der Schulreform gethan. — Die Frage der
Vorbildung zum juristischen Studium, insbesonder,
die Zulassung der Realisten auch zu diesem Studiume
hat übrigens noch immer keine Erledigung gefunden.

„Pall Mall Gazette“ will erfahren haben, Lord
Salisbury werde nach der im nächsten Juni statt¬
findenden Krönung König Eduards in den R u h e st a n d
traten.

Aus Petersburg eingelaufene Meldungen besagen,
daß jede Hoffnung auf eine Zusammenkunft zwischen
dem Präsidenten Krüger und demZaren
bei dessen Reise nach Frankreich ausgeschlossen
ist. Graf Lamsdorff habe sich sogar auf das Ent¬
schiedenste geweigert, bezügliche Vorschläge dem Zaren
zu unterbreiten.

Zum französisch-türkischen Konflikt wird
aus Paris, 30. August, gemeldet: Das für morgen
auf der türkischen Botschaft anläßlich des Jahrestages
der Thronbesteigung des Sultans anberaumte Fest
wurde abgesagt. Der Kriegsminister hatte übrigens
der Militärkapelle, welche beim Feste konzertiren sollte,
ihre Mitwirkung verboten. — Das „Wiener
Korrespondenzbureau meldet ferner aus Kon¬
st a n t i n o p e l, 30. August. Obgleich der
Minister des Aeußeren Tewfik - Pascha dem
französischen Botschafter Constans in einer Note vom
24. August anzeigte, daß ein Jrade, welcher die
„Sociötö des quais“ in den Genuß ihrer Rechte ein¬
setzt, öffentlich bekannt gegeben sei, und obgleich
Constans sich hierauf als in der Kajangelegenheit zu¬
friedengestellt erklärte, ist das Jrade selbst bis gestern
Abend bei der Pforte nicht eingegangen. — Nach
einem vorgestern im Yildizpalais abgehaltenen Minister¬
rath soll Tewfik Pascha der türkischen Botschaft in
Paris auf telegraphischem Wege gewisse Mittheilungen
über den französisch - türkischen Konflikt übermittelt
haben.

Anläßlich des Zarenbesnchs in F r a n k r e i ch
bringt bas „Journal de St. Pötersbourg“ einen über¬
schwänglichen Artikel, aus dem die wiederholte Ver¬
sicherung hervorgehoben sei, daß die Vereinigung der
beiden Mächte ein mächtiger Faktor für die Aufrecht¬
erhaltung friedlicher Beziehungen zwischen den Völkern
sei, welche die ganze zivilisirte Welt so nöthig hat und
so glühend wünsche. — Der russische Minister des
Auswärtigen, Graf Lambsdorff, wird sich, wie schon
gemeldet, während des Aufenthalts des Zarenpaares in
Frankreich bei dem Kaiser befinden. Wie in Petersburg
verlautet, wird Graf Lambsdorff auch der Kaiser¬
begegnung in Danzig beiwohnen.

Zur Lage in Südafrika wird der „Kölnischen
Zeitung“ aus London telegraphirt: Hier eingetroffene
Privatnachrichten stellen die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes in Kapstadt und in den Hafenstädten
als unmittelbar bevorstehend hin. Die Handelskammer
von Kapstadt hat sich zwar sehr entschieden gegen die
Maßregel ausgesprochen» doch glaubt man, daß sie nicht
zu vermeiden sein wird. Thatsächlich lauten die Nach¬
richten aus der Kolonie recht ungünstig, was auch in
der dortigen englischen Preffe zugegeben wird. Der Be¬
zirk Fraserburg steht in offenem Aufruhr und wird von

zahlreichen Burentrupps durchstreift. Die telegraphische
Verbindung ist unterbrochen. Hunderte von Kolonial¬
rebellen schließen sich den Buren an. Man erwartet,
daß neben Merriman, der auf seiner Farm polizeilich
überwacht wird, auch alle anderen Führer der Afri¬
kander verhaftet werden sollen. — Dem „Reuterschen
Bureau“ wird aus Vereeniging vom 23. d. Mts. ge»
meldet: Oberst Garrat überrumpelte heute ein Lager
westlich Vereeniging, wobei drei Mann fielen und acht
gefangen wurden; auch eine Menge Vorrath wurde
erbeutet. Der britische Verlust beträgt vier Todte. —

Der Werth der während des Halbjahrs, das mit dem
30. Juni endigte, in Transvaal für Handelszwecke ein¬
geführten Waaren beträgt 1 143 192 Pfund Sterling
mit einem Zollertrag von 168 448 Pfund.

Berlin, 30. August. Der Kaiser wohnte
heute (wie schon kurz gemeldet) mit der Kaiserin der
Enthüllung der Denkmalsgruppe Kurfürst Johann
Sigismund in der Siegesallee bei, empfing darauf

den türkischen Botschafter, ferner den neuen koreani¬
schen Gesandten Min Chöl Hun und später den
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg.

Berlin, 30. August. Mitlheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Batavia“ und „Stuttgart“ am
29. August Aden an und ab.

Sondershausen, 30. August. Der frühere Chef
des fürstlichen Ministeriums, Staatsminifter von Keyser
ist gestern im Alter von 9 7 Jahren ge¬
storben.

Breslau, 30. August. Wie der „Schl. Volks¬
zeitung“ aus Tarnowitz gemeldet wird, ist Fürst
Henckel von Donnersmarck am Dienstag
auf Schloß Neudeck eingetroffen. Freitag früh kommt
Graf Waldersee nach Neudeck und wird im
Jagdschloß Zielonna Wohnung nehmen.

Berlin, 30. August. Eine Deputation des hiesigen
Kaiser Franz-Garde-Grenadier-
Regiments Nr. 2 wird morgen Sonnabend Abend
in Wien eintreffen, um am Sonntag in der dortigen
Hofburg vom Kaiser Franz Josef in besonderer Audienz
empfangen zu werden. Die Abordnung. besteht aus
dem Regimentskommandeur Obersten v. NHven, einem
Leutnant und einem Unteroffizier. Zweck dieser Audienz
ist die Vorstellung des Obersten von Raven als neuer
Kommandeur bei dem Kaiser als Chef des Regiments.
— Ter Staatsminister und Minister für Handel und
Gewerbe M ö l l e r ist von Kupferhammer bei Brack-
lvede zurückgekehrt. Derselbe weilte deswegen auf
seiner Besitzung in Kupferhammer, weil er dort die
endgiltige Uebersiedelung nach Berlin vorbereiten will.
Ein Sohn des Minfters ist an dessen Stelle in daS
väterliche Fabrikgeschäft eingetreten.

Budapest, 30. August. Die Debrecziner Polizei
verhaftete vor einigen Tagen eine verdächtige
Person, welche sich Johann Nagy nannte, angab,
Friseur und aus dem Krankenhaus von Nyiregyhaza
wegen schlechter Behandlung geflüchtet zu sein. Die
Polizei stellte Nachforschungen an und erhielt die
Antwort, daß der Verhaftete Anton Tasch heiße, ein
aus Schlesien gebürtiger A n a r ch i st sei und bei
seiner Flucht im Krankenhause einen Brief zurückgelassen
habe, in welchem er unter Schmähungen auf Kaiser
Franz Josef mit einem Attentat drohe. Ferner heißt
es in dem Briefe u. a.: Es sind noch von den Kugeln
da, welche wir für Humbert bereiteten. Es wird noch
in Ungarn Trauer sein, die wir Anarchisten bereiten
werden. — Tasch gab zu, den Brief geschrieben zu
haben und Anarchist zu sein.

Dmtetmt*!.
Kopenhagen, 30. August. Aus Reikiavik wird

vom 26. August gemeldet: Die Session des Althing
ist heute geschlossen worden. Das Oberhaus nahm
eine Adresse an den König an, in welcher der Wunsch
ausgesprochen wird, daß sofort ein Minister für Island
ernannt werde.

Kopenhagen, 30. August. Wie auS HelsingforS
gemeldet wird, ist das Erscheinen der dortigen Zeitung
„Dagligt Allehanda“ für immer verboten worden.

New-Dork, 29. August. Nachrichten zufolge, die
durch einen ostafrikanischen Dampfer von Colon nach
Kingston gelangt sind, entwickeln die Aufständi¬
schen große Thätigkeit in der Umgebung von Colon
und Panama. Die Regierung von Columbien
macht alle möglichen Anstrengungen, sie aus ihren
starken Stellungen zu vertreiben. Sie hat am 26. d. M.
eine große Anzahl Truppen von Panama abgesandt,
um den Angriff, den die Aufständischen auf Buena-
ventura gemacht haben, abzuschlagen.

2tst* Stafct ttttfc L«rird
Bromberg, 31. August.

ö* Der Verein der Restaurateure, Gast- und
Schankwirthe für den Regierungsbezirk Bromberg wird
seine nächste Sitzung am Freitag in Rinkau bei Herrn
Franz abhalten. Nach der Sitzung vereinigen sich die
Mitglieder zu einem gemüthlichen Zusammensein, zu
dem sich auch die Angehörigen der Vereinsmitglieder
einfinden werden.

§ Die für die Chiuakrieger gestiftete Denk¬
münze kommt von heute ab für die betreffenden
Kämpfer vom hiesigen Bezirkskommando auS zur Ver-
theilung.

* Elysiumtheater. Heute findet im Elysium¬
theater die letzte volksthümliche Vorstellung statt, in
der das Lustspiel „Komtesse Guckerl“ zur Aufführung
gelangt. Sonntag schließt die diesjährige Saison mit
dem Moserschen Schwank „Das Stiftungsfest“. Die
Preise zu dieser Vorstellung sind ermäßigt.

cf Der bisherige Regierungs - Präsident
Conrad verabschiedete sich heute Mittag auf der
königlichen Regierung von dem Kollegium und dem
Beamtenpcrsonal. Heute Abend findet im Zivilkasino
ein Abschiedsessen für Herrn Conrad statt.

* Goldene Fünfmarkstücke. Mit Ende Sep¬
tember läuft die Frist ab, in welcher die goldenen
Fünfn^rkstücke bei den zuständigen Kassen in Zahlung
genommen werden.

cf Havarie. Oberhalb der Karlsdorfer Schleuse
wurde vorgestern Nachmittag ein Kahn mit Brettern,
die auf den Sägewerken der Schleppschiffahrt ge¬
schnitten und für Berlin bestimmt waren, leck. Mit
der Bergung der Bretter ist schon gestern begonnen
worden. Der Schaden soll nicht unbedeutend sein.

* Patzers Sommertheater. Heute geht „Zar
und Zimmermann“ bei ganz kleinen Preisen letztmals
in Szene. Der Sonntag bringt noch eine Aufführung
der Suppöschen Operette „Boccaccio“. Die Kapelle
des Infanterieregiments Nr. 129, welche sich im
Manöver befindet, hat für den Sonntag Urlaub be¬
kommen, und wird mittags von 12 bis 2 Uhr ein
Freikonzert, nachmittags von 5 Uhr ab ein Gartenkonzert
geben. Abends wird die Kapelle die Operettenmusik
liefern. Montag geht als vorletzte Vorstellung „Die
Fledermaus“ zu ermäßigten Preisen zum Benefiz für
die Herren und Damen vom Chor in Szene. Der ge*
sonnnte Chor hat sich während der ganzen Saison in
so thätiger Weise an den Aufführungen betheittgt, daß
den Mitgliedern ein gut besuchtes Haus wohl zu
wünschen wäre.

cf Jugendliche Diebe. In verschiedenen Wein-
unb Destillanonsgeschäften sind in letzterer Zeit mehr¬
fach Diebstähle von Getränken vorgekommen. Durch
die Kriminalpolizei sollen als Diebe halbwüchsige
Burschen ermittelt und einer derselben, ein 13 Jahre
alter Junge, auch verhaftet sein.

* Verkehrskarte der Provinz Posen. Die
Verlagsbuchhandlung von Friedrich Ebbecke, Liffa, legt
uns soeben eine neue Verkehrskarte der Provinz Posen
vor. Sie kostet nur 30 Pf. und ist binnen einem
Jahre bereits in acht Auflagen verbreitet worden.
Die Karte ist in fünffachem Farbendruck hergestellt.
Die Provinz Posen mit ihrem weißen Untergründe

hebt sich gegenüber -den hellbraunen Flächen der be¬
nachbarten Provinzen heraus. Sehr schön kommt das
Bahnnetz der Provinz zur Geltung. Die Haupt¬
bahnen mit Durchgangs- und Schnellzugsverkehr
heben sich Vortheilhaft ab von , denjenigen mit ge¬
wöhnlichem Verkehr, ebenso wie die zwei¬
geleisigen von den eingeleisigen Bahnen so¬
fort zu unterscheiden sind. Auch für Neben¬
bahnen, vollspurige und schmalspurige Klein¬
bahnen, sind besondere Bezeichnungen gegeben, ferner
sind auch sämmtliche im Bau begriffenen Staats¬
bahnen und Kleinbahnen verzeichnet, da die Karte von
den Königlichen Eisenbahndirektionen Bromberg und
Posen, sowie dem Provinzialbureau für Kleinbahnen
in der Provinz Posen amtlich revidirt und ergänzt
worden ist. Alle bedeutenderen Ortschaften der Pro¬
vinz Posen sind auf der Karte zu finden, alle Land¬
straßen sind angegeben, dabei ist die Karte im Maß¬
stabe 1: 600 000 äußerst übersichtlich, nicht überladen
und macht Eindruck. Die Verlagshandlung, hat eben¬
solche Karten der Provinzen Ost- und Westpreußen,
Pommern, Schlesien, Brandenburg und Schleswig-
Holstein erscheinen lassen.

A Crone a. Br.» 30. August. (Die hiesige
Schützengilde) veranstaltet am 8. September
im Grabinawäldchen ein Prämienschießen.

Posen, 29. August. (Ein etwas sonder¬
bares Vergnügen) will sich ein Gtaf Tysz-
kowski im kommenden Herbst leisten, indem er nach
einer Meldung des Lemberger „Przedswit“ die Reise
von Warschau nach Paris auf — einem Kameel machen
wird.

8. Flatow, 30. August. (F e u e r.) Heute gegen
1 Uhr nachts brannte im Dorfe Blankwitt die Scheune
des Besitzers Spichalski. Das Vieh aus dem an die
Scheune sich anschließenden Viehftalle wurde gerettet
und das Feuer auf seinen Herd beschränkt.

Danzig, 30. August. (Daß der Dragoner
Marten) hierher transportirt worden sei oder
transportirt werden würde, darüber ist, wie die
„Danz. Ztg.“ schreibt, hier an zuständigen Stellen
nichts bekannt.

Danzig, 29.August. (Zum Winterschen
Morde.) In der letzten Sitzung des westpreußi¬
schen Medizinalkollegiums zu Danzig, die am 24. d. M.
unter dem Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten abgehalten
wurde, ist nochmals unter Zugrundelegung der Körper-
und Kleiderreste, sowie von entsprechenden Photo-
graphieen die Konitzer Mordsache erörtert worden.
Berichterstatter waren die Herren Professor Dr. Barth-
Danzig, der Direktor des chirurgischen Stadtlazaretts,
und Regierungs- und Medizinalrath Dr. Bornträger.
Ein besonderes Ergebniß wurde natürlich nicht ge¬
zeitigt.

Königsberg, 29. August. (Im Ostseebad
R a u s ch e n) ist gestern Nacht durch Brandstiftung
das aus 63 Badehäuschen bestehende Damenbad und
das Rettungshaus nebst Inhalt ein Raub der Flammen
geworden. Der Badewärterin sind für 300 Mark
eigene Wäschestücke u. s. w. verbrannt. Für die Damen
soll zu bestimmten Stunden die Herrenbadeanstalt frei¬
gestellt werden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß
der Brandstiftung ein Racheakt zu gründe liegt.

d. Königsberg, 30. August. (Remonten-
z u ch t.) Die in Ostpreußen feit Alters her begrün¬
dete, tief eingewurzelte Passion für die Zucht von Re-
montepferden ist im Bezirk des Zentralvereins in der
Abnahme begriffen, weil ein Reinertrag aus diesem
Zweige des landwirthschaftlichen Betriebes nur in
seltenen Fällen berechnet werden kann, vielmehr der
von der Armeeverwaltung festgesetzte durchschnittliche
Einkaufspreis von 830 Mark die Produktionskosten
nicht deckt. Nach einer von dem Landes - Oekonomie-
kollegium veranstalteten Erhebung stellen sich die Auf¬
zuchtskosten für eine 3—S^iäfjnge Remonte in Ost¬
preußen auf 896—1002 Mark.

Stallupönen, 30. August. (Zum Wystiter
Brande. ) Wie der Peterburger „Herold“ mittheilt,
hat der deutsche Kaiser auf die Meldung von dem
Brandunglück in dem an der preußischen Grenze in
der Nähe von Rominten liegenden Städtchen Wystiten
die Behörden von Rominten (? Rominten ist Dorf)
sofort angewiesen, die Abgebrannten mit Proviant und
Kleidern zu unterstützen, sodaß für die nächsten
Tage die größte Noth abgewandt ist. Wie
das Blatt erfährt, hat dieser Akt spontaner Hülfe-
leistung des deutschen Kaisers in den maßgebenden
russischen Kreisen warme Dankbarkeit und Anerkennung
hervorgerufen.

Nikolaiken, 28. August. (Scharfer Pro¬
test.) Bei der hier ftattgefundenen letzten größeren
kirchlichen Feier, die fast ausschließlich von Frauen be¬
sucht war, ereignete sich beim polnischen Gottesdienst
ein heiterer Zwischenfall. Als der Geistliche den Text
verlas: „Weiber, wo habt Ihr Eure Männer?“, erhob
sich nämlich zum allgemeinen Erstaunen ein durch die
vermeintliche Rüge schwer gekränktes altes Frauchen
aus dem Schiffe der Kirche und rief mit Stentor¬
stimme: „Herr Pfarrer, wir sind hier mehrstentheilS
alles Wittwen!“ Der Geistliche mußte beschwichtigend
eintreten. (Ostpr. Ztg.)

Dramburg, 28. August. (Ein Lustmord)
ist in dem im Kreise Drambuxg gelegenen Dorfe
Baumgarten verübt worden. Die 16jährige Tochter
Hedwig deS Gemeindevorstehers Krause ist von einem
Manne, alS sie auf freiem Felde das Vieh hütete,
überfallen, vergewaltigt und dann ermordet worden.
Der Mörder hatte dem Mädchen die Kleider vom Leibe
gerissen und sie auf dem Felde liegen lassen; die Leiche
selbst schleppte er auf Moratzer Grund und versteckte
sie unter einen Kahn. Dort wurde sie nach langem
Suchen von den Eltern gefunden. Der muthmaßliche
Thäter, ein ganz junger Mensch, wurde bereits in Haft
genommen.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dir
preßgesetzliche Verantwortung.)

Dem nervösen Einsender der Philippika gegen die
D r e h o r g e l s p i e l e r sei vor Augen geführt,
daß diese Menschen zum größten Theil beklagenswerthe
Krüppel, Einarmige, Blinde u. s. w., sind, die nicht
imstande sind, sich mit irgend einer anderen Arbeit
durchs Leben zu schlagen. Wenn wir erst so weit sein
werden, daß der Staat für diese Hülflosen sorgt,
dann, glaube ich, wird es im Interesse der
Drehorgelspieler selbst liegen, ihr monotones

Geschäft aufzugeben. Die Städte, in denen das
Drehorgelspielen verboten sein soll, gehen gewiß schon
mit gutem Beispiel voran, indem sie für die Gebrech¬
lichen in ausgiebigem Maße sorgen. (?) Aber noch
aus einem anderen Grunde gönne ich den Drehorgeln
das Dasein. Sie befriedigen das Musik¬
bedürfniß der Armen. So lange aber nicht
unsere Militärkapellen genügend Volkskonzerte gratis
veranstalten — was ein berechtigtes Verlangen
wäre — müssen die Unbemittelten mit der

Drehorgel zufrieden sein. Wenn es auch rich¬
tig ist, daß dieselben manchmal schauderhafte

Mißtöne von sich geben, so b-eibt es jedem, der dre-
selben nicht mit Humor aufaßt, unbenommen, dem
Leiermann Geld zur Stimmung seines Instrumentes
zu geben. Im übrigen kann ich dem Einsender nur
rathen, entweder in solch exklusives Haus zu ziehen,
m welchem Haustren und Musiziren verboten ist, oder,
wenn das nicht angeht, sich Antiphone in die Ohren
zu stecken, ein ganz probates Mittel gegen jeglicher
Geräusch. Eine Menschenfreundin.

Einsender den merkwürdigen Standpunkt, daß das
über mäßige Läuten bei den Straßenbahnen Un¬
fälle verhüte. Er weist darauf hin, daß in den von
mir angeführten Städten die Unfälle erschreckend zu¬
genommen haben, und scheint der Meinung zu sein,
daß die Ursache hiervon in dem nicht genügenden
Signalgeben zu suchen wäre. Daß diese An¬
nahme grundfalsch ist, bedarf wohl keiner
langen Auseinandersetzung. Die Unfälle haben auch
nur in Berlin zugenommen, in Mittelstädten aber
nicht; und daß die Reichshauptstadt mit ihrem stetig
wachsenden Riesenverkehr schlechterdings bei Be¬
sprechung hiesiger Verhältnisse nicht herangezogen
werden kann, ist selbstredend. — Die Glockensignale
der Straßenbahn können leider nicht abgeschafft werden,
aber die Bürger haben ein Recht zu verlangen,
daß mit den Glocken kein Unfug getrieben werde.
Und daß dieser Unfug hier in Blüte steht, ist nicht
wegzuleugnen. Wer durch die Brückenftraße geht und
von den drei hintereinander fahrenden Wagen das
ohrenbetäubende Geläute hört, wird zugeben müssen,
daß ,ba§ ein Zustand ist, der beseitigt werden
muß. 8.

Zu dem Eingesandt bezüglich des frühzeiti¬
gen Schließens der Hausthüsren. Eine
spätere Polizeiverordnung wie die angezogene vom
18. Januar 1886 existirt nicht. Der Hausbesitzer hat
nicht das Recht, die Beleuchtung des Hauses bor
10 Uhr abends einzustellen und das Haus um die Zeit
zu schließen. Kommt während der Zeit ein Unfall
auf den dunklen Treppen vor, was leicht geschehen
kann, so hastet er dafür. Ist der Verunglückte in einer
Haftpflicht, so erhält er zwar die vertragsmäßige
Entschädigung nebst' allen anderen Kosten von der
Gesellschaft ausgezahlt, doch hält sich letztere an den
Wirth, der den Unfall durch frühzeitiges Erlöschen der
Flurlampen verursacht hat. Kommt jedoch ein Unfall
nach zehn Uhr abends vor, so kann der Wirth nicht
haftbar gemacht werden, weil er das Haus nur bis
zehn Uhr offen und erleuchtet erhalten muß. Eine
diesbezügliche Entscheidung ist bereits ergangen.

Briefkasten der Redaktion.
G. L. 300. Unseres Wissens giebt's dagegen

kein Mittel. Aber Sie können ja einen Arzt fragen.

Fremden - Bericht
Vom 30. August.

Hotel zum Adler (Direktor Trillbose).
Die Kaufleute: Gunio, Grell, Gotthardt, Brüning,
Biedermann, Meyer, Weizmann, Gebrüder Meermann,
Berlin — Michaelis, Wien — Fr. Schmidt, Danzig —

Rebentisch, Kassel — Zwergel, Stettin — Wagner, Hanau
— Weeler, Niederlande — Mangelsdorff, Breslau —

Kliczewski und Frau, Jnowrazlaw. — Exzellenz von
Bitter, Oberpräsident, Posen. — Landeshauptmann von

Dziembowski, Posen. — Frau Gutsbesitzer Martert,
Schlochau. — Pfarrer Göhlke und Frau, Breslau.

Letzte rr«ehti<tzte«.
Drahtmeldungeu.

Berlin, 31. August. Ende August läuft, wie die
„Berl. Pol. Nachr.“ melden, die Frist ab, bis zu
welcher die preußischen Ressortminister ihren Mehr¬
bedarf für das Jahr 1902 bei dem Finanzminister
melden können, und dann beginnt die Periode der
Etatsaufstellung. Diese wird sich nach durchaus be¬
gründeten Nachrichten im laufenden Jahre unter
wesentlich anderen Verhältnissen vollziehen, als im
Vorjahre. Bei der Aufstellung des Etats von 1900
konnte mit einer Einnahmevermehrung von rund
146 Millionen Mark, bei der Etatsausstellung für 1901
mit einer solchen von rund 177 Millionen Mark ge¬
rechnet werden. Von einer entsprechenden Vermehrung
der Deckungsmittel für den Bedarf des Jahres 1902
kann aber nicht die Rede sein.

Berlin, 31. August. Dem Bau von Arbeiter¬
wohnhäusern in Charlottenburg unter erheblicher Bei¬
hülfe aus städtischen Mitteln soll ernstlich näher ge¬
treten werden.

Stuttgart, 31. August. Nach hier eingelaufenen
Depeschen ist Prinz Hermann von Sachsen-Weimar
heute früh in Berchtesgaden gestorben.

Petersburg, 31. August. DaS Kaiserpaar
ist gestern Nachmittag von Peterhof auf der Yacht
„Standard“ nach Dänemark abgereist.

Belgrad» 31. August. Das KönigSpaar tritt am

9. September eine Reise durch Westserbien an. Die
Reise dürfte 14 Tage in Anspruch nehmen.

London, 31. August. Die „Times“ meldet aus
Shanghai vom 30. August: In den hiereingegangenen
Berichten über die Strafen, welche anläßlich des Ge¬
metzels von Chuchan verhängt worden sind, heißt es:
Der Hauptmann, welcher die Wache hatte, sei am

25. August cr. enthauptet worden. Der Gouverneur sei
bereit, noch 24 andere weniger Schuldige streng zu be¬
strafen. Der Provinzialschatzmeister Jungtsching und der
Taotai Pao, die in erster Linie Schuldigen, haben
kürzlich Hangtschau verlassen, ohne degradirt worden
zu sein. Der letztere befindet sich dem Vernehmen
nach auf der Reise nach Singanfu. Man glaube
übrigens nicht, daß eine strengere Strafe als Verlust des
Amtes werde verhängt werden.

London, 31. August. Die „Times“ meldet aus
Tanger: Der Sultan hat die Verlegung des Hofes
nach Fez auf unbestimmte Zeit verschoben.

London, 31. August. Der „Standard“ meldet
aus Pretoria von gestern: Ende Juli befanden sich
in den Konzentrationslagern in Transvaal im ganzen
69 479 Personen, darunter 10 000 Männer, über
23 000 Frauen und über 28 000 Kinder im Alter von
1 bis 12 Jahren. Bis Ende Juli waren 1067 Per¬
sonen gestorben, darunter 860 Kinder.

Rew-Aork, 31. August. Dem „Evening Jour¬
nal“ wird aus Quito gemeldet: Die kol umbi -

scheu Aufständischen ständen dem Vernehmen
nach an der kolumbischen Grenze in Sicht der Re¬

gierungstruppen. Eine Schlacht wird erwartet.
New-Uork, 31. August. Ein Telegramm aus

Santiago de Chile meldet: Der Kongreß erklärte die
Ernennung Niescos zum Präsidenten von Chile
für gütig. Riesco tritt sein Amt am 16. Sep¬
tember an.

New-Mrk, 31. August. Ein Eisenbahnzug ist
bei Fairville im Staate New - York entgleist. Acht
Personen wurden getödtet, 13 verwundet.



31ns Stabt nnb ganb.
Brom-erg» 31. August. _i

K Die dienstliche Vertretung des vom 10. Sep¬
tember ab auf 3 Wochen beurlaubten Distrikts-
kommissars Westphal in Gniewkowitz ist dem Distrikts¬
amtsanwärter Loeffler in Kruschwitz übertragen worden.

cf Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochen¬
marktsverkehr war der schlechten Witterung wegen —<

es regnete ununterbrochen — kein besonders großer.
Auf dem Neuen Markte zahlte man für den' Zentner
Kartoffeln 1,50 Mark, auf dem Friedrichsplatze für
die Butter 1—1,25 Mark, für die Mandel Eier 76 bis
80 Pf., für die Metze grüne Bohnen und für den

Kopf Nothkohl 20 Pf., für den Kopf Wirsingkohl
15 Pf., für die Metze Schoten 50 Pf., für die Metze
Mohrrüben oder Tomaten 20 Pf. Drei Köpfe
Salat kosteten 10. Pf., die Mandel Gmken
40 bis 50 Pf., die Metze Pflaumen 30 Pfl,
Birnen 50—60 Pf., Aepfel 20—40 Pf. Von Pilzen
waren Pfefferlinge sehr billig. Steinpilze dagegen
wenig vorhanden und theuer. Enten kosteten 2 bis
2,50 Mark. Gänse 4 — 5 Mark, junge Hühner,
das Paar 1,20 Mark, Suppenhühner 1,50—2 Mark
das Stück, Rebhühner 1—1,20 Mark das Stück, wilde
Enten 1,50 Mark. Auf dem Fischmarkt kosteten Schleie,
Karauschen und Hechte 70. Pf., Aale 1 Mark das

Pfund. Suppenkrebse 2-3 Mark, große Krebse 6 bis
10 Mark das Schock. Auf dem Fleischmarkt kostete
Schweinefleisch 80. Kalbfleisch 70, Rindfleisch 60^70 Pf.
das Pfund.

§ Ein Boxerkampf entspann sich in ver¬

gangener Nacht auf dem Kornmarkt — also in
Bromberg, nicht in China. Der Kellner Schr.,
der gern mit anderen Leuten anbindet ^und als
Seemann mit den Geheimnissen der Börekkunst
vertraut zu sein glaubt, machte sich gegen 2 Uhi^
an eine ruhig ihres Weges gehende Gesellschaft.
Es kam zu einem kurzen Wortwechsel und
zu Thätlichkeiten. Schr. fand jedoch seinen
Mann. Denn kaum hatte er ausgelegt und ver¬

sucht, seinem Gegner einen Stoß vor die Brust
zu versetzen, erhielt er von jenem einen regelrecht ge¬
führten Faustschlag ins Gesicht, der „blutige Folgen“
hatte. Der Gegner des kampflustigen Kellners war

nämlich eb nfalls Seemann und verstand sich gleicher-
, weise auf die Boxerei. Der entstehende Lärm lockte

die Nachtwächter herbei, worauf die Boxer ver¬

schwanden.

Lhvsirtk.
— Berlin, 30. August. Das Opfer eines

schweren I a g d u n g lii ck s wurde auf Falken¬
hagener Gebiet der 54jährige Kassenbote des Vereins
Berliner Gastwirthe, Albert Pallavicini, der hier
Sophienstraße 34 wohnte. Sein Freund, der
Bürftenhändler Janaschk aus der Anklamer-
straße, mit dem er nachts dem Jagen auf Wild¬
schweine oblag, tödtete ihn infolge eines verhängniß-
vollen Irrthums durch einen Schuß ins Herz. Der
unglückliche Schütze, der nur mit Mühe von einem
Selbstmorde zurückgehalten werden konnte, ist auf freiem
Fuß belassen worden. —

— Der gewissenhafte Kurgast. Kan:
da vor einigen Tagen ein Kurgast in Karlsbad zu
einem Arzt, und nachdem der Letztere den Patienten
untersucht uud ihm Vorschriften über Diät rc. gegeben
hatte, sagte er zuu: Schluß: „Und was das Rauchen
anlangt, so beschränken Sie sich auf drei Zigarren
täglich; Sie rauchen drei leichte Zigärren und nicht
mehr.“ Nach einigen Tagen kommt der Patient wieder
zum Doktor. „Na, wie gebts?“ fragte dieser. „Es
ginge ganz gut“, sagte der Mann verlegen, „nur mit
dem Rauchen fällt es mir schwer.“ „Thut mir sehr
leid“, meinte Der Arzt kategorisch. „Drei Zigarren
füglich; Sie müssen sich den Anordnungen
sägen.“ „Ja, Herr Doktor, das wird mir sehr
tchwer; gings nicht vielleicht mit zwei? Mir wird
nach jeder Zigarre schlecht . . .“ „Ja, Mensch“,
rief der Dyktor entsetzt aus, „warum rauchen Sie denn
dann überhaupt?“ „Ja, aber Herr Doktor, Sie haben
mir doch gesagt: Sie rauchen drei Zigarren per Tag
und nicht mehr, und da hab' ich geglaubt, ich muß
drei Zigarren rauchen; ich hab' bisher noch niemals
in meinem Leben geraucht.“

— Für den Berliner Aufenthalt des
Sühn eprinzeu ist die Ausstattung der von ihm

-auf zwei Monate, gemietheten Villa in der Großen
Querallee nach der „Tägl. Rundsch.“ nicht gekauft,
sondern nur leihweise bei einer Firma in der Koch¬
straße entnommen für den Miethspreis von rund
15000 Mark.

— Hunde der st and. „L'ami des betes“ er¬

zählt folgende Geschichte: Ein Bauer im Bezirk l'Aube

T

führte eine Heerde von vierzehn Hammeln zu Markte,
die von ihrem Käufer noch an demselben Abend mit
einer Anzahl anderer Thiere, im ganzen waren es
etwa 150, nach seinem ziemlich weit entfernten Dorfe
weitergetrieben wurden. Der Begleithund, der auf
den Namen „Paristen? hört, sollte dem Käufer ge¬
hören. Er folgte seinem neuen Herrn und den vier¬
zehn Hammeln. Als sie ...

aber unterwegs von der
Nacht überrascht wurden, fand er ■ Gelegenheit, die
vierzehn ihm bekannten Thiere von der Heerde zu
trennen und sie, ohne daß man es merkte- den Weg
zurück in den gewohnten Stall zu treiben. Der Ver¬
käufer war nicht wenig erstaunt, als er die Hammel
am nächsten Morgen wieder in seinem Stall fand; er

schickte sie zurück, behielt aber „Parisien“.

Drahtmeldungen.
(Siehe auch an anderer Stelle.) '

Offenbach, 31. August. Heute Vormittag fand
in einem Laboratorium durch Entzündung von Blitz¬
pulver ein Explosion statt. Das Laboratorium
wurde vollständig zerstört. Verlust an Menschen¬
leben ist nicht zu beklagen, nur ein Kind wurde ver¬

letzt. Die Feuerwehr beseitigt jede weitere Gefahr^
Paris, 31. August. Das „Echo de Paris“ be¬

hauptet, Dr. Leyds habe bei Delcassc Schritte gethan,
um eine Zusammenkunft zwischen dem Zaren und dem
Präsidenten Krüger in Frankreich zu ermöglichen.
Delcassä habe jedoch den Einwand erhoben, Krügers
Anwesenheit könne zu burenfreundlichen Kundgebungen
Anlaß geben, bereit Charakter mit bem der zu Ehren
des Zaren geplanten Feste nicht iü Einklang stehen
würde. Dr. Leyds habe im übrigen in derselben An¬
gelegenheit beim Grafen Lambsdorff Schritte gethan.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
A tt f i\ e b o t e. Altsitzer Michael Schulz, Mühlthal,

Auguste Schmechel geb. Behnke, Schwedeuhöhe. Besitzer
Hermann Kuß, Amanda Sorger, beide Schwedenhöhe.

Geburte n. Eigenthümer Emil Weckmüller, Schön¬
dorf, 1 T. Oberpostdirektionssekretär Paul Gröger,
Schröttersdorf, 1 T. Arbeiter Josef Sieracki, Lchweden-
höhe, 1 S. Me ter Michael Musial, Schwedenhöhe,
1 T. Maschinist Max Behnke, Schröttersdorf, 1 S.
Arbeiter Robert Kühfeldt, Groß-Bartelsee' 1 S. Stell¬
macher Stanislaus von Mioducki, Hohenholm, 1 S.
Hülfsweichensteller Robert Leu, Zielonks, 1 S. Eine unehe
liehe Geburt. r

Sc erb es ä kl e. Anna Mündt, Weißfelde, 1 M.
Wilhelm Karpo, Neu-Flötenan, 6 M. M x Fritsch,
Fordoil, 15 I. Albert Ziegler, Czarnowke Dorf, 3 M.
Frön Jette Süßkind/ Schöndorf. 53 I. Margarete Mon-
tewski, Kl.-Bartelsee, 3 M. Olga Zalewski, Kl.-Bärtel-
fee, 7 M. Josef Salkowski, Jagdschutz, 8 M. Walter
Behnke, Schröttersdorf, 2 Tg. Bruno Schmeichel.
Schwedenhöhe, 1 I. Helene Borncki, Schwedenhöhe,
6 M. Arbeiter Gustav Kunz, Schwedenhöhe, 48 I.
Rudolf Hintz. Schwedenhöhe, 6 M.

Schiffsverkehr vom 30. bis 81. August, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs-
iübrers

T. Neinelt
A. Zeitz

“

I. Rosenfeld
F. Domalski
V. Jablonki
F. Pestka
A. Hus e

G- Krüger
• F. Freyer

W. Krüger
O. Strauß
Hannemann
Ä. Sewerin
W. Tieck

: V. l>. flitbll»
bestv. yiante
“»Dmnpser«

Waaren,
ladmtg

VI 846 Weizenmehl.
XXV1235 Rogge mehl

IV 789 fies. Bretter
Berlinl51 do.

V 701 Mattersteine
in 2016 Feldsteine

I 22245 leer
IV 796 do.
I 24108 do.
Nr. 13 do.

I 24047 do.
I 24392 do.
X 23819 do. *
I 2448 kief. Bretter

Von nach

Bromberg-Berlin
do. do.

Schulitz-Berlin
Karlsdorf-Berlin
Fordon-Bartschin

Niedola-Mewe
Nakel-Schulitz

Berlin-Schulitz

do. dd.
Berlm-Bromberg

Landsberg-Bromb.
Bromberg-Magdebr.

Schönehag.-Berlin

Baltwerftlit kt BtWel, Stale, Netzt.
Wafferstände.

Pegel
zu

Wasterstände.

sag Meter Tag Meter

Weichsel.
Wurschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO- -Pegel
Gop Io f ec.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.A'-P-g-l M

25.18. 0 62 26 8. 0,60
28 8. .0,60 29. 8. 0 58
30. 8. 2,78 31.8 2,98

30. 8. ^ 31.8. U
29J8. 1,90 [30 !8. 1,90

Bartschin.
12.. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**). .

Usch
Czarnikau . . .

Iilehne . . . .

0,08 -

— 0,02
30 8 1,48 31.18 L48
30.18 1,14 31 8 0,98 — > 0,16
30.8. 0,28 31 8 0,28
30. 8. 0,38 31.8 0 34 — j 0,04
30 8. 0.38 31.8 0,38
30.18 10,44 31. 8. 10,43 — 10,01

*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moraens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,85 Meter.

Holzflölrerei.

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Kern«, 31. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Hs standen z. Verkauf: Rinder 3966, Kälber 1370

Ge¬
fallen
Meter

0,111 —

- 0,02
- 0,02

0,20 —

0,08 —

Von ZK Spediteur Holzeigenthnmer m
Seater*
hinget!

Hasen
Brabe-
münde

203
204
205

Karl Groch-
Bromberg

M. Lewin-
Wilna

u. Louis Brühl-
Berlin

44% sind
abge-

schlenst

do 206 Transportgesell¬
schaft Dt. Fordon

C. Stoltz,
Driesen

— schleust

g>anbelmm&*vUfyt* n.
Bromberg, 31. August. Amt!. Handelskammer«

bericht. Alter Winter Winterweizen 176—180 Mark,
neuer Sommerwnzen 162— 1 70 ^ark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 145 SN., feinster übt
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 122 M., gute Brau.
Waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter-
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

»tötn, 30. August, (aiiireibemartt.) In >en

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüdöl loco 62,00, ;> r
Oktober 59,00. — Metier: Heiter.

Königsberg, 30. August. Weizen hochbunter 775 Gr.
zur Saat 175 M. — Roggen unverändert, iul. geh. per
714 Gr., jede 6 Gr. metir oder weniger mit 1 M., über
738 Gr. mit >/, M. per Tonne zu regnliren, 131,50, 132,
ab Kleinbahn 130,50, zur Saat 133, 134 ., ruft. ge¬
handelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer mit % 3fl. per
Tonne zu regnliren, — M. per Tonne. — Gerste große
126 M. — Hafer unverändert flau, inländisch. 125, 126,
127 M. ~ Erbsen Viktoria- russ. stark mit Käsern
130 M. — Bohnen russ. Pferde- 127, stark mit Erbsen
124, weich, schimmlig mit Geruch 118 M. — Wetter:
Regen. — Wind: WNW. — Thermometer: -j- 14 Gr.
Reamnur.

,

.

■

•

.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 31. August.

«SS:
« ff.

Jüebr.l
LreiS.1
JL i! 1

Höchst.
Preis,
tt. Ä.

fliebv.

57
Weizen neulOOKg 17 8 161201 Butter 1 Kg. 2120 180
Roggen 100 - 1480 14|0 >1 Heu 100 - 7 80 700
Gerste 100 - 13 lÖU 11180 Stroh 100 , 8 00 7,00
Hafer 100 , 13 80 12 8 4 Krummstroh - — —

Erbsen 100 , 17 00 1550 Spirituspr.Ltr. — — —I —

Kartoffeln neue 4 00 3j40J Eier per Schock 300 2;80

.Städtischer Biehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 31. August. Auftrieb vom 19. August

bis zum 31. August: 166 Rinder, darunter 4o Bullen,
5 Ockfen, 73 Kühe, 48 Färsen, 145 Kälber. 830 Schweine,
drrrnnter“528...Land schweine und 302 Ferkel, 341 S uafe,
— Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 18 — 31 M..
Schweine 38-44 M., Ferkel 12-33 Mark das Paar.
Kälber 26-40 Mark, Schafe 18-26 Mark. Geschäfts¬
gang flau.

höchsten Schlachiwerths, höchstens 7 Jahre alt 62—66
2. junge, fleischige, n. ausgem. tt. ält. ausgem. 57—61
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 53—66
4. gering genährte jeden Alters ..... 50—52

Bu Neu: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 60-63
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 54—59
3. gering genährte . . . . . . ... 48—52

Färsen n. Kn h e: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllff. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54—55
2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jihtgi . 51—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—44

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangt. 66-68
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62-66
3. geringe Saugkälber . . . . . . . , 58—60
4. ältere, gering geüährte Kälber (Freffer) . . 38—45

S ch a f e: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel. . 65—68
2. ältere Masthamme! 60—64
».mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 53—58
4. Holsteiner Niederungsschafe 24-33

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen
u. derenKrenzung. i.Alter bis zu V/4 Jahr.
220-280 Pfund schwer ..... 61

ö«*-/ d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 62
SsT ]c) fleischige 58—60

£ Z / d) gering entwickelte 55—59
fttoS \e) Sauen 56—67

Verlauf und Tendenz des Marktes:
Das Rindergeschäft wickelte sich im Ganzen ruhig,

bei guter Waare glatt ab und bleibt etwas ueberstand.
Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend, schwere Waare
war reichlich vertreten, es wird kaum ganz geräumt.
Bei den Schafen war bei Schlachtwaare Mittelvieh
schwer verkäuflich, doch wird ziemlich geräumt; bei Mager¬
vieh war das Geschäft gut. Der Schweinemarkt war
langsam und wird voraussichtlich nicht geräumt.

Vsrnsen-Depesche«.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 31.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cassa
30 gReichs-Anl
» l/*% do.
3y2 % bo. cons.
3% Pr. Eons.
3‘ 2 % do.
31/2 % do. cons.
40 oPos.Pfdbrf.
3V2 °o do.
SV/o do C.
Westpr. Pfdbrf.
W/o alte I

W-ftpr.Pfdb^
3>/s°/,ateII

„ neue II
3% alte I

„ neue II

August, angekommen 3 Uhr 10 Minuten.
30. 31.

216,70
91.25

101,00
101,00
91.25

101,09
101,00
102,60

97,80
97,40

97.90
98,60

97.90
97.25

216,60
91,30

100,bt
100,80

91,3
100.90
100.90
102,50

97,70
97,40

97.90
98,60

97.90
97.90

88 20 88,40

Kurs vom'
3Vä

0/n Bromvg.
Stadtanleiye

4°/, Pomm. Hup.
Pfandbrf. ,

Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.
Berl.Handl.-Ges.
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
ßmnbarben'
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südhhn.
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

f

50er loco
Umsatz: —

Tendenz: fest.

30. 31.

76.25
117,50
174,20

36.25
193,5)
199 9

21,40
184.00
155.00

83,00
98,75
SVe

-*r

95.50

76,40
116,50
174,40
136,20
193,90
199,75

21 90
i 84,75
155,10

83.50
99.00
3V8

Berlin, 31. August. (Broduktenmarkt), angek. 3 Uhr lOMin.

Weizen Sept.
„ Oktob.
„ Dezem.

Roggen Sept.
„ Oktob.
„ Dezem.

Hafer Sept.
„ Oktob.

30. 31.
163.25 163,50
165,25165 25
169,00; 168,25
138.25 137,5'
140,50! 140,00
143,50 143,00
134.75 134,75
135.75 135,75

Mais Sept.
„ Oktober

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco 5^000

30.
117 75
118,25

55,90
55,00

31.
117,75
118,25

65.90
54.90

42,80

Danzig, 31. August, angekommen 2 Uhr -- Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 30. 31.

bunter und hellfarbig 145
hellbunter 167
hochbunter und weißer 172

Roggen: Tendenz: billiger
loco 714 Gr. inländischer 134-35 133
loco 417 Gr. transit — —

Magpevurg, 31. August,

Kornzucker von 92°/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend. —, —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

angerimmcii 1 Uhr lo Min.
30. 31

keine Brotraffinnde
öemahlene Raffinade:

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung eines An¬

schlusses in der Friedrich-Wilhelm-
ftraße wird am Montag, den
Ä. September, nachmittags
3 Uhr das Wasser für die

nachbenannten Straßen dB 8

gesperrt:
Bahnhofstraße von Livo-

nius- bis Friedrich-Wil¬
helmstraße,

Karlstraße von Livonius-
bis Friedrich-Wilhelmstr.

Follerftraße und
Friedrich-Wilhelmftraße.

Die Wiederöffnung der Rohr¬
leitung erfolgt voraussichtlich an

demselben Tage um 7 Uhr
abends.

Bromberg, den 31. August 1901,

Diretzlis«
bet@fl0=nnbPa|fmüttk.

I- V. Meyer. (507

^■ r
' : -

. M KMÄM , . ^ ; r r, . / »

Seftiitl. Sttiteioenittg.
Montag, den 2. September

nachm. 1 Uhr werde ich in Ober-
Gondes b. K l a h r heim im
Auftrage, wen es angeht

kt. 200 ßtr- Wefiftral
gegen Baarzahlung versteigern. .

Crohn, Auktionator, Bromberg.

Probsteler
Petkuser
Schwedischen
Pimaer
Epp
Knjawischen
Sandomlr
Nordstrand

offerirt

so
o
m
m
CD
B

Z
B5

e

CD
es

Polliem Steiniiorf und Hmgegend
e. G. m. n. H. zu Steindors.

Actwa. Bilanz pro 30. Juni 1901 Passiva.

An Kassenbestand . . 957 I 94 Per Geschäftsantheile
„ Grundstücks-Konto 37 464 01 (Gnth. d. Gen.-) 1 984 50
„ Maschiuen-Konto. 20 299! 10 „ Kautions-Konto . 7 000
„ Inventar-Konto . 2 629 69 „ Contocorrent-
„ Kontocorrent- - ...Konto : '. . : 41 87742

Konto. ... . 3 94645 „ Hypotheken-Konto 15000 -1

'

„ Kohlen-Konto . . 100!— „ Reflrvefonds-
„ Waaren-Konto . 63425 Konto.... 381 —

„ Guthaben-Konto . 7 2)0- „ Milchlieferanten-
„ Verbrauchsgegen- 1 Konto . . . 8359 06

stände-Konto . 127:50
„ Gewinn-u.Verluft- LKonto.... 1 043 m

74 60l|98 74 60^98
Gegründet, wurde Geno ssenschaft mit . . . . ... 82 Genossen.

Geschäfts-a. durch Uebertragung der
antheile

b. zufolge Aufgabe der Viehzucht
5 Genossen
1 „ _±
Verbleiben 76

56
Genossen.

Hinzugetreten sind
so bofc die Zahl der Genossen am Jahresschluß Ende

Juni 1901
. 132 betrug.

Sterndorf, den 21. August 1901.

Dct $3*111
gez. Dobberstein.

„ Finger.

Dkt Aiisfichtsrattz.
gez. Beyer. Pollitz. Schwenke. Thiede.

>, Pansegrau. Pankratz. Wittig.
. „ A. Schneider. -

. ,
Die Richtigkeit- der Inventur und die Uebereinstimmung vor

stehender Bilanz mit den Büchern bescheinigt.
Schnlitz, den 21. August 190!.

Suche 2—3 Zimm. nt. Küche u

Nebengel. Off. u. G. a. b. Geschst'

Siften
für . :

Nonststtt ♦ Subalt.-Beamt, sucht.
♦ zu nt 1. Okt. er. eine

kl. Wohn. (2 Zimm. nebstKab. tt.

Zubeh. für 2 Perf. Gefl. Anerbiet,
mit Preisangabe unter R. 48 in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Rundholz
empfiehlt

“

Brnenanerscbft BicMrocterel
Otto ßroawail.

lil.3iramr n. M.Pens.
von sogleich gesucht. Offerten mit
Preisangabe sub C. B. 139.

Es w. e. Herr a. Mitbewohner
gewünscht Brahegasse 3, 1 Tr.

■um Zimmer mit Pension.
30) Wallstraße 18, 2 Treppen.

9,30-9 45
6,85—7,15

28,95—29,20
28,95
28,45

9,30-9,45
6,85-7,15

28,95-29,20
28,45
29.20

Ausverkauf!
lMege« Raummangel Alle ich meine grossen

?n sehr Höige« pm Httswvfattf.
Mein Geschnst definbet sich jetzt Bahahsfftratz- Nr. 5.

Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- n; Herren-Acheeibtische. KScherschränsie, Knffets, Servieriische,

lichtMige Znlontische, Zsptzn- n. Anssteh-Tische, eleg. Wfch-Gnrnitnren,
nltbentfdje Zoptzns, Bettstellen in Untzdnnm, Eiche n. Kirbe, Waschtische

I mit Manim-Anssatz, Kleiberschränke, Wäschespinbe, Ztnhle eil.
i Teppiche in Tanniay-Ueivet, Arminsier, Smyrna, Portieren, Divanbecken,
Tischbecken, englische Tnsi-Garbinen, gestickte Stores, ponlennr ete.

alles vorzügliche Qualitäten.

|A. Sehmelingf, JHobelfttbrih,
5. Bahnhofstratze 5.

Ulsbt«, Enlitttrftr. 8
worin. Ziaarrengeschäft betrieben
wird, zu sedem Geschäft passend,
zu vermiethen. (36

Kleiner Laden
bill. zu vermiethen Wallstr. 20.

Versetzungshalber ist die bisher
von Herrn Stabsarzt Dr. Schulz
ben. Wohnung v. 6 es. Zimm.,
Balk., Badez. u. sonst. Zubeh., v.
1. Oktob. d. I. z. vermieth. Näh.
b. A..Voigb, Elisabethstr. 43a, Pt. l.

1 groß. gart. Zimmer
ttn Vorderhause m. Küche u. Zub. f.
150 M. zu verm. Bahuhofstr.Vf

Kaien Batzntzofstratze 84,
tu welch, viele Iah. Borkostgesch.
betr. w., ist n. Woh. p. 1. Okt. zu
verm. J. Moses, Gammstr. 18.

Bahnhofstraße 14
ist die 2. Etage im Ganzen oder
getheilt von je 4 Zimmern, mit
Gartenbenutzung, gewisser Um-
stände halber zu vermiethen.

Billig zu vermiethen

Sinfa,tetSrc8u„a fi( .

1 Wohnung, 3 Zimmer u. Zu¬
behör, Part., Vorderhaus,

1 Wohnung, 2 Zimmer u. Zu-
, . behör, Part., Flügel. (36
r.V8.1 Näh. Danzigerstr. 29, i. Comtoir.

Friedrichstr. 6 ist ein möbl.
Zirumer u. Kabinet tt. im Seiten¬
gebäude eine tl. Parterre-Woh¬
nung mit reichlichem Zubehör für
180 Mk. zu vermiethen. (2245

l f. möbl. Zimmer
m. all. Beczuem. sep. E. in vorn.
H. v. s, zn verm. Moltkestr. 2III.

Möbl. Zimmer m. KabinesH
vermiethen. Mittelstraße 45, 1 l.

Kirschkeulev Hnbg
Pikett o

st
empfiehlt billigst (37

Emil Gerber ]ua, «

Danzigerstraße Nr. 16/17* *

Suche einen Lieferanten, der mir
36 bis 40 Pfd. gute Butter
wöchil. lief. samt. Off. m.Breisang.
mit. M. 8.100 a. d. Geschäftsst.

Ein gnt erlalt. Pianina
wird zu kaufen gesucht. Offerten
sind zu richten an E. P. 909
Erlau bei Nakel/Netze. <8

Eine elegante

Rtsttmschiie
zu verkaufen Mittelste. 15, I.

1 möblirtes Zimmer
Follerftraße 2, Nähe des Bahn-
hofs, zu vermiethen. (2251

Möbl. Zimmer n. Kabinet,
Part. und Pianino zu ver¬

miethen Thornerstr.61.

1 perf. Schlosser für sof. gesucht.
Za erfrag. Wollmarkt 15 im Laden.

Ein Laufbursche zum Brot-
und Semmelaustragen sofort ge¬
sucht Karlftr. 21.

Eine BttUlttteritl
sucht unt. bescheid'. Ansprüchen ptzr
1. Oktob. Stell. Gefl. Off. unter
M. 8. 20 postl. Wongrowitz erb.

Ein orlcntlTdci Willen/
die alle Häusl. Arbeiten übern, tt.

auch Kochen verst., wird gesucht.
Zu ertrag, i. d. Geschäftsst. d. Z.

Jüngere Aufwärterin
ff. Verl. Schwartz, Bahnhofst. 12.

Eine saubere Arafwärteri«
Wollmarkt Nr. 2, l Tr.

Aufwärter. Verl. Elisabethftr.4 II l.

Wirth., Köck.,Stuben-, Haus- u.

Kiudermdch.erh. Stell, b. h. Lohn
durch Fr. Gehrke, Bahnbofstr. 15.
Das. sind Stubmdch. f. Gut. z. hab

/ I



Hierzu vier Beilage».

*v
■ RUDOLPH HERTZOG

Gründung 1839. BERLIN C. Breitestrasse 15.

¥ Neue
'

Ä:
Berbst- und Winter-Saison 1901.

’id

Covert ■ Coatings und Vigoureux
Ganzwollene Einfarbige Cheviots.

I

Hopsaokings und Homespuns. *

Karierte Fantasie-Kleiderstoffe. «

Gestreifte Kleiderstoffe. * » * «

Double-Stofle für Schneiderkleider.

Himalaya- und ZibelmesMe. «

Einfarbige Kammgarnstoife.« « «

Bordärenstoffe. »««««««

Halbseidene Fantasiestofie.» « «

Hochfeine Tuch-Qualitäten.« * *

Ausländische Fantasiestofie. * *

für Kostüme jeder Art. Grosse Farbenauswahl.
Breite 115/130 cm Meter

V-: -
;

1,35 Mark bi. 4,25
70 b, 3,50

1.50 Mark bis

1,15 Mark bis 4,

1,25 Mark bis 4,50
3 , Mark bis 0,50
2 , Mark bis

1,10 Mark bis 5,50
3,

—

Mark bis 4,75
1.50 Mark bis 5 ,~^~

2.50 Mark bis 8,50
3.50 Mark bis 8,

Viele neue fnittle und dunkle Farben.
Breite 90/130 cm ........ Meter

Starkfädige Stoffe. Köper- und Panama-Bindungen.
Breite 110/130 cm . Meter

Ganzwollene und halbseidene Qualitäten.
Breite 95/120 cm Meter

Neue Farbenstellungen, sowie marine - weiss und
schwarz-weiss.

Breite 90/130 cm Meter

Melierte QtoSe mit angewebtem, glattem u. karriertem
Futter. e

Breite 110/130 cm Meter

Ganzwolle. Mit feinen Härchen. Meliert u. gemustert.
Breite 110/120 cm Meter

Ganzwolle. Neue Gewebe. Glatt und gestreift..
Breite 95/120 cm . . . . * . . . . . . Meter

Ganzwollene, glatte Stoffe mit angewebten Bordüren.
Breite 110/120 cm . Meter

Damaste, Muster, Streifen, Karos, Changeante.
Breite 95/115 cm . . . . , . . . . . „ . Meter

Glatt und meliert. Grosse Sortimente.
Breite 115/135 cm Meter

Aparte Neuheiten in Halbseide und Ganzwolle.
Breite 120 cm Meter

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark-

Mark.

Wohlfeile Kleiderstoffe i« jeder KescbUscllsricbtW. Mer 50 ?f. bis 1 M.
SM«- ou Sammet-Besätze, SoM-fressem

.

imi -Besätze. Setiese Stickereien,

Proben franko. Alle Aufträge von 20 Mark an franko.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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Unsere Neuheiten
für den Herbst 1

in Damen- und Kinder Confection!
sind eingetroffen!!

©
©

I
©
H

TSerlinerSJamenThäntelWabrik
mar Friedrichsplatz u.

Neu aufgenommen:
Phantasie-Kleider für Reise und Promenade,
Binsen, Morgenröcke, Matinees und Jupons,

Mädchen- und Knaben-Conteetion.

Specialität der Pinna: Saison-Neuheiten.
Schnitte und Fagons anerkannt die besten.

Preise thatsächlich billig, jedoch streng fest, und ist jeder Gegenstand mit deutlichem, ersichtlichem

Verkaufspreise ausgezeichnet.
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Hgndelß-Lehr-Zilstitnt

I. Madajewski
Bromberg, Elisabethstr. 15
für kammännische Ausbildung in

Reelles KeirntPgesllch!
G.-b. Dame, 47 Jahr alt, evg.,

kinderlos, nt. gangb. Geschäft und
ff. Wirthsch., im Neg.-Bez. Bromb.

Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. ».franko.

Privit-iaiMisten!
Leset die „Neue Börsen-
zeitung^.Probenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
Merlin SW..Zimmerst 100.

Itfltt 14-15000 m
znr I. Hypothek auf ein Grund¬
stück, das über 2000 Mk. MiethS-
ertrag bringt, zum 1. Oktober.
Offerten unter H. A. 19 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

3000 Mk. ges. hypothekarisch,
abschlreßend mit 10000 Mk auf ein
Grundstück i. Werthe v. 30000 Mk.
dicht a. ein. Bahnh. unw.Brombgs.
Off.u RH. a d. Geschäftsst. d Ztg.

Prima erststellige ländliche

ßWtiiekeil
sind zu kaufen durch (13

Krombergrr Kank
für Handel und Gewerbe,

Depositen-Kasse
Danzigerstraffe Nr. 8.

Gesucht 3t) 000 Mark
zur 2. Stelle hinter 80 000 M.
Bankgelder auf ein Grundstück in
der belebtesten Straße Brombergs.
Gest. Off, u. W. X. a. d. Geschst,

Gelder per sof. rsv. sp. 1 und
2 stellig ges. Näh. d. «. Jacobi,
Bromb. Bahnhofstr.56, Pt. rechts.

3000 Mark zur 1. Stelle, 5%,
sofort i. Vorort gesucht. Gest. Off.
unt. D. 1j. 11 an dle Exp, erb.
Sicherer als erftstell. Hypoth.
Eine Stadtschuldverschreibung a
600 ) Mark ist zu cediren. Offert,
unt. N. M. 176 a. d. Exp. d. Ztg,

etwas Vermögen u. pass. Alters
zu heirath. Strengste Diskretion
wird zugesichert. Genaue Offert.,
womögl. m. Bild, unter R. J. 100
an die Geschäftsstelle erbeten.

| Zurückgekehrt. I
Dr. Schmude, I

W Spezialarzt für Ohren-, 8
W Nasen-, Halsleiden.

Möbelbeiladung
nach Berlin und Königsberg per
Ende Septbr. gesucht. F.Wodtke,
25) Möbeltransportgeschüft.
Wollen Sie Ihre Wirthschaft

Qufsof./bcrfleD» 9iii tfi L betet itfe.?
Wollen Sie Ihr Geschäft auf¬

geben, Restbcftänd. 0 . d. un¬
couranten Waaren verkaufen?

Wollen Sie sof. Vorschuß für
mir z.Verkauf 0 . d. z. Auktion
überg. Möbel Waaren rc.? so
wend.Siesicha.6rohn,Horimktr.8.

1 Zigarmgeslhäst 1LL-Ü
ist zu verkaufen. Off. u. R. V.
348 a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Ihoh.Pfeilersp. i.Goldrah. m.
Marmork. (f.Saal.Rest.o.Geschlok.)
l^mtMft.,lästerst, lg.$abag. $

bau.,1g.Operng.z.vk. SerUnerst.3.vl.

Wegzugshalber fast neue
Möbel sehr Preiswerth zu ver¬
kaufen. Elisabethstr. 48, Part. r.

Ein weißetOfen ist zumAbbruch
zu verkaufen Wallstraße 17,1 Tr.

Plüsch garnituren
Paneelsophas.Chaiselongues
sowie alle Arten von Sophas
in Plüsch- und Stoffbezug sehr
billrg zu verkaufen (2224
W. Eawrenz, Tapezierer,

Danzigerstraße 149.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

Ausstellung

RkftmM„KI«enMkilse“
Verbunden mit

Fifehhwntnnstntt.

schleuse“ gepachtet habe un
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

JÜSsJFUsittcvy•
omoiomoKMi

Telegrammadresse
Hinge, Bromberg.Titel Fernsprecher

No. 224.

werden oft wegen ihrer Billigkeit angepriesen.
Billig kann ich mit meiner Lagerwaare auch sein, die¬

selbe ist in Qualität, in Bezug auf Muster und Farbenstellung
genau so werthvoll wie die von anderer Seite angepriesene.
Ich kann aber meine Auswahl hei ca. 50 der leistungs¬
fähigsten deutschen sowie den ersten aus¬
ländischen Fabrikanten treffen und biete deshalb
eine Collection, die überaus reichhaltig ist und
die Fortschritte der Tapete in Bezug auf moderne Formen
und Farben anschaulich zeigt.

Tapeten sind nicht nur Wandbekleidungsmittel,
sie sollen auch das Formen- und Farbengefühl, kurzum, den
guten Geschmack befriedigen. Auch sind die Unkosten, für
das Ankleben und die Unbequemlichkeiten, welche dabei
hingenommen werden müssen, für eine geschmackvolle
Tapete nicht grösser, als für eine geschmacklose.
Vergesse das Publikum beim Einkauf nicht, dass die Tapete
so modern und schön sein muss, dass sie viele Jahre hin¬
durch die Wohnung gefällig macht.

Ich bitte daher meine Collection zu prüfen,
ob sie solche Ansprüche erfüllt.

Man lasse sich durch schreiende Annoncen,
welche geeignet sind, das Publikum zu blenden,
nicht beeinflussen.
Muster franco. Versand nach den meisten Ländern Europas.

Bromberger Tapeten-Versand-Haus
slhtr!1;g.z ~ Val. Umgge. Schleinitz -

Str. 15.

Kontorist,
in allenKontorarbeiten firm, flotter
Correspondent, sucht per sogleich
oder später geeignete Stellung.
Branche gleichgültig. Gefl. Offert,
unt. E. K. 48 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (8

ttfentessr
f. Wasserltg. u. Can.-Anl. sof. Verl.,

I gef. Klempner bevorz. ßahnhofS. 66.

3 Schneidergesellen
finden dauernde Beschäftigung
ans Kundenarbeit bei (36
Schneidermeister Th. öembek,

Wollmarkt 2.

Ein evangelisches, tüchtiges

Mädche»
für Alles sucht znm 1. Oktober
FrauPsarrerHaendler,Lindenst.5.
Meldungen vormittags 9—11 Uhr,
nachmittags 5—6 Uhr, außer
Sonntags. (36

Junges lüden
wird zur Gesellschaft einer älteren
Dame gegen sehr billige Pension
gesucht. Off. u. St. a. d. Gschst.

Ein anständiges ehrliches

Mädchen
(eb.) für alle Häusl. Arbeit zum
1. Oktober zu miethen gesucht.
Vermittelung nicht ausgeschlossen.
Livoninsstr. 11, Part. (36

Köch., Stubenmdch.,
WMlM, Mädch. f.All. erhalt,
gute Stell, hier u. für Berlin. Reise
frei. 8. Forsch, Bahnhofstr. 70.

Tücht. Wirthin, Mädchen
jeder Art von auswärts empf.
Frau Aktories, Bärenstraße 3.

Tüchtige SiTOcrgefitllett
werden verlangt. (2251

Frischmuth, Bangeschäft.

In meinem Colonialwaaren-
und Destillationsgeschäft findet

ein Lehrling
mit guter Schulbildung sofort
oder später Aufnahme. (36

Otto Fachs, Blomberg.

Stützen d.Hausfr., Stubenmdch.,
Mädch. f.All., Kinderir., Kinderfrl.
empf. z. 1 . Okt. Fr. Weiss, Bahn¬
hofstr. 7. Das. Werth., Köch., Mdch.
f. All., Stubenm. erh. Stell, b. H.L.

Albertstriße 7,
Wohn., 3 Zimm., Küche u. Zub.,
p. l. Oktober zu vermiethen. (27

215
1 Hofwohnung, 3 St., Küche,
.5 Mark. Kirchenstr. 2, 1 Tr

WLnHiirsche
kann sich melden

Gruenanersche Buchdruckerel
Otto Granwald,

I. Kaufm. sucht z. 1. <3cpt.

gut «öbl. Zimmer “Mß
mitChaiselongue it. Schreibt, mit 0 .

ohne Pension, Nähe Theaterplatz.
Genaue fchriftl. Offerten unter
E. L. an die Geschst. d. Ztg.

Fein miiblirtes Zimmer
Per 15. September zu miethen
gesucht. Off. unt. A. P. 3 an
die Geschäftsst. dies. Ztg. erbeten.
Mbl. Zim. z. v. Neue Pfarrstr.4,1.

1 möbl. Zimmer n. Kabinet.
für 1 auch 2 Herren, mit auch
ohne Pension vom 1. Oktober in
der Kirchen st ras;e zu vermiethen.
Zu erfragen Friedrichstr. 32. L



Leben und Treiben an Kord des Schulschiffes
„Großherzogiu Elisabeth.“

Nachdem wir durch Aufzeichnungen aus Zöglings¬
hand verschiedene Berichte über die Fahrten genannten
Schulschiffes gegeben haben, übermittelt uns der Kreis¬
ausschuß des Deutschen Flottenvereins (Stadt und Vor¬
orte) einen Auszug aus einem längeren Reiseberichte, den
der bekannte Marineschriftsteller Joh. Wilde im „Ham¬
burger Korresp.“ veröffentlicht hat.

Die „Großherzogin Elisabeth“ und die „Sophie
Charlotte“ müssen sich manche Verwechselung gefallen
lassen. Deshalb seien die Lebensverhältnisse dieser
beiden seefahrenden hohen Damen hier noch einmal
kurz klargestellt. Die „Sophie Charlotte“ ist Kadetten-
Schulschisi lediglich des Norddeutschen Lloyd, fährt
auch Fracht und gehört nach Bremerhaven daheim.
Die jüngere, kaum halb so große, aber immerhin
ihre 1230 Brutto - Registertonnen messende „Groß¬
herzogin Elisabeth“ ist das erste Kadetten- und
Schiffsjungenschulschiff des jüngeren Deutschen Schul-
schiffsvereinS, der unter dem Protektorat des

Großherzogs von Oldenburg steht. Ihr Heimathafen
ist Oldenburg; mit dem Norddeutschen Lloyd als
solchen hat sie nichts zu thun, sondern der Schulschiffs¬
verein will zum Frommen aller deutschen Nhedereien
arbeiten, weshalb auch sehr viele von ihnen feine
Thätigkeit unterstützen. Die „Großherzogin Elisabeth“
fährt keine Fracht. Deshalb verdient sie nichts und
kostet viel. Sie kann aber dafür ihre ganze Kraft
uneingeschränkt dem Erziehungswesen, also dem

eigentlichen Zweck ihres Daseins, widmen.
Welcher außerordentliche Vorzug hierdurch er¬

reicht wird, davon habe ich mich persönlich überzeugt.
Auch der Kaiser besichtigte, ebenso wie Prinz Heinrich
es gethan, daS Fahrzeug eingehend und äußerte beim
Bonbordgehen zu Kapitän Rüdiger unter Ausdrücken
der Befriedigung über alleS Geschaute: „Ich beneide
Sie um Ihr Schiff.“

Von Travemünde wurde über Warnemünde nach
Swinemünde gekreuzt,. und dort schiffte ich mich
nebst einem anderen Herrn ein. An demselben Tage
gingen wir nach Zoppot in See. Es war ein
herrliches Gefühl, sich wieder einmal auf einem
Segelschiff, frei von Kohlenruß und Maschinen¬
gestampf, zu befinden ; leider beeinträchtigten Gegenwind
und Flauten die Reise sehr. Auf einem Segler hole
der Kuckuck das zu schöne Wetter 1 Am Morgen deS
dritten Tages hatten wir erst 45 der etwa 190 See¬
meilen, die zu erledigen waren, abgehaspelt. An Bord
ging eS schön thätig und stimmungsvoll zu. Das
Stimmungsvolle be orgten die zwölf jungen Musizi,
die unter Leitung eines ehemaligen Marinehoboiften
im feierlich geräumten Zwischendeck übten. Oben
standen, saßen und hockten derweilen Kadetten und
Jungen in malerischen Gruppen. Diese Gruppen
waren in der That immer malerisch, sei es in der
Instruktion, sei es beim Deckwaschen, beim Spliffen und
Knoten und Segelnähen, oder wenn die Abgesandten
der Backen mit blankem Geschirr erwartungsvoll die
nahrungspendende Kombüse umdrängten. Vor allem
machen die Jungen einen guten Eindruck. Es sind furcht¬
bar biereifrige Kerlchen darunter, schon ganz achtbare Vor-
hands- und Raaegäste. Die querbestreiften blau-weißen
Hemden, die ausgekrempten Beinkleider, vor allem
aber die rothen Nachtmützen, die ihnen das Aussehen
von kleinen Neapolitanern geben, zumal Gesichter, Hals
und nackte Beine tüchtig sonnenverbrannt sind, erzeugen
ein famoses Gesammtbild. Bei den Segelmanövern,
wenn alle die Rothkäppchen die Wanten hinanwimmeln
und sich über sämmtliche Raaen vertheilen, sieht es

reizend aus. Der Herr Marinemaler an Bord fand
für sein Skizzenbuch die dankbarste Ausbeute.

So mit den noch nicht abgehärteten ?bloßen FüßeU
auf dem Pferd zu stehen und dann die schweren Segel
auszuholen, das ist für die Jungen nicht so leicht, wie
es scheint. Ich gewahre da aber irgend einen blonden
Kiekindiewelt aus dem Herzen Deutschlands, der bisher
die See nur in seinen Träumen gekannt hat und der

jetzt schon wie ein Alter mit seinen schwachen Kräften
arbeitet, und wenn seine Arbeit gethan ist, eifrig zu
anderen Kameraden hinüberklettert und denen die ihrige
zu erledigen hilft. Aus solchem Material läßt sich
wirklich etwas machen! Die an Jahren älteren
und sich ihres Einjährigen-Zeugniffes und sonstiger
Vorzüge bewußten Kadetten geben sich etwas

reservirter. Der Bootsmann macht aber kein Feder¬
lesens mit ihnen, gelegentlich entfährt da auch ein
unzeremonielles „Du“, unter Nachfolge eines der
Lage angemessenen Epithetons. Die Kadetten tragen
die blauen Arbeitsmützen der Marinekadetten und als
Gala ein Jackett mit blanken Knöpfen, an der
Matrosenmütze ein Abzeichen und — weiße Hand¬
schuhe! Es giebt stramme Burschen unter ihnen,
die, wenn sie wirklich den dreijährigen Kursus durch¬
halten, ein recht gut vorgebildetes Unteroffiziers- resp.
Osfiziersmaterial für die Handelsmarine abgeben dürften.
Einstweilen sicherer erreichbar erscheint mir das für die
Jungen gesteckte Ziel, sie mit guter Vorbildung zum
Leichtmatrosen nach Jahreslauf an die Kauffahrtei ab¬

zugeben.
Die Eltern, die ihre Kinder der „Großherzogin

Elisabeth“ anvertraut haben, können unbesorgt um sie
sein. Die Jungen haben es wirklich gut; manche
wohl besser als je in ihrem Leben zuvor. Und dabei
lernen sie ganz anders wie auf einem anderen

Schiffe, wo der Junge heutzutage mehr denn je
von allem, was er sich für seinen Beruf an¬

eignen müßte, fern gehalten wird. Wie unzählige
male haben wir in der kurzen Zeit gewendet,
gehalst, eine Boie über Bord geworfen (als
Markirung des Manövers „Mann über Bord“)

I und diese dann durch wahrend der Fahrt weg-
! gefierte Boote fischen lasten! Jedesmal schloß sich dann

die erklärende und abfragende Instruktion an das Ma¬
növer. Wo in aller Welt haben die Jungen die Ge-

I legenheit, das immer wieder zu sehen und sich so prak-
! tisch und theoretisch einzufuchsen? Selbst das Lloyd-
' Schulschiff kann das nicht, weil es eben von seiner
; Fracht abhängt, trotz der Ausnahme - Instruktion für
| die Kadetten - Ausbildung. Wie oft haben wir nicht
j auch Ankermanöver gemacht? Die Jungen lernten
! wieder und wieder sehen, was es heißt, auf der
i Rhede zu ankern oder in einen Hafen zu gehen und

sich zu vertäuen und zu verholen. Wenn das Schiff
seine große Winterreise nach dem Süden antreten wird,
hat es zweifellos schon eine ganz tüchtig eingearbeitete
Crew an Bord, die — abgesehen davon, daßUngliicks-
fälle auf See immer im Bereiche der Möglichkeiten
liegen — jeder erforderlichen Anstrengung und jeder
Gefahr gewachsen sein wird.

Die erprobten Offiziere sind einstweilen von der
Hamburg-Amerika-Linie und von dem Norddeutschen
Lloyd gemeinsam gestellt, d. h. für die Ausbildungs¬
zeit mit halbem Gehalt beurlaubt worden.

Dem Kommandanten fällt hier eine schwierigere
Stellung zu als sonst wohl anderen Schiffsführern.
Ihm liegt es ob, die von mancher Seite fast arg¬
wöhnisch beobachtete Grenze zwischen dem kriegsschiff¬
mäßigen Wesen und dem der Handelsmarine zu ziehen,
Zöglingen und Eltern gerecht zu werden, die Zusammen¬
arbeit mit den Offizieren zu sichern, die Mann¬
schaften bei der Stange zu halten und Gott weiß,
was sonst noch! Man würde schwerlich eine
andere Persönlichkeit gefunden haben, die wie Kapitän
Rüdiger so viele seemännische Tüchtigkeit mit solcher
Ruhe und Zurückhaltung in jenen schwierigen

Einzelfragen verbindet. Er hat eine außer¬
ordentlich freundliche und doch überlegene Art,
sich mit seinen Untergebenen zu stellen, und
zeigt ihnen, daß sie alle — ohne Ausnahme — viel
von ihm lernen können. Für den Dampferoffizier
hat diese Auffrischung der ehemaligen SegelschiffahrtS-
zeit nichts Empfindliches, im Gegentheil, die Herren
sind lebhaft daran interessirt und sind, gewiß nicht zum
Nachtheil ihres künftigen Dampferkapitän-Amtes, Lehrer
und Lernende zugleich.

Am Tage nach dem Verlassen von Swinemünde
gingen wir spät abends vor Zoppot vor Anker. Die
Fülle der Eindrücke, so schließt der Verfasser, die ich
bei der Fahrt gewonnen, war recht bedeutend. Ich
konnte die Ueberzeugung mit von Bord nehmen, daß
die Einrichtung des gJungenschulschiffes, mag von

mancher Seite dagegen eingewendet werden, was da
will, eine ganz vortreffliche ist, die als ein eminent
praktischer Zweck der kräftigsten Unterstützung aller
national nnd human empfindenden Kreise Deutschlands
empfohlen werden darf.

Bunt« Ltzrrsirik.
— Kopenhagen, 30. August. In der Nähe

von Farsund kenterte bei orkanartigem
Sturm der norwegische Fischerkutter „Lekna“. Von
der sieben Mann starken Besatzung ertranken vier,
die übrigen wurden von einem schwedischen Kutter

gerettet.
— Budapest, 29. August. In dem Dorfe

Csekut (Komitat Veszprim) brannten 35 Häuser
nebst den Nebengebäuden ab. Bei dem Brande sind
viele Hausthiere zu gründe gegangen und große
Futtervorräthe vernichtet worden.

— Berlin, 30. August. Amtliche Meldung.
In der vergangenen Nacht kurz vor 1 Uhr erfolgte
auf dem Potsdamer Ningbahnhof ein
Zusammenstoß beS letzten aus dem südlichen
Ringbahngleise ausfahrenden Personenzuges Nr. 1977
mit dem in der Einfahrt begriffenen Materialienzuge
Nr. 8690 int Weichenkreuz auf der Brücke über die
Königin Augustastraße. Der zweite und dritte Personen¬
wagen hinter der Lokomotive entgleisten und beide
Hauptgleise wurden durch den Unfall gesperrt. Die
Zugführer des Personeuzuges und des Materialien¬
zuges sowie ein als Reisender mitfahrender Bahnsteig¬
schaffner erlitten leichte Verletzungen. Von den sonstigen
Reisenden, etwa 20 bis 24 an der Zahl, wurde nach
den bisherigen Feststellungen niemand verletzt. Die
Aufgleisung war um 3 l/3 Uhr morgens beendet und
die Betriebsstörung beseitigt. Ursache .

des Unfalls ist
das Ueberfahren des Haltsignals am Bahnhofs¬
abschlußmast durch den Lokomotivführer des Materialien¬
zuges.

— Der Regenschirm soll jetzt in Oesterreich
„a r m e e f ä h i g“ geworden sein. Aus Ischl wird
darüber berichtet: Erzherzog Franz Salvator, der

Schwiegersohn des Kaisers Franz Josef, der sich gegen¬
wärtig hier aufhält, hat mit einem alten Vorurtheil
gebrochen. Es schien bisher nicht recht zulässig, daß
ein Offizier, der die Uniform trägt, sich mit einem
Regenschirm zeigen darf. Als es dieser Tage wiederholt
regnete, kam der Erzherzog in seiner Oberstuniform
mit einem ziemlich umfangreichen Parapluie auf
die Esplanade. Er spannte ihn auf, wenn es regnete,
nahm ihn unter den Arm, wenn das Regenschirmdach
überflüssig wurde. Drei Tage hindurch war der

Erzherzog nicht ohne Schirm zu sehen. Erzherzog
Ludwig Viktor, der Bruder des Kaisers, kam Nach¬
mittag aus dem Hotel Elisabeth, wo er einige Tage
wohnte. Es begann zu regnen. Der Erzherzog trat
unter die Thoreinfahrt zurück. Da kam aber Erz¬

herzog Franz Salvator, vom Regenschirm geschützt,
des WegeS daher. Seinem Beispiel folgend ließ sich
Erzherzog Ludwig Viktor einen massiven Regen¬
schirm aus dem Hotel holen. Diese angeblich neue
Erscheinung in der österreichischen Armee ist schon
lange nicht mehr „neu“, wie sich die Besucher
von Karlsbad und Marienbad u. s. w. alljährlich
überzeugen können. Thatsächlich ist eS schon seit
langen Jahren durch Brauch und Gewohnheit den
österreichischen Offizieren gestattet, während ihres Auf¬
enthaltes in Kurorten sich des Regenschirmes zu be¬
dienen. Allerdings ist dabei Voraussetzung, daß die
Offiziere beim Gebrauch des Regenschirmes ohne Säbel
erscheinen. Diese Gewohnheit erklärt sich daraus, daß
der Offizier während des Kurgebrauchs wirklich als
Patient betrachtet wird, den man den Unbilden der
Witterung nicht aussetzen will.

WitternngSbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstatiou: K»rnmarktftraße.

Tageskalerrder für Sonntag» 1. September.
Sonnenaufgang 4 Uhr 59 Minuten. Somtenuntergang
6 Uhr 36 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 37 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 8 ' 27'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang vor Va8 Uhr abend-. Unter¬
gang vor Va9 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Seit der Beobachtung. RE?
Monay Tag | Stunde sin Millimeter

Tempe-IFeuch-
raturn.itigfeit.
Celsius frei. ''

Wind-
rich-

tung.

Be.
wöl.
lang

8. | 30 Imittags l Uhr! 755,s 17,i 30 W 2
8 . 30 abends 9 Uhi 756 ,9 11,3 60 W 1
8 . | 31 | früh 9 Uhr 755,0 14 6 76 W 3
Skala für die Bewölkung ;0 ---heiter, 1 --- leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck-.

Temperaturmaximum gestern 14,6 Grad Neaunuk«
— 18,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
8,6 Grad Reaumur 10,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witter»»,; für die nächste«
‘44 Stunde».

Unbeständiges, zeitweise trübes, regneri¬
sches, etwas wärmeres Wetter.

SeidmÄSÄÄi- Kleid»
arrPrivat».

Man verlange unsere Muster.

von Elten 6 Keussen,»Krefeld.

5 e « $ * * $ ü g #.
Bromberg-Ninkau.

Täglich ab Bromberg 3«, 5°» nehm., ab Rinkau 7B 822 abds.
Außerdem Sonntags ab Bromberg 305 nachm.

Bromberg-Ostrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ab Ostrometzko 822 abends.

Brombergev Kreisbahnen,
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.

1012
1121
1111
11 Ü

12 22
1212
12 21

130

ab Bromberg . .... an

V Marthashausen . . . x
Y Wtelno A

an Crone a. Br ab

100 ; ii so

1216 ii ^
12 06 | 1)51
ii m io H

b) Brolnberg—Oplawitz - Mühlthal und zurück.
Bromberg.
Oplawitz .

Mnhlthal.
Mühlthal.
Oplawitz .

Bromberg.

. . ab

. . Y

. . an

120
l 41

1 51

3 00

321
331

4 15

436
! 4 46

. . ab 1232 137 3 36

. . Y 12 41 2 06 3 46

. . an 100 2 20 400

612 ! 812 ' 1012 ! 1222
7 21! 9 22110 22 i 12 **

722! 92^ 1011; 1222“

95 30*
5 41

6 00

720
7 32

7 50
932
95Ö

1112
11 32

H50

ab Bromberg 3 so

Y Oplawitz 350
an Mühlthal 3 59

ui vvty— .

ab Mühlthal 7 43

Y Oplawitz 7 22
an Bromberg 811

Die Zeiten von 6 22 abends bis 5 2£ morgens sind
kitvA itufovftriWffipn ht>r MTJinitfpit«sttfferit npfpttnaeirfuiph

(Nachdruck verboten.)

5» kürzeste weg.
Manöver-Humoreske von Teo von Torn.
Wenn zwei Stämme der alten Deutschen mitein¬

ander Krieg führten, so schmückten sie sich mit Eichen¬
laub und gingen unter furchtbarem Gebrüll aufein¬
ander los. War die Schlacht geschlagen, so vertrugen
sie sich wieder, tranken ungezählte Büffelhörner Meth,
und wenn der Besiegte Glück hatte, so knobelte er dem

Sieger die ganze Beute wieder ab.
Befremdlicherweise sind unsere Kriegshiftoriker

noch nicht darauf gekommen, in diesen Stammeskämvfen
unserer Altvordern die Uranfänge dessen zu sehen, was
wir heute mit dem kerndeutschen Worte Manöver be¬

zeichnen. Und das liegt doch so nahe. Bei dem stark
ausgeprägten Nationalgefühl der blonden Recken ist eS

ihnen mit den Kämpfen untereinander sicherlich ebenso
wenig ernst gewesen, wie heute der vierten Division
mit der Vernichtung der zweiten. Was damals das
Eichenlaub war, das sind heute die weißen Helm¬
kappen — und aus dem furchtbaren Gebrüll ist das

mehr artikulirte Hurrah geworden. Nach der Schlacht
verträgt man sich heute wie damals, und zwischen Meth
und Pilsener Bier bestehen doch eigentlich nur ganz
unwesentliche drautechnische Unterschiede

Leutnant von Schremp brach seine Parallelen, an

denen er sich und seinen Kameraden Bernstorff auf
der staubigen Landstraße zu begeistern versuchte, ab
und machte einen kleinen Seitensprung. Waldemar
von Bernstorff hatte nämlich sein Schwert, welches die
müden Pendelbewegungen seiner Rechten ebenso müde
mitmachte, plötzlich gezückt.

„Pilsener —!“ knirschte er dabei. „Herr, jetzt
sagen Sie noch Svickaal— und Sie sind eine Leiche!“

„Ja, lieber Freund“, erwiderte Herr von Schremp
trocken, indem er einen Blick auf seinen in einer
dichten Staubwolke marschierenden Zug warf und
sich dann wieder näherte, „wenn Ihre ausschweifende
Pbantasie Ihnen gleich wirkliches echtes Pilsener vor¬

zaubert, dafür kann ich doch nichts. Ich wage ja
kaum, mir ein Helles vorzustellen oder Soda mit
Whiskey oder —“

„Nachbar, Euer Fläschchen!“
„Nichts, vieledler KriegSgenoß kein Tropfen

im Becher mehr! Nicht so viel, um eine Mücke darin
zu ersäufen, geschweige denn zwei deutsche Dürste zu
stillen wie die unsrigen. Aber warten Sie, gleich
kommt eine Abwechselung! Drüben am Waldrande
ist schon die Mühle, welche wir mit Elan zu be¬
setzen haben. Dort werden wir unseren Herrn
Major begrüßen — und das ist ganz gewiß eine

Erfrischung.“
„Alle Wetter — wir sind faktisch so weit!“ rief

Leutnant von Bernstorff, indem er mit einem Schlage
Durst und Müdigkeit vergaß und durch seinen Krim¬
stecher nach der Mühle hinüberschaute. Gleich darauf
fuchtelte er mit seinem Schlachtschwerte in der Luft
und gab das Kommando Halt! Leutnant von Schremp
schloß sich mit seinem Zuge dem Herrn Vorredner an.

Aufathmend standen die Leute mit Gewehr bei
Fuß und suchten von dem spärlichen Schatten der
Kastanienbäumchen zu profitiren, welche die im Sonnen¬
brand weißleuchtende Chaussee flankirten. Wenn der

Mensch vom Staube ist, so waren die Krieger wie
neugeboren. Einige versuchten, ihre verklebten Augen
und Nasenflügel wieder betriebsfähig zu machen, aber
Leutnant von Schremp redete ihnen väterlich ab:
„Erstens hat es keinen Zweck, Kinder, denn es backt
doch gleich wieder alles zu, und außerdem —, dann
sebt Ihr nichts, dann riecht Ihr nichts, dann merkt
Ihr nichts davon!“

Alsdann traten die beiden Heerführer am Chaussee¬
graben zu einer Berathung zusammen.

„Wissen Sie, Schremp“, bemerkte Bernstorff
nachdenklich, „das ist eine ganz verfluchte Geschichte.
Der Befehl lautet, sobald die Mühle gesichert
ist, dieselbe aus dem denkbar kürzesten Wege zu er¬

reichen. Andererseits aber sollen wir auch keinen
Flurschaden machen, und längs der ganzen Luft¬
linie , soweit man überhaupt sehen kann, wächst
Raps —“

„Oder Lupinen —“

„Nee, Raps — das sieht man doch!“
„Schön, bleiben Sie bei Ihrem Raps. Was die

Frage betrifft, wie wir da hiniiberkommen, so liegt die
Sache meines Erachtens sehr einfach. Wir können das
nämlich machen, wie wir wollen -- auf alle Fälle
machen wir's falsch. Aber damit wenigstens einer 'ne
Chance hat, wollen wir uns trennen. Entweder
suchen Sie den nächsten Feldweg und ich gehe durch
die Lupinen —“

„Raps! Zum Donnerwetter —“

„Oder Sie gehen durch Ihren Raps und ich mache
den Umweg. Was wollen Sie nun?“

„Ich ziehe es vor, dem Spezialbefehl entsprechend,
den kürzesten Weg zu nehmen.“

„Bon, also werde ich der Generalordre folgen
und keinen Flurschaden machen. Aber was Du
thun willst, das thue bald. Wenn die Leute drüben
merken, daß wir uns hier häuslich niederlassen,
dann kriegen wir noch extra 'was reingewürgt. —

Stiiiiillgestanden! Das Gewehrrrrr üb'r! Ohne Tritt
maa—rsch!“

Leutnant von Schremp senkte in flottem Gruß
den Degen und setzte sich an die Spitze seiner
Heerschaaren. Während sein Zug alsbald in dem
aufwirbelnden Staube der Landstraße verschwand, zog
Herr von Bernstorff mit seinen wie Störche im Salat
einherstelzenden Mannen quer über das bestellte Feld.

Major von Reinrodt war in der denkbar schlechte¬
sten Laune. Es war die Laune eines Mannes, der
seine glänzendsten Kombinationen durch die Unzuläng¬
lichkeit subalterner Organe gefährdet sieht. Wie
Wellington bei Waterloo nach den Preußen ausschaute,
so harrte er der Besatzungstruppen, die er nach der
Mühle beordert. Er hatte erfahren, daß dieselbe vom

Feinde besetzt werden sollte — wenn er ihm mit einer
genügenden Macht zuvorkam, so war das eine glänzende
Waffenthat, die manches ausgleichen konnte, was seine
hohen und höchsten Vorgesetzten im Laufe dieses
Manövers schon „seeehr befremdlich“.gefunden hatten.
Kamen die Truppen aber nicht rechtzeitig, so konnte es

ihm passiren, daß er vom Feinde gefangen genommen
und damit in jenen bekannten Wurstkessel spedirt wurde,
der die Form eines Zylinderhutes hat.

Endlich! — Der Herr Major kochte vor Wuth

und flehte bereits alle Strafen der Hölle auf das
Haupt der Säumigen, als der Ersatz anrückte — und
zwar von drei Seiten zugleich. Soweit das seine
Korpulenz gestattete, hastete der Major wie der Wind
von seinem Auslug auf dem Boden der Mühle hin¬
unter und hauchte den Führer der alsbald ein¬
marschierenden ersten Kolonne an.

„Herr Hauptmann Keßler! Herr Hauptmann
Keßler!! Ist das der kürzeste Weg! ?“

„Zu Befehl, Herr Major“, erwidert der zum
Umfallen erschöpfte Häuptling, indem er salutirend
den Degen senkte. „Der kürzeste Weg führte durch
den Wald — leider sind wir durch Niederholz etwas

aufgehalten worden, aber ich glaube doch, daß — —“

„Was Sie glauben, Herr Hauptmann Keßler, das
geht mich hier gar nichts an! Ihr Glaube mag Sie
selig machen, mich nicht, Herr Hauptmann Keßler!
Wenn Sie meinen, den kürzesten Weg gewählt zu
haben, so müssen Sie unterwegs mit Ihren Leuten
Beesinge gesucht haben — anders kann ich mir die
Bummelei nicht erklären! — Und wo kommen Sie her.
Herr Oberleutnant Graf Bassingen! ?“ wandte er sich
schnaubend an den Führer der eben einrückenden zweiten
Kolonne.

„Zu Befehl, Herr Major — vom Standquartier
zu Klein-Muchnow. Der kürzeste Weg führte meines
Erachtens zwischen Wald und Chaussee am Ufer deS

Flusses entlang, der die Mühle treibt.“
„Natürlich, Herr Graf!“ höhnte der Major mit

schier überschnappender Stimme. „Wo werden Sie

diesen Weg nicht für den kürzesten halten! Der be¬

haglichste ist er jedenfalls! Wie wandelt sichS herrlich
am blumigen User —! Vielleicht auch noch ein er¬

frischendes Bad genommen. Herr Graf, nicht wahr?
Während ich hier aufm Proppen sitze und toure! Na,
ich kann Sie versichern — aber was ist
denn das!! ? Heiliges Himmeldc nnerwetter noch ein¬
mal ! Herr Leutnant von Bernfi orff — reitet Sie der
Deiwel!! Wie kommen Sie in den Buchweizen!?“

Der kleine Bernstorff krähte mit der Stimme eines
kranken Hahnes ein heiseres Halt und riß dann seine
morschen Knochen vor dem Gestrengen zusammen.
Die Schuppenkette umrahmte ein Gesicht, das kaum
noch etwas Europäisches hatte. Namentlich der Schnurr¬
bart und die Partie um die Nase herum waren so
schwarz eingepudert, daß eS ordentlich stäubte, als er

erwiderte:
„Zu Befehl, Herr Major — ich habe den kürzesten

Weg gewählt, sozusagen die Luftlinie, diese führte
allerdings durch den Raps, aber “

Zwei Momente waren es, welche den Eifer deS
Majors von Reinrodt nun zur Siedehitze entfachten.
Einmal, daß ein Frechdachs von Leutnant es wagte,
etwas als Raps zu bezeichnen, was er selbst für Buch¬
weizen ansah, und dann bemerkte er, daß von

der vierten Seite der Windrose eine Kavalkade heran¬
sprengte, an deren Spitze er keinen geringeren, als den

Brigadegeneral erkannte. Das erforderte seine ganze
Schneid. Zweimal japste er auf wie ein auf den Sand

gesetzter Karpfen und dann stäubte er den kleinen Bern¬
storff ab, daß diesem zum Sehen und Riechen auch
noch das Hören verging. Je näher die Kavalüide kam,
desto wilder wurde tr

„Sie glauben mir dadurch au imponiren, Herr

Leutnant von Bernstorff, daß Sie wie ein maskirter
Pescheräh aussehen! Mit Nichten, Herr Leutnant von

Bernstorff, das imponirt mir gar nicht! Verstehen
Sie — gar nickt!! Einsudeln kann sich jeder! Mit
Verstand eine Truppe führen, das ist schon eher ein
Kunststück! Aber was kann man von einem Offizier
verlangen, der nicht einmal Buchweizen von Raps
unterscheiden kann, der mit seinen Leuten über ein be¬

stelltes Feld hüpft und dann behauptet, das sei der

kürzeste Weg. Sie sind natürlich haftbar für jeden
Schaden — und alles sonstige wird sich später finden!
Jetzt sagen Sie mir noch das Eine: Wo haben Sie
den Leutnant von Schremp gelassen?!“

„Das kann ich Ihnen sagen, Herr Major von

Reinrodt!“ rief der General in seinem wie eine Po¬
saune des jüngsten Gerichts gefüchteten Baß. Er hatte
die letzten Sätze der weithin schallenden Philippika deS

Majors gehört und parirte nun seinen Gaul dicht vor

dem wetternden Bataillonskommandeur. Dieser hatte
das Gefühl, seine Sache sehr gut gemacht zu haben.
Auf dem Pflaster des Mühlenhofes festwurzelnd, hob
er tiesathmend das runde rothe Gesicht mit den hervor¬
stehenden blauen Plötzaugen erwartungs- und ver¬
trauensvoll zum Brigadier.

„Vorerst, mein lieber Herr Major —“ sagte der
General mit seiner mörderischsten Freundlichkeit, „möchte
ich mir die Bemerkung gestatten, daß das, was hier
herum wächst, nicht Buchweizen, sondern Seradella ist
— Ornithopus sativus, aus der Gattung des Vogel¬
fuß, oder Krallenklee, ein Futterkraut, das in sandigen
Gegenden viel gebaut wird und als Vorfrucht für
Hafer sich vorzüglich bewährt. Ich freue mich, Herr
Major, Ihre landwirthschaftlichen Kenntnisse nach der
Richtung hin erweitern zu können — vielleicht werden
Sie das noch mal brauchen. Man kann nicht wissen.
Was Herrn Leutnant von Schremp betrifft, so bin ich
ihm auf der Suche nach Ihnen unterwegs begegnet
und erfuhr, daß ich das Vergnügen haben würde. Sie

hier zu finden. Da es aber nicht gut angeht, daß die

ganze erste Kompagnie Ihres Bataillons sich hier auf
Sommerfrische befindet, so habe ich den Herrn Leutnant
beordert, die richtige Mühle zu besetzen, welche
etwa anderthalb Kilometer westlich von hier liegt. So,
Herr Major, — das wollte ich Ihnen nur bestellen,
damit Sie nicht in Sorge sind. Im übrigen lassen
Sie sich nicht stören, amüsiren Sie sich gut. Und
wenn Sie es für angezeigt halten, von hier ab¬

zurücken, dann reiten Sie — auf dem kürzesten Wege,
wenn ick bitten darf — nach Hause und empfehlen Sie
mich Frau Gemalin unbekannterweise. Mahlzeit!“

AIS die Offiziere der ersten Kompagnie am Abend
dieses denkwürdigen Schlachttages vor dem Hotel des

nächstgelegenen Kreisstädtchens saßen, knuffte Leutnant
von Bernstorff seinen Freund und Kriegsgefährten
Schremp in die Rippen und sagte:

„Mensch, Sie haben mehr Glück wie Ferdinand.
Wie haben Sie es blos angestellt, dem General in die
Arme zu laufen I“

„Lieber Freund,“ erwiderte Leutnant von Schremp,
indem er sein mit einer wundervollen Mütze behastete-
Glas Pilsener erhob, merken Sie sich für alle Zeiten
das Folgende: Der kürzeste Weg ist immer der —

andere; nie nich der, den man denkt. Prost!“
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Zum Divifionsmanöder. Die beiden Jn-
fanterieregimenter Nr. 148 und Nr. 149 rückten heute
in das Manövergelände nach Lissewo bezw. Gülden-

Ijof aus.
» Die Sandbank in Berlin verkaufte daS ihr

gehörige, ca. 1400 Morgen große Gut Karlsfeld, ein
Bestandtheil der im Kreise Oletzko belegenen Herrschaft
Wensoewen,--an den Gutsbesitzer Richard Herzog aus
Königsberg i. Pr.

cf Der Verein ehemaliger Artilleristen
wird am Dienstag nach Schluß der geschäftlichen
Sitzung eine Sedanfeier veranstalten, zu welcher auch
Damen und Gäste willkommen sind. Im Verlauf der
Feier wird ein Kamerad einen Vortrag halten über
„Ausländische Kritik über die deutschen Führer und
Truppen in der Schlacht von Sedan.“

dP Jagdkalender. Nach dem Jagdschongesetze
können im Monat September geschossen werden: Elch¬
wild, männliche- Iftotf)» und Damwild, Rehböcke,
Auer-, Birk- und Fasanenhähne, Enten. Trappen,
Schnepfen, wilde Schwäne, Rebhühner, Auer-, Birk-
und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln und Hasen,
diese vom 13. September, ab.

+ Gr. Neudorf, 30. August. (Wahl.) In
dem Nachbarorte Minutsdorf wurde gestern der dortige
Kaufmann Jacoby zum Ersatzschösfen gewählt, nachdem
die vor kurzem erfolgte Wiederwahl des Büdners
Jeske daselbst nicht die Bestätigung gefunden hatte.

H. Exin, 30. August. (Schulfest.) Die
Kinder der höheren Töchterschule und Knabenschule
Hierselbst haben gestern gemeinschaftlich mit ihren
Lehrerinnen und Lehrern, sowie Angehörigen das
Sommerfest im Schepitzer Walde durch Konzert, Ge¬
sang, Spiel und Tanz gefeiert. Herr Kreisschul¬
inspektor Rosenstedt hielt eine Ansprache und brachte
das Hoch auf den Kaiser aus.

Filehne, 29. August. (Besitzveränderun¬
gen. Schützenfest.) Der Malermeister und Gast¬
wirth Gplz verkaufte fein auf der Neustadt belegenes
Grundstuck an den früheren Gastwirth Marks aus Gulcz
für 33 000 Mark. Der Besitzer Tetzlaff verkaufte heute
sein Vorwerk Kalkofen an den Landwirth Krüger aus
Eichberg für 20 000 Mark. — Bei dem diesjährigen
Johannesschießen errang die Königswürde Rentier
Karl Fahrenwald, erster Ritter wurde Schneidermeister
Sobierajski, zweiter Böttchermeister Mielke hier.

Jnowrazlaw, 29. August. (Schulbauten.)
In nächster Zeit kommen in unserer Umgegend zwei
Schulbauten zur Ausführung, und zwar wird in
Szymborze eine einklassige, in Cieslin, wo bisher nur

eine solche bestand, jetzt eine dreiklassige Schule er¬

richtet werden. In ersterem Ort sind die Vorarbeiten
bereits beendet. In Cieslin soll das alte Schul¬
grundstück gegen eine Ackerfläche von 7^2 Morgen um¬

getauscht werden. Die ministerielle Erlaubniß dazu ist
bereits eingegangen. Nunmehr wird die Auflassung
am 4. September erfolgen. Von der eingetauschten
Fläche werden drei Morgen als Schulland für den
ersten und zwei Morgen für den zweiten Lehrer ent¬
fallen. Der Rest dient zur Anlage der Gebäude und
zu Hausgärten.

s. Jnowrazlaw, 30. August. (Straßen-
reinigung und Straßenbeleuchtung.)
Die Straßenreinigung liegt, wie bisher, den an¬

grenzenden Grundstücksbesitzern ob, wird aber wider¬
ruflich durch die städtische Reinigungsanstalt aus¬

geführt, welche zu diesem Zweck drei Fuhrwerke mit
4 Pferden hält und durchschnittlich 25 Mann be¬
schäftigt. Etatirt war für die Straßenreinigung die
Summe von 12 000 Mark, nachbewilligt wurden be¬
reits 4770,49 Mark, demnach sind bereits 16 770,49
Mark ausgegeben. Der Straßenkehricht, mit dem
Schlachthsfdünger vermischt, bringt nur jährlich 200
Mark ein. — Die elektrische Beleuchtung der Stadt
ist, nachdem die Firma Petzold u. Co. zu extstiren
aufgehört, am 1. März der Dampfmühle von

Grabski hier übertragen worden. Die Be¬
leuchtung läßt noch viel zu wünschen übrig.
Der Preis ist auf 16Va Pfennig für die
Bogenlampe und Brennflamme fixirt worden. Die
Unterhaltung und Bedienung der Gasolinlampen er¬

folgt durch die städtischen Nachtwächter, welche dadurch
einen schönen Nebenverdienst erzielen. Etatirt waren

für Beleuchtung 20100 Mark, ausgegeben sind aber
schon 21 632,58 Mark. Der gegen den Gasanstalts¬
besitzer Dr. Müller angestrengte langwierige und sehr
kostspielige Prozeß wurde vom Schiedsgericht zugunsten
der Stadt entschieden. Die Vorbereitungen zwecks Er¬
bauung einer neuen Gasanstalt sind in vollem Gange,
und es wird diese von allen Seiten erörterte Frage
noch in diesem Jahre zu allseitiger Zufriedenheit ge¬
löst werden.

8 Strelno» 29. August. (Verschiedenes.)
Heute 7 Uhr früh traf hier das Posener Fußartillerie¬
regiment ein und begab sich sofort in den bereit¬
stehenden Zug zur Heimfahrt nach Posen. Das

Regiment kam vom Thorner Schießplatz und war

gestern in Kruschwitz einquartiert. — Heute trafen hier
per Bahn die einzelnen Theile des riesigen Wasser¬
bassins zur Wasserleitung ein. Dieselben wurden
mittels Winden auf Wagen verladen und nach dem
Wasserthurm geschafft. Besondere Monteure sind nun¬

mehr damit beschäftigt, die Theile des Bassins einzeln
aus den Thurm zu schaffen und dort zusammenzunieten.
— Das Hotel zur Stadt Posen, dem Hotelier Fischer
nur kurze Zeit vorstand, ging heute durch Pach¬
tung in den Besitz des Hoteliers Brosch
über. — Am Sonntag, den 8. September, abends
8 Uhr wird Kapitänleutnant von Veltheim tut Saale
des Hotels zur Stadt Posen einen Vortrag über die
Flottenvorlage halten, wozu nicht bloß die Mitglieder
des Flottenvereins, sondern auch diejenigen, welche sich
für die Sache interessiren, Zutritt haben.

E. Posen» 30. August. (Vom Spielkursus.)
Der diese Woche hier abgehaltene Spielkursus wird

morgen geschlossen. Daran nehmen 6 Lehrer bezw.
Kandidaten der höheren Schulen und 15 Volksschul¬
lehrer theil, davon einer aus Schlesien. Den Kursus
leitete Oberturnlehrer Kloß in Posen. Einem Vor¬
trage über das Spielwesen wohnte Geh. Provinzial¬
schulrath Polte bei. In Posen sind seit 1893 zwölf
Spielkurse abgehalten worden und etwa 270 Lehrer
und Lehrerinnen in der Leitung des Jugendspiels aus¬

gebildet worden. Durch die in verschiedenen anderen
Städten des Reiches veranstalteten Kurse erhielten seit
1893 etwa 3400 Lehrer eine Ausbildung im Jugend¬
spiel. Ä

nd. Culmer Stadtniederung» 30. August.
(Obsternte. Maisanbau.) Sehr wenig Obst
hat unsere Niederung dieses Jahr. Während sonst
ganze Schiffsladungen voll Frühobst nach Elbing und
Königsberg gingen, wurden nur vereinzelt einige
Zentner nach Culm geliefert. Am madigsten sind die

Pflarmten, die jetzt der Sturm alle abschüttelt. Aepfel
und gute Birnen werden von Händlern sehr gesucht.

Sie bieten 12 bis 14 Mark pro Zentner. — Durch
die Futterernte getrieben, hat man hier auf einigen
Wirthschaften dieses Jahr Mais angebaut. Da das Er¬
gebniß desselben ein recht gutes ist und die Kühe nach
Maisfutter bedeutend mehr Milch liefern, wollen
jetzt viele Besitzer ganze Parzellen mit Mais bebauen.

Kunst und Wissenschaft.
Die Baldwinsche Nordpolarexpedition ist mit

ihren Schiffen „Frithjof“ und „America“ auf Franz
Josefland gelandet. Es liegen darüber folgende Mel¬
dungen vor: C h r i ft i a n i a, 29. August. Nach
einem Telegramm des Sekretärs Baldwins aus Ham¬
merfest an den Sekretär des hiesigen amerikanischen
Konsulats ist der norwegische Dampfer „Frithjof“,
welcher die Expedition auf Franz Josefland aus¬
gerüstet und verproviantirt hat, hier angekommen. Die
Expedition ist bei Kap Ziegler 80 Grad 24 Min.
nördlicher Breite, 55 Grad 52 Min. östlicher Länge
gelandet. Alle Mitglieder der Expedition befinden
sich wohl. Die Reise von Norwegen nach Kap
Ziegler nahm einen Monat in Anspruch. Als,der
„Frithjof“ am 23. August Kap Ziegler verließ, waren
die Bedingungen für ein Vordringen nach einem
höheren Breitengrad günstig. Baldwin beabsichtigte,
am nächsten Tage nordwärts zu ziehen. In Hammer¬

fest verlautet, die Expedition Baldwin habe auf der
Reise nach Franz Josefland bisher unbekannte Inseln
“entdeckt. (Dies ist sehr unwahrscheinlich. Red.) —

Trom sö, 30. August. Der Dampfer „Frithjof“,
welcher die Baldwin-Expedition begleitet
hatte, ist heute hier eingetroffen. „Frithjof“ ist auf
Wilczeckland gewesen, wo ein Haus errichtet wurde.
Der Dampfer war am 27. Juli in Franz Josef-
land angekommen, wo die „America“ erst am 18. August
eintraf, weil das Schiff zu weit westwärts gegangen
war. Es herrschte dort viel Sturm und Unwetter,
doch waren die Eisverhältnisse gut. Auf Kap Hofer
wurden 6 Mann zurückgelassen. Die „America“ geht
möglichst weit nordwärts und errichtet dort eine
Station. „Frithjof“ verließ am 24. August Kap Flora. —

Christiania, 30. August. „Morgenbladet“
meldet ans Hammerfest: Kapitän Kjeldsen vom

Dampfer „Frithjof“. welcher aus Franz Josefland
hierher zurückgekehrt ist, brachte eine Menge
Postsachen Baldwins und des russischen Eis¬
brechers „I e r m a k“ mit. Der Kapitän hat vor
drei Wochen mit dem Admiral Makaroff gesprochen.
Der „I e r m a k“ hat vergeblich versucht,
das Polareis zu durchbrechen. Der Ad¬
miral meinte, das sei unmöglich. Er hatte einen
Umweg von 40 Meilen machen müssen, um von Nowaja
Semlja Franz Josefland zu erreichen und Baldwin zu
sprechen.

73. Versammlung deutscher Natursorscher
und Aerzte in Hamburg. Die Anmeldungen zur
Theilnahme an der Versammlung gehen zwar von allen
Seiten in großer Zahl bei der Geschäftsstelle ein, es
fehlen aber immer noch die Meldungen vieler Vertreter
der Naturwissenschaften und der Medizin, auf deren
Theilnahme an der Versammlung wohl mit Sicherheit
zu rechnen ist. Da es für die Erledigung der Vor¬
arbeiten von größter Wichtigkeit ist, wenigstens an¬

nähernd die Zahl der Theilnehmer und Teilnehmerinnen
übersehen zu können, bittet der geschäftsführende Aus¬
schuß, die Anmeldungen jetzt thunlichst bald an die
Geschäftsstelle, Neueburg Nr. 6 in Hamburg, gelangen
zu lassen. Der Wohnungsausschuß hat umfassende

Vorkehrungen getroffen, um die zu erwartenden
tausende von Theilnehmern in guten und preir-
würdigen Quartieren unterzubringen. Die Hotel-
werden nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von

Personen aufnehmen können, da sie erfahrungsgemäß
im September noch sehr starken Verkehr von Reisenden
haben,' die nach Amerika zurückkehren. Geeignete
Privatquartiere sind dem WohnungSausschuß in großer
Zahl angeboten und nach sorgfältiger Prüfung auch
vorläufig an die Hand genommen worden. Die
Quartiergeber dürfen aber erwarten und verlangen,
daß ihnen bald definitiver Bescheid zukommt. Deshalb
bittet der Wohnungsausschuß um baldigste Mittheilung
der Quartierwünsche an die Geschäftsstelle, Neueburg
Nr. 6. Er hofft, auf umgehende Anmeldung rechnen
zu dürfen, damit er das Jntereffe der Theilnehmer
möglichst vollkommen wahren kann.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Seewarte in Hamburg am 30. August.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen

domizillosen Anstreicher (539

Paul Waldowski,
geboren 3. Juli 1870 in Neuen¬
burg, Kreis Schwetz, katholisch,
ledig, welcher sich verborgen hält,
ist die Untersuchungshaft wegen
Raubes verhängt.

Es Wird ersucht, denselben zu
verhaften, ihn in das nächste
Justiz-Gefängniß abzuliefern uBd
zu den hiesigen Akten 3.1.1116/01
Mittheilung zu machen.

Bromberg, den 29. August 1901.
Der Königliche

Erste Staatsanwalt.
Beschreibung. Alter31 Jahre,

Bart: kleiner blonder Schnurbart,
Kleidung: schwarze Jacke, schwarze
Weste, braune Hosen, schwarzer
weicher Filzhut. Besondere Kenn¬
zeichen : unrasirt (starke Stoppeln).

Bekanntmachung.
Die tefoltllitfmitig

für die Küchenverwaltnng des
3. Bataillons Infanterie - Re¬
giments Nr. 129 soll am 25.
September d. Js., für die
Zeit vom 16. Oktober 1901 bis
einschl. 15. Oktober 1902 mindest-
fordernd vergeben werden. Die
Lieferungsbedingungen können in
der

. Küche des genannten Ba¬
taillons — Kaserne I — ein¬
gesehen werden. (36

Produzenten werden bei der
Lieferung bevorzugt.

Küchenverwaltung
des 3. Bataillons Infanterie-

Regiments Nr. 429 .

tom.l
I Bester 1
Mtkinkchlektheem
B —Dachtheer —

U stets am Lager. (17 H
j§ Julius Jacoby 1
g| Asphült - Dachpappenfavrik W
g| Alexandcrftr. 8.

Feiupe oberschlesische
Steinkohlen,
Sensterrb. u. „Jlse“-BrikettS,

Gas- u. Grude-Coaks,
engl. Anthracyt (Nuß u. Erbs),

Kloben- und Kleinholz
offerirt in jeder Quantität billigst

iekt-Marksl.Ranges in allen Weinhandlungen

Wer rasch, billig und gut
kochen will, verwende

msm-•nvzsn.
der Snppen, Sancen,Gemüse,
Salate n. s. w., sowie Magsgi’s
Bouillon-Kapseln. Stets frisch
nt haben bei P. Rosenfeld.
Wachs. 1$. 3Lotz, Posenerstr,

Nathskellerk
Rrknac tttctmm hrtvattrtls W

in empfehlende Erinnerung. |
ä Couvert 60 u. 80 Pfg.

4 TadelloseBiere. |
« Kunterstein Graudenz.
i Reichelbräu Kulmbach.

Kartoffeln
der 1/4 Zentner 50 Pfg.

frei Haus empfiehlt (35

Peterson, Weise«»».

empfehlenswerthestes Getränk

für Acht-, Rhe«m»tism«s-
ttnb Nierellkrsilkt.'

Häcksel
Hafer-Stroh offerirt

Spalding, Gloedenhof
bei Zttffow i./Pomm.

Stattonen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

«»Nd. mittue.
Grad

«clftul

Ebristiansimd 759 still Regen 10
Skagen 757 NW heiter 14
Kopenhagen 759 WNW bedeckt 13
Stockholm 754 W Regen 14
Haparanda
Petersburg

758 still halb bedeckt 8

Boiknm 762 SW Regen 14
Hamburg 763 SW bedeckt 11
Swinemünde 759 WNW bedeckt 12
Neufahrwasser 756 W wolkig 14
Memel 752 still bedeckt 13

Scilly 765 W bedeckt 16
Frankfurt a.M. 768 SW heiter 11
München 769 W wolkig 12
Chemnitz 767 SSW Regen 10
Berlin 764 W wolkig 11
Daunover 765 WSW bedeckt 11
Breslau 763 W bedeckt 11

Stornoway 756 NW wolkig 11

Zürntet Weichsel - SchtffSrapport.
Thor«, 30. August. Wasserstand: 0,66 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Trübe. — Barometerstand r
Veränderlich. — Sckiffs - Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Geiseler D. Alice Güter Danzig-Thorn
Grajewski Kahn do. do.
Nütz do. Brennholz Schillno. Thor«
Markwald do. do. do.
Kalaszinski
Kap. Lew-

do. Farbholz DanzigWarschau
Dampfer Mehl Thorn-Danzig

kowiz
Woyak

Montwy
Kahn Mehl und Blei Thorn-Küstrin

Rehdamm, 30. August. Es sind heute von hier ab»
geschwommen: Tour Nr. 62 (Oberbrahe), Krenski mit
9 Flotten, Tour Nr. 198, Habermann u. Moritz mit
3 Flotten.

Ä? Wette»A«sWeil
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
1. Septdr.: Veränderlich, normal warm. Neigung zu

Gewittern.
2. Septbr.: Abwechselnd, ziemlich warm, vielfach Ge¬

witter. Frische Winde.
3. Septbr.: Kühler, wolkig, Regenfälle, windig.

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten

„Locher's Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes, unschädliches inner¬
liches Mittel gegen Blasen- und Harnleiden — Ausfluß — sowie
gegen Harnhrennen, Harndrang, Harnverhaltung. Blasenkatarrh 2 c.,
— Zusammensetzung: 40,0 Sarsaparill, 20,0 Burzelkrt., 10,0 Ehren¬
preis, 100,0 Spirit, diluf., 100,0 spirit. e vino) zum Verkauf. Da
diese Nachahmungen theilweise sogar entgegengesetzte Wirkung besitzen,
ausnahmslos aber werthlos sind, handelt das kaufende Publikum
in eigenem Interesse, wenn es bvi dem Einkauf stets „Locher's
A n t i n e 0 n

“ mit A. Locher's Namenszng auf Verpackung, Prospekt
und Flasche verlangt und alles Andere, angeblich Bessere, energisch
zurückweist. „Locher's Antineon“ ist von aromatischem Geschmack,
leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krankheiten rasch und
ohne Berufsstörung. Dasselbe gelangt einzig und allein zur Her-,
stellung von A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und ist in den Apotheken zu haben. Flasche Mk. 2,50. Hochachtungsvoll
Andreas Locher. — Niederlagen in Bromberg: Apotheker
II. A. Mentzel, Apoth. Affeldt, sowie KupffenderMcüe
Apotheke. (92

Breie kCo., il,
Leipzig - Sellerhausen.

Grösste SpecialfahrlK von

Sägewerksmaschinen
und (281

Uel),70000MascMB.geM,63MsteAiisz8iclw.
Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

b|»s tre ®

a& <§ -

D3 es Bl
•“BaS 5.
B®g.=
g B g» »
63 CD Cto

Steinkohlen
Schmiedekohlen
Holzkohlen
Anthracitkohlen
Echte „Ilse“-Brikets

(Allein-Vertretung)

Kloben- und Kleinholz
empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.

(35

Square head-lctp zur Bunt,
Strnve'sche Nachzucht

diesjährigen in best trieurter Qualität 1000 Kilogramm 200 Mark
vorjährigen „ „ „ „ und 94% Keimfähigkeit

1000 Kilogramm 180 Mark
bei franko Sackeinsand ab Station Wegeleben, offerirt

io*) Domint Wezeleben bei Hulberstirbt.
filtPItilttliltltl ^ längere Zeit 2,60 rn Gasrohr z Küchenleit.
®iUmOUlJlm zu miethen gesucht. 1,40 m zur Hauptleitung mit zw i
Offerten mit Preis erbeten, unter Kniee und Hahn billig zu ver-
R. B. a. d. Geschäftsst. d. Zeitg. I kauf. Berl.Rinkauerftr.12, II

$ Möbel-. Spiegel-«. Polsterwarei Magazin

5. Meyer
d Complette
W Braut-
W Ausstattungen,

w
Ä

21 Friedrichsplatz 21 y
27 Hauptlager Burgstrasse 27

Ecke Fischmarkt.

Grosse Auswahl in Kleiderschränken, 9
— Vertikows,Spiegeln-Garn ituren, S oph as, •

Bettstellen, Matratzen, Tischen, Stühlen, Gardinenstangen, (180
Kücheneinrichtungen, eisernen Polsterbettstellen, Restaurations - Einrichtungen.

n Theilz ahlnns gestattet.

m?,

Artensreunben, Blumen-
miii Pfllmrenliebbübem

empfehle ich den Besuch meiner
ca. 10 Morgen großen

(Saptnmi
Jul. Boss,

Kunst- und Handelsgärtnerei,
Berlinerftratze 14.

Beste oberschlesische

Steinkohlen
von 5E.Ctr. ab 1,10 Mk.

Senftenberger Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz,per rm I.Kl. 6,75Mk.

Miihch'MrbeMMk.
SpeifefartoffelMiitWitnii
Roggen-Richt- u.PrGroh

Häcksel itnii PseMeit
als auch fämintl. Fouragesacheu
alles in nur guter ».gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offerirt (17

EmilFabian,Ettelftr. 2t
Fourage-, Holz-, Kohlen-,

Karto ff.-u. Möbeltransport-Geschäft.

Haussegen-Reisende
auf geschützte Neuheiten bei hoher
concurrenzloser Provision gesucht.
Kunst i Institut „Germania“

B. SchadracK, Berlin,
Melchiorstr. 10. (254

7Ä8? GeschWnlnn»'
jetzt Besitzer hier am Platze, in
der Mitte der 30er Jahre, welcher
sowohl in dem kaufmännischen
wie in dem Bureaufache, der Cor-
reipondenz, Kanzlei n. s. w. ziem¬
lich firm bewandert ist, sucht bei
mäßigem Salair vom 1. Okto¬
ber er. ab eventl. jruch früher ob.
später eine Stellung, z. B. als
Kafsirer, Geschäftsführer oder
sonst irgend eine Stellung, eventl.
zu stellende Sicherheit steht in
jeder Höhe zur Seite. Auch bin
ich geneigt, Agenturen, General¬
vertretungen usw. zu übernehmen.
Gefl. Offerten erbitte u. Chffr. H.
0. 15 a. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Techniker,
ner u.gewandterStatiker, sucht von

sofort Stellung. Gest. Off. bitte u.

F. H. a. d. Geschst. d. Ztg z.senden.

Gesuch.
»et Kaufleuten

eingeführte Provisionsreisende
gegen hohe Provision; bei
gutenLelstungenSpesenzuschutz.
Gell. Offerten u. A. 449 F. M. an

Rudolf Mosse, Mannheim.
Von einer alt., vornehmen, die

Transport-, Unfall-, Haft¬
pflicht- ii. Einbruchdiebstahl-
BersichcrnnH.betreibendenGesell-
schaft wird für den hiesigen
Plall bei hohen Bezügen (254

ein tüchtiger

§^** Vertreter
ne) dit Cff. n. J. €r. 6747 an

RndolfMosse, BerlinS.HV.

1 Hauswartstelle
ist zum 1. Oktober zu besetzen bei
freier Wohnung. Kinderloses
Ehepaar, evangelisch, bevorzugt.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
dieser Zettung. (34

1 Ein jung. Mann m. gut. 8
8 Handschrift k. p. IQkt.als |

Lehrling
I eintr. b. Carl Schmidt, |
jg Dom.S.J.Reinert,$ttnuftr,4. 8

Gesucht per 1. Oktober er.

ein Kuferlkhrlivg
ir meine Weinkellereien und
krobirstuben (36

Emil Werckmelster,
Weingrobhandlung,

Wilhelmstraße Nr. 64.

2 Lehrlinge
können von sof. oh später eintret.
C. Breitenfeld, Schmiedemeister,

Gammstraße 24.

Für mein Manufaktur' und
Modewaarengeschäft suche per so¬
fort oder 1. Oktober (5

einen Lehrling
und einen Vckntiir.

BL B. Buss’ Sohn,
Krojanke.

Eine anständige Frau s. v.
sofort Stellg. in kl. Haushalt. Off.
u. E. G. 100 a. d. Geschähst, d. Z.

Aufwärterin
verlangt. Karlstraße 20, 1 Tr. r.

Damcil, in feinen HM.
arbeiten geübt,
im Handarbeitsatelier (35

wllmavkt 14, 3 Treppen.



>

Per Gksaug-Wemcht
beginnt (258

am 9. September.
Anmeldungen neuer Schülerin¬

nen täglich von 1—3 Uhr.
Die erste Chorstunde findet

Mittwoch, d. 2. Oktober statt.
Marie Schwadtke,

Kornmarkt 2.

ÜHadj den Ferien
Beginn der Handarbeitsstunden

1. September.
H.Elsner, Wilhelmstr. 29.

Für die bei der Beerdigung meiner lieben
Frau mir in so reichem von al 1 •'

Seiten bewiesene Theilnahme, sn-He für äst

Kranzspenden, insbesondere Herrn Dr. Walter
für die trostreichen und zu Herzen gehenden
Worte am Grabe sage ich aut diesem Wege
meinen (36

m

besten Dank
Moritz^Siisskind.

mm
Von d. Reise zurück

Bosa Passarge.
Auf btr 5tönigl. Hochschule zu
Berlin geprüfte Gesanglehrerin
u. Schülerin der verft. König!.
Hof-Opernsängprin zu Dresden

Frau Otto»-Alvsieben,
Solo. EnfembLe/Chorgesang.

Sprechstunden an Wochentagen
zwischen 11—1 IHr. (36

Moltkestrotze 10, 2 Tr.

Klein. W. Hund verloren.
Gegen Belohnung abzug^'

Karnmarktstr. 1, II. (2244

Lberschl. Eteinfoljleii
in klein. Partien u. ganz. Waggons

Ein- u. Berkuufsverein,
Brombcrg, TÄpferstraße 3,

Telephon 9tr. 291.

Mehrere gut verzinsliche Haus-
grundstücke. Hotels at. Gast wirth¬
schaften günstig zu vLrkaufen durch

P. Eoebel, Mromb rg,
2243) Prinzenhjphe 32.

1 Pianino für A25 Mk.,
1 Tafelklavier frct 80 Mk.,
1 gutes Harmomium für

250 Mk. (37
verkauft auch auf Th^ilzahlung

0. Leimring, Kornsnarktstr. 2.

Sefanglhinben
nthkilt (36!

Käthe Roehl,
ausgebildet in Berlin im Liretiw
scheu Conservatorium von Fr.
Professor SelmaNiklaß-Kempner.
Solo- «. Ensemble-Stunden.

Mittelstraste 48, 1 Tr.

Sonntag Abend 6 Uhr:
Evangelisatiana - Perfmnmlnng

Gesellschaftshaus, Gammstr. 2 I.

MntgeberverbMi» s. das
Bauzmerbt zu Bramberg

und Umgegend.
Mittwoch, den 4. September,

8 Uhr Abends.
Außerordentliche

Generalversammtuug
im Sauerfdjen Restaurant.

Tagesordnung:
1. Abänderung der Satzungen

behufs Eintragung des Ver¬
bandes in das Veremsregister.

2. Geschäftliches.
205) Der Vorstand.

engros-lager
9. Brückenstrasse 9«

Aussergewöhnliches Angebot!
Einen grossen Posten

Wolle
Prima Qualitäten

verkaufe zu noch nie

dagewesenen Preisen.

sr.SkbhuhllttV.75Vf.an,
Weintrauben! Pfirsiche,

ftmste Ged.-Nreißelbeerell
empfiehlt Emil Mazuy.

i/jc/u’j

Morgen Sonntag Abend:

Krebssuppe.
A. Twardowski.

Prima gesunde

ital. Peiutrauben
weiß. blau und rosa,

h Pfd. 40 Pf. Kiste 2,50 Mk.

empfiehlt (432
Carl Freitag. Bärenstraße 7

Auf allgemeines Verlangen führe
ich wieder Königsberger Bier
(Pouarthj. (2258
W. Tscharnke, KönigSberger-
bierhalle, Schleinitzstraste 12.

Enten-
«. Hühnerschieben
beute u. morgen v. 4 Uhr Nachm.ab.
Otto Krneger, Mittelftr. 41.

GaskroneEine fünf;
armige

ist billig zu verkaufen.
Eahl,

Friedrichstraße 19, II. rechts.

Kaufbaus
Moritz leyersobn,

Bramberg
empfiehlt

Fertige Betten
j Stand schon von 11,00 Mk. an — 80,00 Mk

Bettfedern u. Daunen
Pfund von 50 Pfg, — 6,00 Mk.

| Fertiges!atrat*e
von 7,00 Mk. an.

jSopha- u. Matratzenbezüge
in allen Qualitäten. (178

Gardinen
lin weiss und creme — Meter von 8 Pfg.

Gardinen
abgepasste Fenster von 2,05 Mk. an.

iTeppiche und Läuferstoffe
in grosser Answahl.

Sammt!. Bedarfsartikel

Gewerbe-, lod- h. KMhalt.-Lchile
mit Pensionat, Prämiirt m. d.

Gegr. 1888. Bromberg. Gammstr. 3. silb. Medaille

Bcgiuit der neuen Kurse Ans. Lktaber.
Erlernung der einfachen und feinen Küche. Backen. Braten,

Garnier., Servier.. Zubereit, von Gesellschaftsessen 2 c. Unterweis,
tu allen hanswirthschaftl. Vorkommnissen .'c. Gründl. Ausbildung
für das Aau§ und den Erwerb im Wäschenähen, Schneidern, Hand¬
arb.. Glänzplätt.. Putz rc., dopp. Buchführ. Stenographie, Schreib¬
maschine re. Näheres durch Prosp. Anmeldung rechtzeitig erbeten.
145) Frau M. Kobligk, Vorsteherin.

Möbel. Spiegel. PHmmreii
empfiehlt sehr preiswerth

Ä. Witt, Lapezierek i Monte,
8 6. Bahnhofstraße 8 6.

Aufpolstern und modernisiren alter Polstermöbel
schnell, sauber und billig. (2234

Teilzahlung gestattet.

Itai. Weintraube»
Pfirsiche
Tomaten
Melonen.

Diverse Gemüse-, Fleisch-
und FischConserven sowie

täglich frischen Schinken und
Wurftausschnirt

empfiehlt in Maln t guter Qualität

Emil Gerber jun„
Danzigerftraße Nr. 16/17.

Restaurant und Park
Bieichfelde.

Sonntag, den 1. September 1901;

Sedanseier.
Von 4*/2 Uhr Konzert, darauf

Tanz. Entree frei.
Gäste herzlich willkommen.

6257) C. Wolskl.

Patzer’s Somciiealer.
Heute: Zar u.Zimmermann.

(Kleine Preise).
Sonntag, den 1. September

von 12 -2 Uhr;

Mittags - Konzert.
Verstärkte Kapelle Jnf.-Neginn'nt
Nr. 129. — Entree frct. “HWM

Im Theater:

Boccaccio.
Operette v. Suppe.

(Mit Orchester.)
Von 5 uh- ab Arttukouzert.
Entree 10 Pf. Theaterbes. frei.

Montag, den 2. September;
Vorletzte Vorstellung.

Benefiz für die Herren u. Damen
vom Chor. — Ermäßigte Preise.
Logen u. I. Parq. 75, II. 50 Pf.

DieFledermaus.
Dienstag: Vogelhändler.

Mittwoch:

Wonstre-Kuemerk
von R. Podschnn

und Militärkonzert.

Moltkestraße 12/13, pari.
rechts umzugshalber (37

Schreibtisch, 6opK
Aertikm. Spiegel rc.

zu verkaufen.

Schülke’s Restaurant,
Schleusenau.

Sonntag, den 1. September:

Gr. Konzert.
Anfang 4 Uhr.

IflV Eintritt frei.

für

Grösste Auswahl
in

Blusen
aller Arten

zu billigsten Preisen.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14
> Fernspr. 532,

Grösstes Lager tn Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 4fr Kinderleichenwagen

zu öeberftihrungen und Begräbnissen.

Sonntag, den 1. September 1 01:

Hohenholm.E7Zr
7 Uhr. Letzte Rucks. abds. 7% u.

: Stern Conservatorium,
j zugM Theaterschule für Oper u. Schauspiels

Director: Professor Gustav Hoilaender.
| Berlin SW. Gegründet 1850. Berniinrgerstr. 22a.|
I Frequenz im Schuljahr 1900/1901 690 Schüler, 77 Lehrer!

Hauptlehrer : Madame Blanche Corelli, Fr. Juliei
Moeller, Frau Prof. Selma Nicki ass - KempnerJ
Anna Wüllmann, Ida Rosenimm<1, Anna Sae-g
mann, 11 edw. Kaufmann.Alexander IIeinemanu |
Wladyslav Seidemann. F. Fechter (Gesang) |
Felix »reyschock, Anton Foerster. Gr.Freuden-!
berg, Otto Regner, W. Barriers-Wippern, Prof.g
Ernest Jedliczka, Emma Hoch, Ernst Eoch-g
brimner, Gr. Eoeser, P. Entzenko, Prof. G. A.l
Papendiek, Gtustav Pohl, W. Rhenius, Protl
Philipp Rüfer, Alftr. Schmidt-Badekow, Th. J.|
Schönberger Hofpianist, Aist*. Sormann, Protl
E. E. Taubert, stellverfcr. Director ( Klavier) ; Hansl
Pfitzner, Prof Ph. Rüfer, Prof. E. E. Taubert,1
Max JLoewengard, Th. J. Schönberger (Compo-g
sition,Theorie) ; Dr. Eeop. Schmidt (Musikgeschichte) |
Otto Dicnel, Kgl. Musikdirector ( Orgel) ; Fr. Poenitzl
(Harfe, Harmonium) ; Wilma Norman Nernda (Ladyi
Hallö), Prof Gustav Hoilaender, die Kgl JCammer-i
musikerW.Nicking u W.Rampelmann, J.Barmasl
(Violine* ; Eugen Sandow, königl. Kammermusiker1
(Cello); Dr.med J.Katzenstein(Physiologie d.Stimme) |
linnrnenhiiln * Kegie : Oberjfegisseur Jacques Gold-f
UpcrübUlllUC ■ Berg v. Theater d.Westens. Ensemble-!

und Partbienstudium : Alexander von Fielitz,|
Julius Graefen, Königl. Cbordirector, Josef
Wolf, Kapellmeister. -

Schauspielschule: Max Rel,,1,ardtv Deutscher-l
Theater.

Kapellmeister
Hans Pfitzner.Kapellmeisterschule:

ChnrcAhnlo 1 Alexander Heinemann, Prima-i
VUOrSuUUlU. vista: Max Battke.

Orchesterschule: Prof. Gustav Hoilaender.

BniÜGAPephlllA* die Königl. Kammermusiker Prill
W DlstovI QWlult/, (Flöte), Bnntfhss (Oboe). Bergner
”

(Clarinette), Koehler (Fagott), Eittmann (Horn).
Hoehne (Trompete), Kämmling (Contrabass).

Camino«** Zur Ausbildung von Klavierlehrern u. -Leh-
wCltiSllClI i rerinnen, Leiter: Prof. G. A. Papendiek.!
Elementar-, Klavier- und Violinschulei

für Kinder vom 6. Jahre an. Inspector : G. Pohl.j
Das Schuljahr beginnt am 2. September.

Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten¬
frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

V.B. * K.V.

Zur Sedanseier:
Smmtag, den 1. September:

Großes Sommerfell
in Villa Schrottersdorf

(L. F. Rüdiger).
Anfang 4 Uhr. Eintritt 10 Pf.

Abends Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

Der Borstand.
Antreten der Kameraden zum

Ausmarsch um 1 Uhr bei Dick¬
mann neben der Hauptwache.
Bei schlechtem Wetter findet das

Fest im Saale statt.

J. Krammer’s
Festsäle e. Concertearten

Wilhelmstraste 5. (26

Sonntag, d. 1. September 1901:

Tanzkranzchen.
Anfang 5 Uhr. Ent. Herren 40 Pf.

Waldrestaurant
Mtthlthal.

Herrlichster u. ansenehmSer Ansstugsort.
Dem geehrten Publikum empfehle
ich.meine neu erbauten Lokalitäten

zur gest. Benutzung,
ff. Speisen u. Getränke.

Sonntag, l.Septbr., im Saale:

Nnttthaltllngs-MllSll.
Kleinbahn- Ex! r azüg e: S o n n ta g s 3,
Mittwochs 1. Der Besitzer.

ClOnr,theiltet.
Heute letzte vol'sthüm.Vorstellung.

Comtesse Gnckerl.
Sonntag, den 1. September 1901:

Letzte Vorstellung der Saison.

Das Stiftungstest.
Schw. i. 4 Akt. v. v. Moser.

Ermäßigte Preise: 75 u. 60 Pf.

Wronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertbenchte, Literatur rc. Kar!
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
AIarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Otto Grunwaid in Bromberg.
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Mit innigem Wohlgefallen ruhten ihre Blicke auf
der reizenden Erscheinung. Wie einfach und doch da¬
bei wie fein und geschmackvoll war sie gekleidet, ohne
jeden ausfälligen Putz und Schmuck! Und wie lieb
war ihr Wesen, so herzlich und natürlich, so frei von

jeder Koketterie ! War diese Frau denn wirklich die

gefährliche und leichtsinnige Kokette, als welche die
Welt sie bezeichnete? Gefährlich mochte sie wohl sein;
sie war ja schön und geistvoll und von bezaubernder
Anmuth und Liebenswürdigkeit. Und hatte sie nicht
leichtsinnig werden müssen, abirren von dem Pfade der

Tugend und Sitte, sie mit ihrem lebhaften, feurigen
Naturell, wo sie den starken Halt eines rechten Mannes
entbehrt, der sie und ihr Herz mit seinem heißen und

stürmischen Schlag verstand und sie wahr und auf¬
richtig liebte? Reinhold hatte recht gethan, dieser
Frau seine reine, starke Hand zu reichen, an der sie sich
aufzurichten vermochte von ihrem tiefen Fall, und ihre
Liebe, ihre schwärmerische Hingebung mußte ihn ja be¬

glücken für seine hochherzige, selbstlose That.
So dachte Frau Alsdorf, während sie mit mütter¬

lichem Stolz den Worten der Baronin lauschte, die
nicht müde wurde, von Reinhold zu sprechen und wie

glücklich sie sich fühle, ihm gehören, für ihn allein
nur leben zu dürfen, für ihn, den besten, edelsten der
Männer. Nur eins habe bis zur Stunde ihrem
Glücke noch gefehlt, der Segen seiner von ihm über
alles geliebten Mutter, und den sich zu holen, sei sie
heute gekommen.

Da schloß Frau Alsdorf die schöne Frau in ihre
Arme und küßte sie auf die Stirn.

„Der Segen der Mutter soll Ihrem Glück nicht
fehlen, Frau Baronin“, sprach sie mit Wärme in Ton
und Blick. „Machen Sie Reinhold glücklich, lieben Sie
ihn, wie er verdient, geliebt zu werden, und in Ihrem
und meines Sohnes Glück wird mir das eigene neu

erblühen, werde ich Ersatz finden für die schmerzlichen
Enttäuschungen, die das Leben mir bereitet.“

„Dank, heißen, innigen Herzensdank für diese
Worte!“ rief die Baronin mit überströmendem Gefühl,
und ehe Frau Alsdorf es zu hindern vermochte, preßte
sie deren Hand an ihre Lippen. „Meine Mutter —

nicht wahr, so darf ich Sie doch nennen?“ fügte sie
mit bittendem Ausdruck hinzu.

„Ich habe meine Mutter kaum gekannt und der
Mutter sorgende Liebe oft schmerzlich entbehrt, sie
würde mich vor manchem unbedachten Schritt bewahrt
haben. Für das hohe, reine Glück, in Ihrer Liebe
verehrte Frau, die Liebe meiner Mutter wiedergefunden
zu haben, will ich dem Schicksal danken, indem ich
Ihnen und dem Glück Ihres Sohnes mein Leben
weihe.“

Und dann plauderte sie mit herzgewinnender An¬
muth von der Zukunft und wie sie sich dieselbe aus¬

gemalt. Reinhold müsse der Bühne entsagen und ganz
nur dem Dichterberuf leben. Sie besitze tief drinnen
im Gebirge inmitten einer wildromantischen Natur ein
reizendes Landgut. Nach ihrer Verheiratung wollten
sie dorthin übersiedeln, die Mutter müsse sie natürlich
begleiten. Dort wollten sie nur ganz sich selbst, ihrer
Liebe, ihrem Glück leben, und niemals, wenn Neinhold
es nicht anders wünschte, wollten sie in das Stadtleben
zurückkehren.

Frau Alsdorf hörte der schönen Frau lächelnd zu
und stimmte in allem ihren Zukunfsplänen bei.

Jetzt bangte ihr nicht mehr um das Glück ihres
Sohnes an der Seite dieser Frau, die, geläutert und
durchglüht von einer wahren, tiefen Liebe, gewiß
niemals wieder zurücksinken würde in die Verirrungen
ihrer Jugend, und damit war wenigstens die eine
schwere Sorge von ihrem Mutterherzen genommen.

Eine Stunde und darüber hatten die beiden Frauen
mit einander geplaudert, als die Baronin sich endlich
erhob, um sich zu verabschieden.

„Und darf ich bald, recht bald wiederkommen,
liebe Mutter?“ fragte sie, Frau Alsdorfs Hand
zwischen ihre beiden Hände nehmend, und mit innigem
Ausdruck zu der ernsten, noch immer schönen Frau
aufblickend. „Mit wem könnte ich lieber von Rein¬
hold, von unserem Glück plaudern, als mit Ihnen?
Und ich möchte immer nur von ihm sprechen — habe
ich doch fast keinen anderen Gedanken mehr, als ihn
und wie unaussprechlich lieb ich ihn habe.

Ich werde, wie heute, nur in den Abendstunden
kommen, kein Mensch soll erfahren, wohin ich gehe,
wenn Sie, wenn Reinhold es nicht wünschen. Aber,
nicht wahr, ich darf kommen? Sie müssen mich doch
recht ordentlich kennen lernen mit allen meinen Fehlern,
ehe ich Reinhold zum Altar folge, damit Sie mir sagen
können, wie ich es anfangen muß, um ihn ganz zu be¬
glücken, so daß er es niemals bereut, mich an sein
Herz genommen zu haben.“

„Kommen Sie in Gottes Namen, Frau Baronin,
so oft Ihr Herz Sie dazu drängt. Sie werden mir
zu jeder Stunde willkommen sein“, entgegnete Frau
Alsdorf mit großer Herzlichkeit.

„Frau Baronin!“ wiederholte diese mit leisem
Vorwurf. „Noch immer das kalte, förmliche Wort.
Nicht Ihre Tochter? — Lassen Sie mich es zum Ab¬
schied aus Ihrem Munde hören, daß ich das bin!“

„Nun denn, mein liebes Kind — das sind Sie mir
in dieser Stunde geworden, und das, hoffe ich, sollen
Sie mir auch bleiben.“

So schieden die beiden Frauen von einander. In
der Liebe zu dem einen, der beiden gleich lieb und
theuer war. den zu beglücken beide sich zur Lebens¬
aufgabe gestellt, waren sie sich verftändnißinnig nahe
getreten, und eine in der andern Seele lesend, hatten
sie auf dem Grunde derselben das Bild des Sohnes,
des Geliebten gefunden. Wie hätten sie sich da nur

noch einen Augenblick kalt und fremd gegenüberstehen
können!

* *

M .»Exzellenz, ich bin erstaunt, überrascht von dieser
Neuigkeit, an deren Möglichkeit ich zweifeln würde,
wenn ich sie nicht soeben aus Ihrem Munde ver¬
nommen hätte. Also Gräfin Alestra wird nicht
Herzogin! — Charmant, wahrhaftig!

Serenissimus haben sich noch in der zwölften
Stunde eines Besseren besonnen und den vortrefflichen
Rathschlägen Euer Exzellenz ein geneigtes Ohr ge¬
liehen.

Demnach, wenn ich Sie recht verstanden habe,
Verehrtester, ist der Sturz der Favoritin vollendete
Thatsache. Man läßt sie fallen, und sie wird, um
dem Spotte ihrer Feinde zu entgehen, genöthigt sein,
sich auf ihre Güter zurückzuziehen.“

Währerd Herr von Hanno diese Worte mit seiner
schleppenden, näselnden Stimme sprach, hingen seine
sonst so schläfrigen, glanzlosen Augen mit ungewöhnlich
lebhaftem Ausdruck an dem Antlitz des Ministers.

Dieser lehnte ihm gegenüber in einer der Fenster¬
nischen des Empfangssaales in der Villa des Inten¬
danten, in dem diese Unterredung der beiden Minister
stattfand.

„Diese letzte Voraussetzung dürfte doch wohl eine
irrige sein. Exzellenz,“ versetzte der Minister, und wie
leiser Sarkasmus klang es aus seiner Stimme; „Gräfin
Alestra wird nicht Herzogin — das ist unbestrittene
Thatsache — doch man läßt sie deshalb nicht fallen,
insbesondere Ihre Hoheit nicht, und es wird ganz
allein — merken Sie wohl auf, Exzellenz! -- ganz
allein von der Gräfin abhängen, ob sie durch Eingehen
auf die Vorschläge der Frau Herzogin ihre Stellung
bei Hofe fixiren oder auf ihre Güter zurückkehren will.
Ich glaube überzeugt zu sein, daß die kluge Dame sich
für das erstere entscheiden wird. Dann bleibt mit einer
ganz kleinen Modifikation“ — dabei blickte er wohl¬
gefällig lächelnd auf seine weißen Hände nieder —

„alles beim Alten, Exzellenz!“
„Ah! In der That! Was Sie sagen, Exzellenz!“
Ein blödes, nichtssagendes Lächeln begleitete diese

Worte des Herrn von Hanno.
Der Minister hatte ihm ja wieder einmal ein

Räthsel aufgegeben, das zu lösen hie kleine Exzellenz
mit einem größerem Quantum Geist und Scharf¬
sinn hätte begabt sein müssen, als in Wahrheit der

Fall war, und nun weidete der Allmächtige sich mit

sichtbarem Vergnügen an dem verdutzten Gesicht des
Herrn Intendanten.

„Die Gräfin wird nicht Herzogin — und doch
bleibt alles beim Alten“, wiederholte dieser. „Ich
muß gestehen, Exzellenz, Laß mir das nicht recht
klar ist.“

„Das will ich Ihnen gern glauben, Verehrtester“,
lächelte Lindenheim. „Leider darf ich Ihnen heute
nicht mehr sagen. Uebermorgen während der Fest¬
vorstellung int Privattheater Seiner Hoheit wird Ihnen
alles klar werden. Bis dahin muß ich Sie bitten, sich
mit den gegebenen Andeutungen zu begnügen.“

„Ah! — Also übermorgen! Bin außer¬
ordentlich gespannt, Exzellenz ! — Und weiß die Gräfin
bereits —“

„Noch weiß, noch ahnt sie nichts“, sprach der Mi¬
nister mit Nachdruck.

„Und niemand, Exzellenz, ahnt etwas. Die Sache
muß bis zum letzten Augenblick der Entscheidung tiefes
Geheimniß bleiben. Daß ich Ihnen gegenüber eine
Ausnahme gemacht, hat einen doppelten Grund. Einmal
weiß ich, daß ich Ihres Schweigens gewiß sein darf —

und dann sind Sie ja doch auch einigermaßen bei dem
Sturz der Gräfin interessirt. Dann aber auch bedarf
ich Ihrer respektive der Mitwirkung der Frau Ba¬
ronin. Es wäre denn, daß diese, wie die Dinge sich
gestalten, ihre Gesinnung gegen die Gräfin geändert
und mir aus diesem Grunde ihre Mitwirkung versagen
zu müssen glaubte.“

Ein lauernder Blick hinter den Brillengläsern her¬
vor traf bei den letzten Worten das plötzlich sehr ver¬

legen ausschauende Antlitz des Intendanten.
„Wie meinen Exzellenz?“
„Ich meine, Verehrtester, daß die Frau Baronin,

sich am Ziele ihrer Wünsche sehend, kein spezielles
Interesse mehr daran hat, in der Gräfin eine gefähr¬
liche Nebenbuhlerin beseitigt zu sehen.“

„Hm! Das heißt —“

„Spielen wir nicht Versteckens, Exzellenz“, unter¬
brach ihn Lindenheim. „Ich weiß, daß die Frau
Baronin sich mit Herrn Alsdorf verlobt hat. Die
Beziehungen, welche eine Zeit lang zwischen diesen
und der Gräfin bestanden, sind der Stein des Anstoßes
geworden, der den Sturz der Gräfin, die Vereitelung
ihrer ehrgeizigen Träume und Hoffnungen zur Folge
haben wird. Serenissimus kennt in diesem Augenblick
bereits diese Beziehungen und hat sich demzufolge be¬
reit finden lassen, den Wünschen seiner Mutter und des
Landes, den Forderungen der Politik sein Ohr nicht
länger zu verschließen. Er läßt die Gräfin fallen, ent¬

sagt der Idee, sie zu seiner Gemalin zu erheben.
Der Schlag, der mit dieser Willensänderung

Seiner Hoheit das stolze Haupt der Gräfin trifft,
wird, muß ein umso vernichtenderer fein, je sicherer
sie sich, getragen durch allerhöchste Gunst, der Liebe
des Herzogs wähnte. Wenn sie klug ist, wird sie
dankbar die Hand des Retters ergreifen, die einzige, in
deren Macht es liegt, ihre durch die Gerüchte, welche
sich über ihre Beziehungen zu dem Herzog im Um¬
lauf befinden, angegriffene Ehre vollständig zu rehabili-
tiren, ja noch mehr, die andernfalls unausbleiblichen,
in ihr Leben tief einschneidenden Folgen ihres Sturzes
völlig zu verhindern.“

„Und welches ist diese Hand?“ wollte Herr von
Hanno fragen.

Er sollte nicht dazu kommen, die Frage auszusprechen.
In dem Nebenzimmer, das zwischen dem Empfangs¬

salon und dem Boudoir der Baronin lag, war ein
leises Geräusch vernehmbar geworden, als ob ein Stuhl
gerückt wurde.

Der Minister horchte auf.
„Sind wir hier nicht ungestört, Exzellenz ?“ fragte

er mit finsterem Blicke.
Herr von Hanno trippelte schnellen Schrittes nach

der Thür des Nebenzimmers, hob die Portieren und
schaute prüfend hindurch.

Das Zimmer war leer und nur matt erhellt.
„Es ist niemand hier“, versicherte er, wieder zu

dem Minister in die Fensternische tretend. „Es wird
eine Täuschung gewesen sein. Man kann nur durch
diesen Salon oder das Boudoir meiner Tochter in das
Nebenzimmer gelangen, und diese ist von einem
Besuche, den sie beabsichtigte, noch nicht zurückgekehrt.“

„Es wäre äußerst fatal, wenn wir belauscht
worden wären“, bemerkte Lindenheim sichtlich verstimmt
und beunruhigt.

„Ganz unmöglich, Exzellenz“, versicherte Herr von
Hanno lebhaft. „Sie haben durch Ihre Mittheilungen
meine Neugier auf das Höchste gespannt“, fuhr er,
seine ohnehin leise Stimme zu lautlosem Flüstern
dämpfend, fort. '

„Darf Ihr alter Freund, Herr Minister, nicht
den Namen desjenigen erfahren, der der Gräfin einen
so außerordentlichen Dienst zu leisten bereit ist?“

„Ich bitte Exzellenz, sich auch damit bis über¬
morgen gedulden zu wollen“, gab der Minister ebenso
leise zurück. „Vor allem liegt mir daran, zu er¬

fahren, ob die Frau Baronin sich nicht durch Rück¬
sichten gegen ihren Verlobten abhalten lassen wird, das

kleine Drama, das ich, gestützt aus Ihre Mittheilungen,
in Szene gesetzt, zu einem allseitig befriedigenden Ab¬
schluß bringen zu helfen. Ich muß das wissen, Exzellenz,
um meine Maßregeln treffen — eventuell auch ohne
Mitwirkung der Frau Baronin den Abschluß herbei¬
führen zu können.“

„Versiehe, Exzellenz, verstehe!“ nickte Herr von
Hanno mit verständnißvollem Augenzwinkern. „Was
die Gesinnung meiner Tochter gegen Gräfin Alestra be¬
trifft, glaube ich die Versicherung geben zu können, daß
dieselbe sich in nichts geändert. Meine Tochter haßt
die Gräfin — und sie hat Ursache dazu — daS dürfen
Exzellenz mir glauben.“

„Aus Eifersucht — wegen des Bräutigams,
Exzellenz?“ forschte der Minister.

Herr von Hanna nickte bejahend.
„Unter uns gesagt, Verehrtester“, fuhr Linden¬

heim fort, „ich begreife nicht, wie die Frau Baronin
einen solchen — gelinde gesagt — Mißgriff hat thun
können. Der junge Mann — ich will ihm ja seine
Talente nicht absprechen, auch nicht in Zweifel ziehen,
daß er noch einmal Karriere machen wird — im
Grunde genommen ist er aber doch keine paffende
Partie für eine Dame wie Ihre Tochter, Exzellenz.
Auch fürchte ich, daß er sich durch .die Unbesonnenheit,
zu der er sich hat hinreißen lassen. — Exzellenz wer¬
den mich verstehen, da Ihnen der Verfasser des Druck¬
heftes, das so großes Aufsehen erregt, ebenso be¬
kannt sein dürfte, wie mir — die Gunst der aller¬
höchsten Herrschaften gründlich verscherzt hat. Der
Herzog liebt es nun einmal nicht, daß die Künstler,
welche sich seiner besonderen Protektion erfreuen, sich
in Angelegenheiten der Regierung mischen. Der junge
Mann hat sich durch diesen unbedachten Schritt sehr
bei Seiner Hoheit geschadet. Hat er Sie denn nicht
von seinem Vorhaben in Kenntniß gesetzt, und konnten
Sie ihm denn nicht einen Wink geben, sich nicht in die
Händel der Politik zu mischen?“

Herr von Hanno schnitt ein ganz verzweifeltes Ge¬
sicht, ein Beweis, daß er mit dem Unterfangen Als¬
dorfs durchaus nicht einverstanden war.

„Ich bin schon untröstlich über das Vorgefallene
gewesen,“ versicherte er mit Emphase. „Keine Silbe
habe ich von der Geschichte gewußt — auch meine
Tochter nicht — das dürfen Exzellenz mir aufs Wort
glauben. Nie und nimmermehr hätte ich meine Zu¬
stimmung dazu gegeben. Erst nachdem das abscheuliche
Ding gedruckt war, erhielten wir Kenntniß davon. Der
junge Mann ist verführt worden von diesem Erz¬
demokraten, dem Doktor Krellwitz.

„Um meinet- und meiner Tochter willen bitte ich
Sie, Verehrtester Freund, Ihren ganzen Einfluß bei
Serenissimus aufzubieten, damit diese fatale Angelegen¬
heit nicht noch schlimmere Folgen für den Unbesonnenen
nach sich zieht. Er ist durchaus nicht so schlimm, wie
es jenem Druckheft zufolge allerdings wohl den An¬
schein haben mag, und er wird sich gewiß eines
Besseren belehren lassen. Die Dichter sind nun ein¬
mal Phantasten, man darf es mit ihnen nicht so genau
nehmen.“

,7Ss ist nur das Schlimme dabei, Exzellenz, daß
ihre Phantastereien den Blumen gleichen, die Gift statt
Honig in sich tragen, das durch Verbreitung die Luft
verpestet und Krankheiten, soziale Schäden erzeugt, die
oft nur Blut und Eisen zu heilen vermögen. Ich
glaube kaum, daß meine Fürsprache in vorliegendem
Falle von großem Nutzen sein dürfte. Die Sache
wird ihren natürlichen Verlauf nehmen und der junge
Heißsporn die Folgen seiner Unbesonnenheit tragen
müssen. Ich bedauere das Vorgefallene aufrichtig um

Jhret- und der Frau Baronin willen, Exzellenz
— doch, wie gesagt, es wird sich wenig dagegen thun
lassen. Indeß Dienst gegen Dienst, Verehrtester! Ich
will es wenigstens versuchen — nur habe ich alsdann
einige Bedingungen zu stellen.“

„Sprechen Sie, Exzellenz!“ rief Herr von Hanno,
sichtlich erleichtert aufathmend. „Ich willige in alles !“

„So hören Sie! Vor allem müssen Sie den
jungen Mann zu verhindern suchen, sich in weitere
politische Umtriebe einzulassen. Ich traue der Frau
Baronin so viel Einfluß auf den jungen Heißsporn zu.
Am besten wäre es freilich, wenn Sie ihn bestimmen
könnten, seine freundschaftlichen Beziehungen zu
Krellwitz abzubrechen. Doch glaube ich, daß sich ein
Bruch zwischen den beiden mit der Zeit von selbst
ergeben wird.“

„Zugestanden, Exzellenz, zugestanden! Der junge
Mann soll Dramen und Gedichte schreiben, das wird
ihm mehr einbringen, als derartiges unbrauchbares
Geschreibsel. Auch dahin wollen wir zu wirken suchen,
daß er sich von dem Demokraten Krellwitz emanzipirt.
Er ist mir und meiner Tochter Rücksichten schuldig.
Ich werde ihm das zu Gemüthe führen.“

„Dann müßte ich, ohne daß der junge Mann
Kenntniß davon erhält, von allem, was ihn betrifft,
auch wenn es noch so unbedeutend erscheint, von
seinem Vorhaben, seinen Plänen, seinen Beziehungen
zu den Persönlichkeiten, mit denen er verkehrt, mit
einem Worte, von allem, was er thut und denkt und
Zvovon Sie oder die Frau Baronin irgendwie Kenntniß
erhalten, unterrichtet werden, damit ich“ — der Mi¬
nister sprach es mit Nachdruck, da ihm nicht entging,
daß Herrn von Hanno diese Bedingung einigermaßen
bedenklich erscheinen mochte — „damit ich in den
Mitteln, die ich im Interesse des jungen Mannes er¬

greifen muß, um für sein Bestes wirken und die seiner¬
seits begangene Unvorsichtigkeit möglichst paralysiren zu
können, nicht etwa fehlgreife.

„Gehen Exzellenz auf diese meine Bedingungen
ein, so kann ich Ihnen versprechen, daß die Zukunft
Ihres Schwiegersohnes in spe eine in jeder Hinsicht
gesicherte und glänzende ist. Im anderen Falle muß
ich den Dingen ihren freien Lauf lassen und kann durch¬
aus nichts für den jungen Mann thun.“

„Aber. Exzellenz, er ist ja iw vieler Hinsicht eine
so verschlossene Natur. Ich fürchte, wir werden nichts
von Bedeutung aus ihm herausbekommen.

Der Minister zuckte die Achseln.
„Das Wie muß allerdings Ihnen und der Faau

Baronin überlassen bleiben. Ich wiederhole, daß ich
nur unter den angeführten Bedingungen dem jungen
Manne meinen Schutz und meine Fürsprache angedeihen
lassen kann und für den Erfolg dieser Fürsprache ein¬
zustehen vermag.“

„Ich sollte meinen“, fügte der Minister noch
hinzu, „da er Ihnen so nahe steht, dürfte es doch be¬
sonders der Frau Baronin nicht schwer fallen, alles
zu erfahren.“

„Wollen Exzellenz mir nicht etwas spezieller be¬

zeichnen, was Ihnen im Interesse des Herrn Alsdor
zu wissen nöthig erscheint?“

„Wie kann ich das, Vecehrtester“, versetzte Linden¬
heim mit eigenthümlichem Lächeln, „da mir ja die Be¬
ziehungen, in die sich der junge Freiheitsapostel, von
seinem Intimus Krellwitz angefeuert, möglicherweise
eingelassen haben kann, nicht bekannt sind. Ich kann
Ihnen nur Vorsicht, Achtsamkeit, Schweigen und un¬

bedingtes Vertrauen in meine wohlgemeinten Rath¬
schläge anempfehlen. Das Uebrige muß vor der Hand
wenigstens dem Zufall anheimgegeben bleiben. — Ah,
die Frau Baronin!“ fügte er, seinen Platz in der
Fensternische verlassend, lebhaft hinzu. „Mit ihr werde
ich mich in dieser wichtigen Angelegenheit schneller
verständigen, als mit dem Herrn Papa“, scherzte er,
die Hand der Baronin galant an seine Lippen führend.

Auf dem geistvollen Gesicht der schönen Frau lag
noch der Widerschein des Glückes, daß ihr die Stunde
des Zusammenseins mit der Mutter „ihres Reinhold“,
der geist- und gemüthvollen Frau, die sie mit so auf¬
richtiger Herzlichkeit willkommrn geheißen, gewährt.
Der Minister hätte für das, was er im Jntereffe
seiner lichtscheuen Pläne bei der Baronin zu erreichen
strebte, keinen günstigeren Augenblick finden können»
zumal sie noch immer zuversichtlich glaubte, der mächtige
Staatsmann interessire sich lebhaft für das herrliche'
Talent ihres Reinhold, und von seiner Protektion
unterstützt, werde dieser eine glänzende Karriere machen,
sich Ehre, Ruf und Ansehen erringen.

Auch sie hatte der verwegene Schritt, den Alsdorf
mit der Veröffentlichung seines Druckheftes gethan, er¬

schreckt, und nicht mit Unrecht hatte sie gefürchtet, daß
dieser Schritt den Minister bestimmen könne, jenem
sein Jntereffe zu entziehen, wohl gar feindlich gegen
ihr aufzutreten.

Um so erfreuter war sie, heute mit Lindenheim
zusammentreffen, um womöglich den peinlichen Ein¬
druck, den Alsdorfs Schritt auf diesen gemacht, zu
mildern, und ein um so willigeres Ohr lieh sie seinen
Vorschlägen, wie und auf welche Weise die üblen
Folgen des unbesonnenen Schrittes, zu dem der
geliebte Mann sich durch seine politischen Freunde
verführt, hatte hinreißen lassen, aufgehoben werden
könnten. (Forts, s.)

* Der Sport des Fliegens, auf dem in der jüngsten
Zeit erhöhte Aufmerksamkeit verwendet wird, findet ttt

der neuesten (25.) Nummer der „Modernen Kunst“
(Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart,
Wien, — Preis eines Heftes 60 Pf.) in einem sehr inter¬
essanten Artikel von Rogalla von Bieberstein eine ein¬
gehende Beurtheilung. Auch der übrige Inhalt des
schönen Heftes ist höchster Beachtung werth. In an¬

regender Weise schreibt I. Landau i. einer Reiseplauderei
über das „Offiansland von heute“; zwei we tere sehr
lesenswertste, mit prächtigen Illustrationen ausgestattete
Artikel ßeriAtttt über die „Internationale Kunstausstellung
in München“ und die Rheinischen Goethe-Festspiele“. Der
Buntdruck ist in sehr wirkungsvoller Weise vertreten mit
dem farbenprächtigen Porträt der schönen Klara Küry
und dem anmuthigen Bilde „Kinder der Insel“ von
R. Possin.

* Deutsche Rundschau für Geographie und
Statistik. Hüter Mitwirkung hervorragender Fach¬
männer herausgegeben von Professor Dr. Fr. Umlauft.
XXIII. Jahrgang 1901. (A. Hartleben's Verlag in
Wien, jährlich 12 Hefte zu 1 Mark 15 Pfg. Pränume¬
ration incl. Frankozusendung 13 Mark 50 Psg.) Die
nahezu seit einem Vierteljahrhundert erscheinende
„Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik“ er¬
freut sich in den weitesten Kreisen des besten Rufes, da sie
jedermann, der an der Erdkunde Interesse nimmt, etitc

Fülle von geographischen Mitthe hingen aller Art bietet.
Der äußerst mäßige Pränmnerationspreis der „Deutschen
Rundschau für Geographie und Statistik“ ermöglicht ihr
eine weite Verbreitung.

* Das erstehest des neuen Jahrgangs der
illustrirten Zeitschrift „Für alle Welt“ (Deutsches
Verlaghaus Bong & Co., Berlin W. 57, — Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf) liegt jetzt vor. Die mit so
großem Beifall aufgenommene Rubrik: „Neueste Erfindungen
und Entdeckungen auf allen Gebieten der Naturwissenschaft
und Technik“ hat eine bedeutende Ausdehnung erfahren.
Die neue Rubrik „Wissenswerthes aus allen Ländern“
bringt in knappester Form das Neueste und Interessanteste
aus allen übrigen Disciplinen. Zahlreiche Beiträge, meist
durch vortreffliche Illustrationen erläutert, behandeln zeit¬
genössische, historische, sport- und jagdliche, und andere

Themata. Nicht weniger als fünf große Originalromane
erster Autoren sind für den neuen Jahrgang in Aussicht
genommen. Eine prächtige Zierde bildet insbesondere die
farbige Kunstbeilage: „Die Schönste vom Lido“ nach
E. von Blaas' stimmungsvollem Gemälde. Auch die
bunten Textbilder zeichnen sich durch Sorgfalt der Aus.
sührung Vortheilhaft aus.

* Die Städteorvnung vom 30. Mai 1853. Zum
praktischen Gebrauch ausführlich erläutert von Dr. jur.
Plagge, Bürgermeister. Zweite Auflage, vollständig neu
bearbeitet von Bruno Schulze, Stadtsyndikus von
Charlottenburg. 1901 XVI u. 314 S. 12°. Geb.
2 Mark 25 Pfa. Die vorliegende Ausgabe der Städte¬
ordnung hat sich in ihrem Geltungsgebiet, den 6 östlichen
Provinzen der Preußischen Monarchie, einen großen
Freundeskreis erworben, der sich nicht nur über die Mit¬
glieder der Stadtverwaltungen und die Stadtverordneten
erstreckt. Diese in erster Linie, sodann aber die übrigen
interessirten Polizei- und Verwaltungsbehörden, insbe¬
sondere aber die za ilreichen Anwärter zu diesem Dienste
dürften es mit Freud' begrüßen, daß das bewährte Buch
von der kundigen Hand des Syndikus der großen Char¬
lottenburger Stadtverwaltung vollständig neu bearbeitet
worden ist. Es steht damit wieder auf der Höhe seiner
Aufgabe und wird sich als das von Neuem bewähren, was
es nach einstimmigem Urtheil schon früher war, nämlich
als reichhaltigste, wenn auch knappe Darstellung der Preu¬
ßischen Slädteordnung mit allen Nebengesetzen.

* Ein praktisches Buch, das den Bedürfniffen der
Zeit in hervorragender Weise entgegenkommt, liegt uns
soeben vor: „Lehr- und Handbuch der gesammten
einfach bürgerlichen und ländlichen Hauswirth
fchaft von Viktor Weitzel; Druck und Verlag I. Ebner
in Ulm.“ Der Verfasser ist seit 10 Jahren Vorsteher der
HanshaltnngSschule und landwirthschaftlichen Winterschule
zu Langen im Choßherzogthum Hessen und als solcher vor
anderen in der Lage, ein Buch zu schreiben: „Der Haus¬
frau zur Anregung, der heranwachsenden Tochter zur
Belehrung, den Haushaltungsschnlen und Fortbildungs¬
schulen für die wei liche Jugend als Lehrbuch“, wie es
auf dem Titel heißt. Wie interessant und reich an vor,
trefflichen Lehren und Winken ist gleich das erste der
14 Kapitel des Buches: „Die Wohnung, wie sie der Ge¬
sundheit zuträglich ist“; dann die Abschnitte über
„Heizung und Beleuchtung“, „Wäsche und Kleidung“,
«In gesunden und kranken Tagen“, „Die Nahruugs,
mittel“, „Auswahl und Zubereitung der Speisen“, „Die
rechnende Hausfrau“ u . s. w. Eine große Anzahl treff¬
licher Illustrationen macht das Vorgetragene noch anschau¬
licher und verständlicher.
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V««te Eh«»s«rr.
— Der b t b r I f e ft e Präsident. Wie er¬

zählt wird, empfing Ohm Krüger nach dem Tode
seiner Frau aus Pretoria die folgende Depesche:
„Sonntag begruben wir Tante Sannie. WaZ soll mit
dem Haus geschehen?“ Der Präsident kabelte zurück:
„Lest Sprüche 7 Vers 19 und 20.“ Diese lauten:

. Denn der Mann ist nicht im Haus, er ist eines
fernen Weges gezogen. Er hat Geld in seine Hand
genommen, am bestimmten Tage wich er wieder nach
Hause kommen.“ Zu dieser Lesart der englischen
Bibel liefert die deutsche Uebersetzung nach Luther aller¬
dings folgende Variante: „Er hat den Geldsack mit
sich genommen, er wird erst auf das Fest wieder heim¬
kommen. . Es dürfte sich daher doch wohl um eine
Ironie handeln.

— Ueber die Zigeuner in Ungarn
hat Erzherzog Josef in dem soeben erschienenen
siebenten, auf Ungarn bezüglichen Bande des großen
ethnographischen Werkes: „Die österreichisch-ungarische
Monarchie in Wort und Bild“ einen interessanten
Aufsatz veröffentlicht. Der Erzherzog Josef ist einer
der besten Kenner der Zigeuner und ihrer Sprache und
auf seiner Besitzung in Alcsuth sind ganze Zigeuner-
kolonieen angelegt. In Ungarn tauchten die Zigeuner
1417 an mehreren Orten massenhaft auf, doch sind sie
in kleineren Stämmen schon viel früher vorhanden ge¬
wesen. In einem Aktenstück aus dem Jahre 1893
kommt sogar schon ein Adeliger „Michael
de CzigLny“ vor. Die Könige Siegnurnd, Mathias.
Wladislaus, Königin Jsab^lla, Fürst Gabriel
BLthory stellten den Zigeunern Frei-, Empfehlungs¬
und Schutzbriefe aus, und der siebenbürgische
Neichsrath hat sich mehrmals mit der Angelegen¬
heit der Zigeuner befaßt. Maria Theresia wollte
sie zur ständigen Ansiedelung zwingen, aber es mißlang
ihr dies ebenso, wie die menschenfreundlichen Ver¬
ordnungen Josefs II. keinen Erfolg hatten. Nach der
Zählung vom Jahre 1893 gab cs in Ungarn 274 940
Zigeuner. 16—17 v». H. ihrer Ehen sind illegitim.
Ihre Muttersprache ist bei 38 v. H. ungarisch, bei
24 v. H. rumänisch u. s. w. Fast die Hälfte der
Zigeuner versteht ungarisch, mehr als die Hälfte ver¬

steht die Zigeunersprache nicht. Der Konfession nach
sind 391/2 v. H. römisch - katholisch, 26V4 v. H.
griechisch - orientalisch, 20V4 v. H. griechisch - katho¬
lisch, 11% v. H. reformirt. Die Zigeuner
sind keine Liebhaber der Feldarbeit. Insgesammt
besitzen etwa 10 000 Zigeuner 5000 Joch eigenen
oder gepachteten Ackerboden. Hingegen giebt es unter
ihnen viele geschickte Handwerker, namentlich Huf¬
schmiede (13 000), Kesselflicker (2000), Nagelschmiede
(1500), Lehm- und Ziegelarbeiter (über 15 000), Besen-
hinder und Korbflechter (3000) rc. Als Musikanten
verdienen sich etwa 17 000 Zigeuner, darunter gegen
150 Frauen, ihr Brot. „Zwischen den angesiedelten
und den nomadisirenden Zigeunern herrscht“, so schreibt
Erzherzog Josef, „ein starker Unterschied. Die letzteren
sind stolzer und von besserer Haltung. Der Chef der
Ansiedelung sowohl >wie der Karawane ist der große
„Vajda“; seine Abzeichen sind die silbernen Knöpfe am

Dolman, der Stab und der Pokal. Dem Vajda kommt
noch immer eine hervorragende Funktion zu bei den
eigenartigen Vermälungs-, Begräbniß- und Taufzere¬
monien. Die Weiber befassen sich mit Kurpfuscherei,
Zauberkünsten, mit Wahrsagen auS der Hand und
Kartenaufschlagen. Viele Spuren des einstigen pa¬
triarchalischen Lebens haben sich bei den Zigeunern
erhalten. So tritt z. B. der Jüngling bet seiner Ver¬
ehelichung aus dem elterlichen Stamme aus und wird
Mitglied des Stammes seiner Braut. Auch einige
Züge der ursprünglichen Zigeunerreligion haben sich
noch erhalten. Die Zigeuner stellen sich das Leben
nach dem Tode als Fortsetzung der Erdenthätigkeit
vor. Sie schwören bei ihren Todten und be¬
suchen ihre Gräber. Ganz besonders liebt der
Zigeuner das Lied, den Gesang. Während der
ziellosen Wanderungen, während
Zeitlebens hat er Zeit zu singen,
kürzt er sich den Marsch ab,
sich die Rast. Mit Gesang begrüßt
und singend schläft. er ein/' “ '

Zigeuner sagt der Erzherzog:

des müßigen
Mit dem Liede
verlängert er

er den Morgen
Ueber die VLusjk der
Uns interessirt haupt¬

sächlich ihr reales zauberkräftiges Instrument, die Geige.
Diese hat sie in unserem Vaterlande ganz besonders
zu einem organischen Element der Nation und zu
Hütern und Bewahrern der am allgemeinsten wirkenden
Kunst, der nationalen Musik, gemacht. Diesem Um¬
stande haben die Zigeuner jene privilegirte Stellung
zu verdanken, welche sie auf der ganzen Erde nur

bei uns haben, wo sie nach eigener Lust und
Liebe frei, und wenn auch obdachslos, doch nicht
vaterlandslos sind. Ihre überschäumende Seele, welche
mit der Zähigkeit des Parias überall dem Begriff des
Vaterlandes zu widerstehen vermochte, hat sich in Un¬
garn dem oft unterdrückten, aber nicht gebrochenen,
stolzen, großmüthigen, sein Vaterland liebenden freien
GeniuS der Nation nicht verschließen können, Sie
ahnten diesen Genius und wußten sich demselben der
maßen anzuschmiegen, daß Franz Liszt in einer seiner
eigenartigen Hallucinationen den Vutuosen mit dem
Dichter verwechselte und die europäische Musik
als zigeunerischen Ursprunges hinstellte. Auch er

hielt jene Noten für Zigeunermnsik. welche von
den berufsmäßigen Zigeunermusikantcn in den Puszta-
CsLrdcn, in den Speisesälen der Hotels gespielt werden.
Als ureigenste Musik der Zigeuner müssen aber jene
Melodiken betrachtet werden, die sie selbst aus Lust
während ihrer Wanderungen oder in den Zelten fingen.
Nach diesen singen sie ihre originellen eigenartigen
Zigeunervolkslieder, oft mehrere nach einer Melodie.
Ein solches wirkliches Zigeunerlied ist der mit „Färo
hesz, Färo hesz“ beginnende berühmte Pharaogesang,
der kein episches Gedicht, sondern ein schwermüthiges
Liebeslied ist.“

— Aus der Geschichte eines Hotels.
Man schreibt der „Franks. Ztg.“ aus Basel vom
27. August: Die chinesische Gesandtschaft, die seit
Sonntag hier weilt, scheint in ihrem Stabe über einen
gewiegten Kenner der Geographie zu verfügen. Der
Ort, wo der kaiserliche Sonderzug Genua-Berlin
plötzlich zu rollen aufhörte, ist nicht nur die letzte
Station vor dem Betreten deutschen Gebietes, er

zeichnet sich auch durch andere Vorzüge aus, die
gerade von den Mitgliedern der Mission geschätzt
werden dürften. Von hier aus giebt es die besten
Schnellzugsverbindungen nach Paris und London,
nach Brüssel und Ostende, ferner in der „Marsch¬
richtung“ vorwärts nach Berlin, zurück nach Mai¬
land und endlich, wenn das Befinden des Prinzen
Tschun sich verschlimmern sollte, an die milden
Gestade des Genfersces nach Montreux. Auch in
anderer Hinsicht haben sich die Kenn niste des chinesi¬
schen Geographen trefflich bewährt. Das Hotel „Drei
Könige“, wo tue asiatischen Gäste abgestiegen sind, ist
wahrlich vornehmen Besuches wegen seiner alten
Tradition würdig. Der Verfaster der Basler. „Stadt¬
bilder“, Stöcker, hat den Nachweis geführt, daß die

heutigen „Drei Könige“ am Platze deS alten Gast¬
hauses „Blume“ stehen, das schon 1245 urkundlich ge¬
nannt wird. Den neuen, heutigen Namen haben die
„Drei Könige“ erst 1681 unter der Familie Ober¬
mayer angenommen. In der Revolutionszeit ließ der
Dreikönigwirth Jselin den Gasthof abermals umtaufen
und hieß ihn von nun an zu den „Drei Mohren“,
womit sein republikanisches Gemüth zufriedengestellt
war. Jselin ließ den „Drei Königen“, die Kronen
wegnehmen und außerdem den Kaspar schwarz an¬

streichen. Von der langen Reihe hervorragender Gäste
seien genannt: der Pandurenoberst Trenck, Voltaire
und Kaiser Josef. 1789 stiegen der französische Finanz¬
minister Necker und sein Schwiegersohn Baron von

Stael, der schwedische Gesandte in Frankreich, hier
ab. Der General Napoleon Bonaparte logirte hier am

24. November 1797, Ihm folgte am 12. April 1799
General Massen«, Oberbefehlshaber der fränkischen
Armee. Eine Episode, die in Basel und bei den
„Drei Königen“ spielt, darf hier nicht übergangen
werden: Der junge Leibgardeleutnant Viktor von

Chamilly erhielt im September 1681 in Paris vom
ersten Minister Ludwig XIV. den Auftrag, in der
Verkleidung eines Sundgauers sofort und stracks nach
Basel zu reisen, und zwar in drei Tagen. Am vierten
Tage nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr habe er auf
der großen Rheinbrücke zu spazieren und dort alles
genau zu notiren, was vor seinen Blicken vorgehe.
Schlag 4 Uhr sollte er wieder abreisen und seine Be¬
obachtungen nach Paris bringen. Bastille oder Ver-
mälung mit seiner Braut sei der Lohn für das Miß¬
lingen oder Gelingen seiner Mission. Er reiste nach
Basel, nahm im Gasthof zu den „Drei Königen“ Quar¬
tier, .begab sich auf die Brücke und notivte dort
alles, was vorüberging. Um halb drei Uhr kam ein
junger seltsam gekleideter Mann von Kleinbasel her,
in Weste und Hosen von gelber Farbe. Nicht weit von

dem Standpunkte Chamillys blieb er stehen, schaute
fünf Minuten über das Geländer, trat einen Schritt
zurück und that drei mächtige Streiche auf den Boden
mit seinem Stock. Um vier Uhr verließ Chamilly die
Brücke, warf sich ohne Säumen in den vor dem
Gasthof der „Drei Könige“ stehenden Postwagen und
war um Mitternacht des zweitfolgenden Tages in Paris.
Louvois harrte seiner Ankunft. Als der Minister der
Notiz über den Mann mit dem gelben Anzuge gewahr
wurde, war er hocherfreut und meldete diese sofort
dem Könige. Acht Tage nachher, am 30. September
1681, ging Straßburg über. Die drei Stockschläge
sollen das Zeichen gewesen sein, daß der Verrath mit

Deutschlands Feinden gelungen sei.
— Wie die modernen Bayreuthpilger, so hatte

auch Goethe schon über unverschämte Hotel¬
rechnungen zu klagen, die ihm während der Reise¬
saison präsentirt wurden. Einmal beschwerte er sich in

Zranzensbad, ein ander mal m Karlsbad über zu hohe
Gasthofspreise. In einem Briefe Goethes, der in dem
eben erschienenen Band der großen Weimarischen Aus¬
gabe veröffentlicht wird, heißt es: „Gestern, als am

21. dieses (21. Juni 1811), fuhr ich mit den Meinigen
nach Schlackenwalde. Es waren unserer vier, wir
kehrten zum rothen Ochsen ein und genossen, nachdem
wir die Werke besehen, ein Mittagessen, mit dessen Detail
ich weder beschwerlich sein, noch dessen Werth allzusehr
herabsetzen will. Genug, man that ihm sehr viel Ehre an,
wenn man den Preis desselben dem der Picknicks auf
dem Posthofe gleichstellen und die Person auf 9 bis
10 Gulden anschlagen möchte. Der Wirth jedoch ver¬

langte 66 Gulden und für den Kutscher 10 Gulden,
zusammen also 76 Gulden. Ich verweigerte die
Zahlung und äußerte, daß ich diesen Vorfall des

Herrn Kreishauptmanns Hochwohlgeborenen anzeigen
würde; welcher hierdurch, mit Berlage der 76 Gulden,
gehorsamst bewirkt wird/ Es ist hierbei zu bemerken,
daß nichts als das bloße Mittagessen und weder Früh¬
stück, noch Wein, noch Kaffee genossen worden.“ Da
solche Versuche der Prellerei damals häufig waren,

so fügte Goethe einen „nur maßgeblichen Vor¬
schlag“ hinzu, wie dem Uebel abzuhelfen
sei: „Das bisher in Deutschland übliche Zu¬
trauen, daß man in einen Gasthof einkehrt.

Bewirthung verlangt tmtfoem Wirth überläßt,^zuletzt
die Rechnung zu machen, kann bei der gegenwärtigen
Krise, bei dem Schwanken des Silber- und Papier¬
geldes in hiesigen Gegenden wohl kaum mehr statt¬
finden. Vom Wirth ist nicht zu verlangen, daß er die
alten Preise halte, und nicht von den Gästen, daß sie
sich exorbitante neue sollen gefallen lassen.

_
In Italien,

wo die Menschen einander zu trauen weniger geneigt
sind, ist es durchaus hergebracht, daß man nichts in
einem Gafthof genießt, bis man seine Bedingungen ge¬
macht hat.“ Ein solches vorheriges Akkordiren möchte
Goethe den Wirthen zur Pflicht gemacht, den Gästen
obrigkeitlich empfohlen sehen.

— „Deutschland, Deutschland über
Alles“, das jetzt so viel gesungene Lied, das Hoff-
mann von Fallersleben kurz, nachdem er von der
Breslauer Universität als „Revolutionär“ verjagt
worden war, verfaßte, feierte gestern seinen 60. Ge¬
burtstag. Hoffmann empfing an diesem Tage in
Helgoland den Besuch seines Hamburger Verlegers
Campe und erzählt selbst über diese Begegnung:
„Am 29. August spaziere ich mit Campe am Strande.
Ich habe ein Lied gemacht, das kostet vier Louisdor!
Wir gehen in das Erholungszimmer. Ich lese
ihm „Deutschland, Deutschland über Alles“ vor,
und noch ehe ich damit zu Ende bin, legt
er mir die vier Louisdor auf meine Brief¬
tasche. Wir berathschlagen, in welcher Art
das Lied am besten zu veröffentlichen. Campe
schmunzelt: „Wenn es einschlägt, so kann es ein
„Rheinlied“ werden“ (R. Becker dichtete das Jahr
vorher „Sie sollen ihn nicht haben, den freien deut¬
schen Rhein“). Am 4. September bringt mir Campe
das „Lied der Deutschen“ mit der Haydnschen Melodie
in Noten, zugleich mein Bildniß.“ — Die Melodie ist
bekanntlich die der österreichischen Nationalhymne, die
am 12. Februar 1797, dem Geburtstage des Monarchen,
zum ersten male in allen Wiener Theatern zugleich ge¬
sungen ward. Das Originalmanuskript befindet sich
in der Wiener k. f. Hofbibliothek. Haydn hat sie
später nochmals für sein berühmtes „Kaiserquartett“
verwandt.

Dar,ztg, 30. August. Weizen Sommer niedriger,
anderer unverändert. Gehandelt wurde inländischer bunt
stark besetzt 745 <Mr. 144 M.. Sommer« 756, 761 und
780 Gr. 150 M./799 Gr. 151 M., 777 Gr. 152 M.,
feucht 766 Gr. 148 M., stark mit Gerste besevt 713 Gr.
133 M., russischer zum Transit weiß 760 Gr. 135 M.,
mit Auswuchs 754 Gr. 125 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt wurde inländischer 744 Gr. 134 M.,
714 und 744 Gr. 135 M., polnischer zum Transit — M.
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ruhig, unverändert.
Gehandelt ist inländische 'kleine 692 Gr. 120 M , große.
680 Gr. 120 M., 650 und 680 Gr. 122 M„ 668 Gr.
123 M., 689 Gr. 124 M., 692 und 709 Gr. 125 M.
680 Gr. 127 M., helle 698 Gr. 128 M., weiße 709 Gr-
130 M., Chevalier- 686, 704 und 709 Gr. 136 M., mit
Geruch 674 Gr. 117 M., russische zum Transit — M.
— Hafer matt. Bezahlt ist inländischer 126, 129, 131,
132 und 133 M. per Tonne. — Wetter: Trübe — Tem¬
peratur: 4- 17 Grad Neaumur. — Wind : NW.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommissioir der Stadt Posen vom 30. August.
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Magdeburg, SO. August. (Zuckerverlcht.) Kornzucker
88 Broz. ohne Sack 9 ,30—9,4272. Nachprodukt: 75 Proz.
0 . Sack 6,85-7,15. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack

$28,95. Brotraffinade I. 0 . F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1 . Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
August 8,077a Gd., 8,15 Sr., per September 8,077« Gd..
8,1772 Br., per Oktober 9,30 Gd., 8,35 för„ per
Oktober. Dezember 8,327t bez., 8,30 Gd., per Januar-
März 8,50 Gd.. 8,55 Br. - Ruhig.

Wochenumsatz im Rohzuckergeschäft 30000 Ztr.
Hamburg, 30. August. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holstein, loco —. — Laplata 126. — Nocgen
ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 99—103, do. loco 103
bis 105, mecklenburgischer 132—139. — Mais fest. 124,50.
Laplata 97,50. — Hafer stetig. — Gerste ruhig.
— Rüböl still, loco 57,00. - Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August-
September 14,25-1378, Per September-Oktober
per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee behauptet,
Umsatz 4000 Sack. — Petroleum stetig, Standard mhite
loco 6,90. — Wetter: Regen.

Pest, 30. August. (Produktenmarkt.) Wetzen loco
höher, per Oktober 8,00 Gd., 8,01 Br., per April
8,40 Gd., 8,41 Br. — Roggen per Oktober 6.72 Gd..
6,73 Br. — Hafer per Oktober 6.37 Gd., 6,38 Br. —

Mais per August. — Gd., — Br., per September
5.15 Gd., 5,16 Br., per ^a^ 5,12 Gd.. 5,13 Br. -

Aohlraps per August —Gd., —Br. — Wetter:
Kühl.

Petersburg, 30. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen loco 7,00 — 7,10. — Hafer loco
7,90 — 8 ,10.

— Leinsaat loco 22,80. — Hanf loco
-. Talg loco 57—59.

Paris, 30. August. Getreidemarkt. (Schlntzdericht.)
Weizen ruhig, per Augnst 21,10 , per September 20,30,
September-Dezember 20,70, per November-Februar 22,25.
— Roggen ruhig, per August 15,75, per November-
Februar 15,75. — Mehl ruhig, v-r August 27,30,
September 27,30, per September-Dezember 27,60, per
November-Februar 28,30. Rüböl ruhiger, per August
64,00, per September 64,25, per September-Dezember
64,25, prr Januar - April 64,25. — Spiritus behauptet,
per August 28,00, per September 28,25, per Septemder-
D-zenlber 28,75, per Januar-Aprii 29.25. - Wetter:
Schön.

Antwerpen, 30. August. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 30. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen

aus Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
flau, per Oktober 127. — Rüböl loco 2872, per Sep-
rember-Dezember 28, per Mai 2d7/8.

London, 30. August. An d.r Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — Werker: Schön.

London, 30. August. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge, Weizen mitunter 7« sb. niedriger.

Liverpool, 30. August. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert, Mais amer. mixed V» Pennn
höher. — Wetter: Regnerisch.

Aew-Aork, 29. August. iWaarenbericht.) Baum¬
wollenpreis m New - Z)ork 878, do. für Lieferung
per Oktober 8,02, Lieferllng per Dezbr. 8,04. — Baum-
wollepreis tu New - Orleans 8 13/iS . — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, bo. Refined (irr (SofeS) 8,50, Credit Bal-
a»ccs nt Dil Cilp 1,25. — Schmalz Western Steam 9,15,
do. Rohe tu Broihers 9,30. — Mais Tendenz —,
per September 597s» per Oktober —,—> per Dezember
607«, per Mai 62. — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 7674 , Weizen per September 75, do. tur Oktober
7578, do. per Dezember 767s, do. per Mai 797<. —

Gctreldefracht nach Liverpool 3/ 4 .
— .Vnffee fair Rio

Nr. 7 57s, do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,65, bo.
per Novbr. 4,85. — Mehl Spring-Wheat clears 2,80.
— Zucker 37t 6 -

— Zinn 25, 95. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short §lear 8,90, Pork per Sep¬
tember 14, 27.

Rew-Pork, 30. August.
Weizen per September. . .

— D. 75 */2 C.
per Dezember .

— D. 77- 4 C.
. Sonnabend und Montag Feiertag.

1$ e l b m a v l t.
Berlin, 30. Augnst. Die heutige Börse eröffnete in

ruhiger Haltung mit wenig veränderten Kursen für die
hauptsächlichsten Spekulatiouscffekten, doch konnte sich der
Verkehr bald nach Festsetzung der ersten Notizen etwas
mehr beleben, und auf vielen Gebieten nahm die Tendenz
einen festen Charakier an. In der zweiten Börsenstnnde
wurde es im allgemeinen wieder still, doch blieb die Ten¬
denz bis zum Schluß fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditakt icn gegen den gestrigen Schluß ca. 0,75 Prozent
gewonnen, Franzosen und Lombarden wenig verändert.

Kurse int freien Verkehr zwischen 2 tu 3 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 199,90—75 bez. Franzosen
135 bez. Lombarden 21,50 bez. Warschau - Wiener
— bez. Meridional 135,50 bez. Mittelmeerbahn 103,50
bez. Buenos - Aires 37,10 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 174,20—10 bez. Darmstädter Bank 120 bez.
Nationalbank f. D. 99,10 hrz. Berliner Handelsgesellsch.
136,10—6 bez. Deutsche Bank 193,50 bez. Dresdner
Bank 129—9,10 bez. Dortmnnd-Gronau-Cschede 151,75
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 137,50 bez. Marieu-
burg - Mlawkaer Eisenbahn 71,50 bez. Ostpreußische
Südbahn 83,00 bez. Gotthardbahn 152,70 bez. Jnra-
Simvlonbahn 99,90 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nord oft 99,50 bez Schweizer Union 91,20 bez.
Transvaal 160,25—1 bez. Canada-Pacific 1087s—7g bez.
Northern Paciste prf. 97,60—70 bez. Luxemburger Priuce
Henry 86,50 bez. Hamburg - Amerika - Packeis. 118,25
bis 17-17,25—16,75 bez. Norddeutscher Lloyd 115,90 bis
1474—15Vs—15 bez. Dynamit - Trust 3151,75—50,80
bez. Türken D. — bez. Italienische Rente — bez.
Anatolier 83,60 bez. Spanier — bez. 47z prozentige
Chinesen 84,25 bez. Türkenloose 101 bez. 3 prozentige
Reichsanleihe 91,25 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. m ., 30. August. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. ftrebitrttti'it 199,80, Franzosen —Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank —> —,

Harpener 154, 70, Schlickert 106, 50. — Fest.
Wien, 30. August. Ungarische Krcdliatllcil 639, 50,

Oesterreich!sche Kreditaktien 632, 50 Frauzostu 628, 00,
Lombardrn 87, 50, Elbethalbahn 473, 00, öeftevvddji d)e
Papirrrente 98, 80, 4proz. nngarilche Ojolbrcute —, —,

Oesterreichiiche Krotlenanleihe —, —, Ungarische Krone,i-
anltilie 92, 90, Marknoten 117, 12, B nlkverein 443, 50,
Tahakakticu —, —, Länderbank 401, 00, Türkische Loos:
98, 00, Buschtieradcr Littr. B. —, —, Grüxer —, —,

Alpine Montan 412, 00.
— Behauptet.

Parts, 30. August. 3proz. Reut- 101,5772, Italiener
98,55, Spanier nituere Anleihe 71,20, Türken 25, 05,

“

Tnrkenloose 103, 75, Ottomanbauk 527, 00, Rio Tinto
1332, Suezkannl-Aktten —, 3prozentige Portugiesen
25, 9272.

— Behauptet.
Weltmarkt.

Forst i. L., 30. August. Bei großer Käuferzahl
wurden von ausgestelllen 5276 Zentnern deutsche Schweiß-
wollen und Rückenwäschen 3094 Zentner verkauft, Haupt¬
käufer waren Lausitzer und sächsische Fabrikanten. Preise
bewegten sich auf der Basis der Juniauklion.

Amtl. Marktbericht der stöbt. Markthallendirektiotz

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergt. ..

Russische Banknoten

20,376
16,21b
4,185b

20,425b
81,05b
85.40'
85,40b
216,79b

Wild p. 7a kg- Gänse jge., 1P. St 4,00-4,50
Rehböcke 1^. . . 0,55—0,70 do. „

II ,, 2,00-3,75
do. Ifa . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,

0,40-0,50
0,30—0,35

Gier p. Schock.
Landeier . . . 2,50-2,60

m. Ab.-Att. —

*
Butter.

do. männl. . . 0,30—0,40 Preise frc. Berlin
Damwild . . . 0,35-0,50 inet. Provision.
Grschiiuht Grüiigtl la p.. 50 kg . . 118-121
Hühner, alte p. St. 0,80-1,70 tln do. . . . 112-117

do. jungep.St. 0,45—0,8t Abfallende. . . 105 — i10
Tauben p. St. . 0,25-0,40 Landbntter . .

—

,



Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

theilung A des Königlichen Amis¬
gerichts Schubin ist am 7. August
1901 bei Nr. 4 als Inhaberin
der Firma (8

LN. Springer,
Schubin,

die verwtttwete Frau Rosalie
Springer zu Schubin ein¬
getragen worden.

Stbubin, den 16. August 1901.
Königliches Amtsgericht.

Speistkartossel-Liesemg.
Der Bedarf an Speisekar¬

toffeln auf die Zeit vom 1. Ok¬
tober 1901 bis 30. September
1902 für das 2. Bataillon Pom-
merschen Füsilier - Regiments soll
bis 16. September 1901 öffentlich
vergeben werden. Die Angabe
über die Höhe des Bedarfs und
die Lieferungsbedingungen sind in
der Küche genannten Bataillons
(Rrnkauer Kaserne) zur Einsicht
ausgelegt, eventuell gegen Er¬
stattung der Portoauslagen von
unten genannterKüchenverwaltung
zu beziehen. Prodnz. werden be¬
vorzugt. 133

Die Küchenverwaltung
des II.BataillouPommerschen
Füsilier-Regiments Nr. 34.

c

il
SS
„s

lf
15
ij
ii
uP

■S S

tf5

I!
Es

® =

:=
2%
aS

Ä Ö
0*0

= T3

V

ll
ls

«

I Genehmigt durch hohen ErlassgI des Kaiserlichen Ministerium*.|
I Genehmigt in Preussen, Bayern §
1 Oldenburg, Waldeck. Pyrmont,!
| Hamtihrg. — 274 725 Loose.|

Ganze ä 4 Mk., Halbe ä 2 Mk.

Ziehung
schon 21. September

Eetier
33oxul>ctU'

Geld-
Lotterie

Hauptgewinne r Mark

■00.000
30000
20000

L nui IIP,OOQ Mark «=

2YGWW
WWW

6 mal 2000 Mark — ■■

8 2 OBO
16 mal tvf>0 Mark —

I 5000
4P mal 500 Mark —

20000
160 mal 2t»0 Mark —

20000
SO« mal IOO Mark —

30000
«eo mal 6» Mark —

30000
1500 mal ÄO M ark —

30000
lOOOO mal IO Mark ---

1850.000
welche in zwei Ziehungen am

21., 23. und 24. September u.

9., 11. and 12. November zur

Ansloosung gelangen

Ganze Loose 4 Mark
Halbe Loose 2 Mark

füi beide Ziehungen gültig,
Porto u. Listen 40 Pfg. extra,
versendet das General-Debit

JL Holling

Böcher-Reoisor
Max Schaefer, Ät

übernimmt:
Einrichtung und Führung

kaufm. Bücher,

Ordnung vernachl. Sucher,
Revisionen,

Invratiirru tt. Siltmjen,
Zeparaiioneil, @971

Arrangements.
Regulateure,

Wanb- uttb Welbernhren,
Taschenuhren, Ketten, Bijonterien,

Musikwerke, Autiimatea,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Kindermagen,Nähmaschinen
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe,Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Kilder«. s. ra.
lieferuaufTheilzahl.unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.
H. Kaatz Inh. I. Gnossa,

Posenerftr. 23.
Uhren- u. Musikwerk-Reparatur.

.Werkstatt im Hause.
RßE Einrahmungen v.Bildern

u. s. w. gut u. billig. EMM (462

Zum Neujahrsfeste
Sämmtliche Gebetbücher,

Aatnlationskarten
mit Namen-, 100 Stck von i Mk.

an zu haben.
_ (31

S. Blnmenthal. fffoat
KichrnKünthols,

besäumte u. unbesäumte Kiefern-
Bretter u. Bohlen empf. billigst
2189) F. Zorn.

fit Gills- «et Abndbrßdtt!
C. Stampehl, L ßSSK IflWett

Specialität: Durchaus feuersichere, billige,
der Hygiene entsprechende Arbeitertzwhnhänser, nach besondere-

' Coustruct on und Materials (3$

Walzen-Hobelmaschine.

«ME
P KIMM & Knin

Act,-Ges.

* Prinzenthal
baut als einzige Specialität

nnd K K K KSägegatter
eee Holzbearbeitangs-
KGO Maschinen GGK

in hochmodernsten A Offerten undl für ernste Reflektanten
Constructionen. w Kataloge j kostenfrei.

Alle Damen« u. Hevven-
Kleider werden in kürz ster Zeit chemisch gereinigt,

sowie tu allen echten Modefarben auf- u. umgefärbt.
Auch unansehnl. gewordene Möbelstoffe, Portieren, Teppiche rc.

werden wieder sauber gereinigt und aufgefrischt bei

Pani Lepetit,
Färberei «. chemische Reinigungsanstalt,

Brmbttg, Wsttmarkt Hr. 15.
Filiale in ® tiefen, Domstraße Nr. 2. (4

Schnelle Lieferung. Tadellose Ausführung. Mäßige Preise.

M)K*)K***)lOlOieK i XOlölOeOKieOK

K PMßgrapMsclies Atelier Ti Jood $
w

e
Inhaber r Nawrotz&i <fe Wehram W

4VilhelmStrasse 15» gegenüber dem Stadttheater ^

Anlertigung <836 *
von Photographien jeder Art 5

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
“' s Sonutags geöffnet von 9—6 Uhr. A

Neue Vergrösserimgsanstalt bestens empfohlen. W

******* i **********

Dachpappen
Dach- ii. Kiehntheer
ädSHvÄl^11 zum Streichen aufPappdächer etc.,

tropft bei der grössten Hitze nicht ab und hält vier
bis fünf Jahre vor

Cacholfnennt la
Asphalt».Äsphaltkitt
Gondron
Leisten und Nägel

Ausführung von Sseu-
Mndeckangen; Reparaturen u.
Streichen von Pappdächern etc.

empfiehlt billigst

August Appell, Bromberg.
In meinem Verlage erschien:

[Pieslnski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. ■ Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1891/1900

geheftet 3,75 Mk., .gebunden 4,75 Mk.
Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk .

1

Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm
Bromberg.

PW's

in Herbst» und Wintersache»
für Damen-, Kinder- und Herren-

Konfektion (30

in Resten n.Mnßerkonponß
sind eingetroffen.

Tuch- und Reftehandlung,
Boiestraffe 8.

Offerire:

Roggenschrot, Futtermehl,
Weizenschale, Hafer, Hen
«ith Stroh

ferner
Roggenhäcksel fr. H. ä Ctr M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Ctrn. fr.Haus „1,13
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 7,00
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Spersekartoffeln zu b i l l i g st e n

Marktpreisen.
Otto Hansel, littelSr.1
10) Fernsprecher 518.

San« und Konsens-
3fii1)iiiiiiiu'n

aller Art, sowie jede ins Fach
schlagende Arbeit, wie statische Be-
^chnungen, Abrechnungen, Kosten-
Anschläge 2c. fertigen zwei Tech¬
niker (gepr. Meister) als Neben¬
beschäftigung schnell und sauber.
Preisnotirung billigst. Offerten
unter A. Z. 3 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung. (35

Vilttst Billig!
fifdinittttrtn»

Haus-
vnd Küchengenthe

bei (258

Leo Kowalski,
15/16. Elisa beth straffe 15/16.

Fernsprecher Nr. 581.

Franz Krüger
P Möbelfabrik <

BROMBERG, Wolimarkt 3
Fernsprecher So. 516.

allen Holzarten.

Xoipl. Wohnnngs-Eitirkhlengcn
in grösster Auswahl

ln nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

*9
etc. etc.

Franco ■ Lieferung! (U6

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

Restaurant
ttt meinem Hause Rinkanerst.12,
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober b.
Js. zu vermiethen, an einen tücht.
Bnffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräilme zu verpachten. Ans-
kullft in der Brauerei dortselbst.

1 großer Laven
mit angr. Wohn., worin seit 23 Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Oft. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Friedrichstraffe 41.

Gangbare Restauration
mit vollem Ausschank krankbeits-
harber v. 1. Oktober zu verpacht.
Off, unt. F. 100 an die Geschst.

Wiederum eingetroffen:

Biirgerl. Gesetzbuch
mit ausführlichem Sachregister

und Einführnngsgesetz
f ii r 2 5 Pfennige

264 Seiten — Oktav-Format, bei

C. lunga, B-hnhofstr. 75.

Brnnnkohleil-Brikets
Berggeist, vorzüglicher Qualität,
Senftenberg. Bez. verkauft fr. Hof
200 Ctr. ä 95 Pf., 10 Ctr. 1,05 M.

Ia. Lberschl. 6teinfo|len,
beste Marken, billigst.

Pr.IViiLe,Schleufenaui64.
Telephon 461. (26

$ro,iigcrit. 160'S1 Kloben
per 1. Oktober zu verm. Wolff

Kuben
mit anschließendem Kontor Bahn-
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver¬
miethen. Gebr. Lachmann,

FriebriW.lMb.m.Mhn.
aug. 4 Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Solinrft Ar. 9
ist ein Laden nebst Wohnuug
vom 1. Oktober zu vermiethen.

'

1 Laden mit smtl. Einricht.,
a. Markt, dar. Wohn. m. all. Zub.,
zu jed. Gesch. pass. Auch Wohn,
v. 3 Zimmern mit Kabinet, Küche,
Keller u. Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
0. Andres, Schwedenbgst.14,1.
Urtheil per 1. Oktober zu

vermiethen. (260
Danzigerftraffe 26.

Selen
Iah. e. Fleischergeschäft betrieb., ist
v. 1. Okt.z verm.; auch sind daselbst
kl. Wohnungen zu haben. Näh.da-
selbst bei A. Schilling, Haus 14.

Kl. gaben nebst $o|nung
zu jedem Geschäft passend Karl-
straffe 23 zn vermiethen. (35

3 $arber}imier,
unmöblirt. in der zweiten Etage,
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Ernst Schmidt,Bahnhofftr.93.

Wohnung von 4 Zimmern
und Balkon zu vermiethen. (2216
Schleusenau, Chauffeest. 96.

Alte Pfarrstraße 7
6^1,35uceaurüiiin«beb

Stanbebamts
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5 I.

Betfdnnflblalber
6—7 Zimmer mit Balkon. Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pserdestall für 2 Pferde, Danzi-
g^rstraße 38 per 1. Oktober z. verm.
Näheres Baubureau Moltkestr. 1.

Die Bel-Etage
Brücken st ratze Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren inne hat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

Wilhelrnftr. 611, Sr.,
eleg. Wohnung v. 10 Zimm.
m. Centralheizung, Badez.,
groß. Veranda m. Gartenanth.,
weg. Versetzung z. I.Januar od.

^väfi^^ermhth^Dachma^
Danzigerstraste 132,1,

ist eine Wohnung, 4 Zimmer,
Entree, Küche mit Zubeh., Wasser-
u. Gasleitung per 1. Oktober zu
vermiethen. (283

1 herrschaftliche Wohnung
v. 4 Zimm. u. Zub. z. 1. 10. 01.
zu verm. H. Fenske, Mittelstr. 17.

Friebnchstr. 16,4 Zimm.,
Küche, Zubeh., vollst, umgeb.
Mittelstr. 55, Wohn. v. 4 Zim.

m. all. Zub. Das. a. kl. einz. Zim.
u. Pferdeställe p. 1. Okt z. verm.

Danzigerftr. 136,2 Trepp.,
ist eine Herrschaft!. Wohn.,
5 Zimmer. Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenutz, per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pferdestall für 4-5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethen.

Felbstr. 19, Wohnnngen
von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt, Schleinitzst.21, pt.

1 Wohnung, Hochport.,
4 Stuben, Küche und Zubehör,
Gartenbenutzuna vom 1. Oktober
ab zu verm. Dorotheenstr. 11,1.

Zu vermiethen:

3 Stuben, 1 Küche n. Zub.
II. Etage, Friedrrchstr. 5.

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimm., Mädchen- tt. Badezimm..
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
Georg Sikorski, Danzigerst.26.

Konmarkt 7,2 Treppen,
1 Wohnung, 5 Zimmer, Küche,
und Zubehör, vom 1. Oktober zu
vermiethen. Gebr. Lange.

3zimmr. Wohn., Küche m. Gas-
kocheinr., Entree. Kloset im Hause
billig zu verm. Brenkenhoffstr. 21.

1 Wohnung, 2 Stuben, Küche,
2 Kammern u. Zubeh. zu verm.
0. Kobielski, Rinkauerstr. 6.

nebstGart. z. verm. Schlei»itz'str.l6^

8E“ Wohnungen
Feldst. 15/16 u. Prinzenst. 8e,
2 u. 3 Stuben nebst Küche u. Zu¬
behör zu vermiethen. Näh. daselbst.

Wohnung non 3 Zimmern
nebst Zu -ehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraffe Nr. 4L

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
verm., desgl. 2 Pferdeställe. (5

E. Schöning, Danzigerftr. 43.

IL Etage.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und allen Nebenräumen,
ist Umstände halber per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt,Bahnhofstr.93.

1 eleg. Wohnung, 2. E>age,
bestehend aus 3 Zimm., Küche.
Kammer. Keller, Kloset 2 C. ist
Umstände halber v. 1. Okt. er.

zu verm. Die Wohnung w. neu

renov. u. evtl. Wünsche berückt'
0. Lehming. Korumarktstr.2. |

Prinz.- n. Sovhienst.-Ecke 8c

Partemioohnnng,
2 ebentl. auch 3 Stuben nebst reich-
lich'M Zubeh., Kochgas 2c. Näh.
beim Werth dortselbst. (30

Wilhelmstr.56 1 Wohn., 3Z.,
Küche.Mädchenk., Speiset.,sw.reichl.
Zb.v.l.Okt.z.vm4Veguer.Wilhst.46.

Friebnchstr. 64, 2 Tr..
ist eine frndl. Wohnung, 4 Zimm.
u.Zub. v. 1. Okt. ev. fr zu verm.

Alexandernr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

2n.1zimrnengeWohnnngen
mit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. daselbst Thornerstr. 18.

Wohnuug, 3 Zimm., Zub. u.
Gart. v. 1. Oktob. zu vermiethen.
Verl. Rinkauerstr. 10, Part. rechts.
Das. w. e. alleinst. Frau, die die
Hausrein, übern., g. frWohn. gef.

Eine kleine Wohnung
im Seitengebäude zum 1. Oktober
an ruhige Leute zu vermiethen.

Petersdorff, Bleichfelde 8.
2 Stuben u. Küche f. 195 Mk.

zu vermiethen Blumenstr. 14.

Hofwohnnug, 1 Tr..
4 Zimmer, Küche, per 1. Okt. zu
verm. A.Pfrenger,Danzigerst.2.

Leeres Zimmer mit Waffer-
leitung z. 1. Oktober zu vermieth.
Auch eine Flügelpumpe billig
zu verkaufen. Luisenstr. 13, part. l.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, Part.

1 auch 2 rnöbl.stbl. Zimmer,
auf Wunsch auch mit Beköstigung,
von sofort billig zu vermiethen.
Gymnastalstr.2, 1 Tr. (Hofgeb.)

1 fein möbl. Zimm. v. 1. Sept.
zu vermiethen. Wollmarkt 15, II.

2 möbl. Parterrezimm. u. Küche
p. I.Septbr. Danzigerst. 65 z. verm.

Thornerst. 58, I, gr. mbl. Z.
vom 1. Okt. z. verm. Näh. Ku«
jawierst. 68,1. Mld. v. 9 b. 1 /->1 Uhr

Ein gut rnöll. Zimmer
in der Neustadt per 1. Oktober zu
vermiethen. Zn erfr. i. d. Gschst.

Kräftig. Prrvat-MittagSttfch
ä Portion 50 und 60 Ptg.

Danzigerstraffe 48, 1 Tr. t.

Für Wiederverkäufer, Gast-
wirthe re. (264

empf. bill. Sternpflast., rd. u. Taf.,
brrschied. Honigkuchen, BonbonS,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromb., Bahnhfft. 54,
Condit., Honigk., Zuckerwaarenfbr.

Apfelwein,
krvstallklar zur Kur u. Bowle in
Fässern zu 10,15,20,30-100Ltr.,
herb Ltr. 25 u 30 Pf., süß 30 Pf.,
Tafel-Apfelw.40Pf.. süß. Frucht¬
wein 40 Pf. Nachn. Oswald Flik-
schuh, Neuzelle b. Frankfurt a.O.

Häcksel
von garant. reinem Roggenstroh,

Roggenrichtstroh,
Roggenpreßstroh,

sowie sämmtl. Fourageartikel
offeriren zu billigsten Tagespreisen

Spagat Co.,
Posenersir. 26. Telephon Nr. 52.

1 Wmiebeeif. Thür
2 eiserne Zimmer - Fenster

nnb 4 Dach-Fenster
werden zu kaufen gesucht. Offerten
unter C. F. »16 an die Ge.
schäftsstelle dieser Zeitung. (35

Einige gut erhaltene starke

Arbeitswagen
kauft Franz Muhme, Baugeschäft,
8) Gr. Bartelsee.

Wohnungs-Einrichtung,
gut erhalten, modern, f. 2-3 Zim.
z. 1. Okt od. sp. zu kaufen gesucht.
Off, u. L.0.40 an dieGeschst. d.Ztg.

hanSgrnnbstnik. Ä

Hauswart-Wohnung, evtl.
^^.^Ztall, Wagenremise, inStadt-
mitte belegen, zeitgemäß renovirt,
Erdgesch.verm.,IStock freisMieths-

HanSgrnnbstüik

Rentables neues

IftttegrunbÜM

genügt

Das zausgmndstöck
Danzigerftraste 44

ist zu verkaufen. M. Schilling.

Das Grundstück
Rinkauerstr. 10,

Deftill., Kolonialwaarengesch.

Zn inbnlrteBen Anlagen
vorzügliches Terrain,

oie Landparzellen,

Ein Billard
(28

1 Sminaber-Senntanbei,

Lehming, Kornmarktstr. 2.
2 Paar Säulen, 1 Hänge.

Zu verkaufen: Sopha, 2 Sessel,

Z« verkaufen

Salbmagen. Eonpeen.Aagb-
««»»» «erlmerftr. 5, eilab.
uluynu Besicht, vorm. 9—12Uhr.
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Weber’s

Feigenkaffee
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

Geboren : Ein Sohn: Hcn.
Hermann Altmann, Kattowitz
O.-Schl. — Hrn. Gerhardt Kaul-
bars, Lichtenfeld Ostpr.

Gestorben : Herr Franz Arlt,
Frankfurt a. d Oder. — Herr

x Dr. Ernst Vogel, Villcnkolonie
>Grunewald. — Hr. Carl. Giese.

Gr. Krivosen b. Tilsit. — Frau
Marie Rothe geb. Böhm, Glogau.
— Frau Wilhelmine Jüttner
geb. Böhm, Glogau. — Frau
Mathilde Kaufmann geb. Gädke,
Magdeburg. — Frau Helene
Jaensch, Glogau.

Lmifftt für Klavier- n. Gesanalehrtriaatv.
Aufnahmetermine: 15. Oktober und 1 * April. (92

Posen. Proseßor Bennig.

Privat-Handelsschule
von A. Engelhardt,

Bromberg, Karlstr. SS.

IE
^Aushildg. 5 *

v. Damen A ~

u. Herren 3 Z
zu prakt. % e

l$uchh.,Geschäfts-Stenogr. ®

und Maschinenschreibern, p
*

Honorar massig. Zutritt
jederzeit. Man verl.Prosp.

•
Von meiner Krankheit voll¬

ständig hergestellt, bin ich wieder
zur Aufnahme neuer Schüler für

Klavier- tptb
Harmonium-Spiel
bereit. Elisabeth Pfaehler,

gepr. Lehrerin,
2094) Danzigerstraße 141, Part.

Dl« billigst-“
Photogrophislhen Apparate

ui Utensilien
lieftTt die •

Speziul-Huudluui, für Amotciir-PhotogWhie
Kosmos

Bahnhofstratze Nr. 86.

♦ Dunkelkammrr den pp. Kunden kostenlos.

neben Hotel Lenpini 5 T Friedrichstrass© 5 V neben HöteVLenpiai
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in Mi

Juwelen, Uhren, Gold-, Hilde» and ftlttnide-Vfaam
Es ist nöthig, bei der Firma auf den Vornamen
„Albert“ und die Hausnummer 57 zu achten. I Reichhaltigste Äuswahlsendungen nach ausser¬

halb postwendend.

J. Krause, Bromberg ö
Danzigcrftrastc Nr. 60 '

DaOedungs-

Zishang 1S., 14-., 15^ IG. Dotofcer

Königsberg
Geld-liotterie

Loose ä 3.«
6240 Geldgewinne, ohne Abzug A

190000
1 k S0-000
1 i 80,000

L
u. e. w. Loose bei MesigenVer-

kaufsstellen oder General-Debit

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breitestr. 5.

Telecr.-Adr.: GlücksmüUer. I

Tischlerarbeiten,
Ladeneinrichtungen, neu und
Umänderungen, sowie Reparaturen

werden billig angefertigt.

E.Domdey, Wlemstr.
Prinzenthal, Naklcrstr. 14.

Otto Schnur,
Steinsetzmstr. Innung angehör.
Bromberg, Rinkauerst. 65
In meinem Fach vork. Arbeit,
werden z. angemess. Preisen mit
u. ohne Lieferung ausgeführt.

Gutgenähte Leibwäsche.
*t.S

~

>raü(.
Tisch-u.Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- n. Bettdcck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.

Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Md Wphaltimgs-Geschäft b
empfiehl! sich | f

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. <

4 , ooooooooooo -

| ® Bülck-Kafiee ist der beste
4 ' 0OOOOOO

V haben meine

^ gerösteten Kalhs

v i

Die Wunsche Wnsch-Anstult, Kunst- und Leiben-
Gegründet 1878. Gegründet 1878.

von

Inseraten - Annahme für den

Graubenzer keselligeu
t.b.(8ip.CharlotteLewy,|riebd)ft.l5.

Original-Preis. Rabatt .

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzl. geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettsedern am besten
— reinlichsten und billigsten. —

jerifseneGänsefedern v IM. 35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste Daune WerthIVM. nur 6M
Entenfedern 95 Pf., Wildfed. 50 P
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pst
I Fertige Betten
1 Stand Leutebetten von 11 M. an.

I „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24-36 M.
■ Die Betten werd. auchi.Beisein d.
Kundsch. gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten,

“

Großes Lager von

HaiiSkleiderstosfeil
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Trauerhüle
|ln schönster Ausführung!

empfiehlt (306

'finima 2)uma$
Nene Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2

«ich eingeführt u. nehmen
weit, ausgedehnte Beziehungen

an. zufolge Anerkennung meiner

Lieferungen. Ein Versuch wird

obiges bestätigen. Empf. geröstete
Kaffees in jeder Preislage von 80 Pf.

das Pfd. an. Misch-Kaffee Pfd. 60 und

80 Pf. Diese Mischungen, ein feiner gemahl.
Kaffee mit feinst.Surrogat gemischt, schmecken

bedeutend besser, als reiner Bohnenkaffee zu

gleichen Preisen.
Thee letzter Ernte v. 1,60—6,00 Mk.p.Pfd.
Cacao von 1.20-3,00 Mk. p. Pfd,
Würfelzucker 32, Farin 30 Pf., b. 5 Pfd. 29.

_
H. Biilck, Friedrichstr. 51.

I fl Postkolli franko Nachnahme.

1 OOOOOOOOOÖOOÖ

Echter Eherner

Honigkuchen
täglich gegessen, erhält den Magen

in steter Ordnung.
Man frage seinen Arztl

yonigkuchenfabrik
Herrmsnn Zhomas, Zhorn

—Kgl. Preuss. u. Kalserl. Oesterr. Hoflieferant.

Specialität; thorner Xatharinchen.
Zu haben in besseren Confitüren-,
Delikatessen- und Colonialwaaren-

Geschäften.

W. Kopp in Stmlerg,
Fabrik und Hauptgeschäft: Wollmarkt Nr. 9,

/ Bromberg, Danzigerstraße M.
iThorn, Seglerstraße zz.

Filialen.<Graudenz, Alte Straße 7.
ldlnowiazlaw, Lriebrichstr. Z4 vom 1. Okt. ab

empfiehlt sich (32

zur Reinigung aller Arten von Damen- u. Herrerr-
Meidungsstücken, Möbelstoffen, Vorhängen,

Teppichen, Stickereien in Seide, Wolle u. Baum¬
wolle, Theater-, Ball- u. Maskengarderobe.

Verschossene, unscheinbar gewordene Gegenstände werden wieder
wie neu in allen modernen Farben echt u. billig aufgefärbt.

Porti. Cement, Stückkalk
Weisskalk (gelöschten)
Putz- und Stuckgyps
Kraukalk
Chamottesteine (Marke Kulmiz)
Chamottemehl und Mörtel

Cliamotteplatten f. BäCkOfSü
Thonmehl (35

Glasirte ThODTÖbr8D,Abzweige

Thonbogen, LllpPSWvdSSlVll
CemeutrÖhren
Cementplatten (Monierpatent)

empfiehlt

August Appell, Bromberg.

Gustav Granosts
>xroner$tp. 20

feilen-, Aerkreug-fadrik
u. Maschinenhanälung

mit completter Musterausstelluiig
empfiehlt

Grösste Answahl
vor* Metall- und Holzsärgen und deren

lieber Zubehör.
sammt-1

(179!

Pll. Tteillkohlt«,
Pa. Altthrttitköhleil,

Kies. Kleinholz
offerirt zu den billigsten Preisen

WUb.KiiMerg.tliS“,1'

Sag Ideal
aller Damen ist ein zartes, reine»
Gesicht, rosiges, ingendfrischeS
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.
Jede Dame wasche sich daher mit:

Mebtul.8ilitnnM-8eift
v. Bergmann L6o.,Padeb.-DreSd.
Schutzmarker,,8teclkenvkerd“.
ä St. 5o M. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski,
in Crone bei; Paul Seifert.

Silberne

8 Goldbaum
Medaille.

Bromberg,
Friedrichstrasse 7.

Gegründet 1823.

die Süsse von

1 JPfund Sucher

-10 Pfennig!
Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN!

Müder Cevfftrvil Deutsche
Prima-Qualität, nur in Waggonladungen offerirt zum
Tagespreise franko nach allen Bahnstationen, auf Wunsch
unter günstigen Zahlungsbedingungen (30

Wolf Tilsiter, Bromberg.

aller Art
in soliden Preisen und bei prompter

Bedienung. (478

Alte Fellen werten billigst nntgebnnen!

Soxhletapparate.
Betteinlagen.

Gummistrümpfe, Gummibinden, Hyglea-
binden und Gürtel, Leibbinden,

Irrigateure, Clystierspritzen, Reise-

kissen, Kranken Kissen, Wasserkassen,
Eisbeutel, Gnmmiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertuche,

Gummikämme, Gasschläuche.

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.

Gummi - Special-Geschäft. (200

Vt■■WWW

empfiehlt sein .‘»1«»,*, inGranit, Mar-
grosses Lager v. -1PC?I1IA EE $ <11VFII mor nnd §and „

stein m. anerk. saub. Schntr n doppelt ächter Vergoldung.
Zeichnungen auf Wunsch franco.

Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter«
108) sockel.

20 Stück neue, dieerjäbrige
4t renttab«« - Ztäber

_

sollen Umstände halber zu noch nicht dagewesenen
bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft
werden. Versäume daher Niemand diese Gelegenheit

wahrzunehmen. Theilzabluug wird qu sichere Leute gewährt
32) O. L e h m i n g, Korumarkt ft r a st e 2.

‘Viele Kranke
leiden an: Blutarmuth, Bleich¬
sucht, Nerven-, Magen- u. Ver-
dauungsschwäche. Mattigkeit, Ab¬

magerung. Kopfweh, Angst- und

Schwindelgefühlen, Blähungen,
Sodbrennen, Schlaflosigkeit, Appe¬
titmangel 2 c. und siechen oft
langsam dahin.

Sie machen wir auf unseren
vorzüglichen (164

Stahlbrunnen
aufmerksam, der schon viest Kranken

hreiben bezeugen.
Zu ausführlichen Mittheilungen,

die unentgeltlich erfolgen, sind wir

jederzeit gerne bereit.

Die Verwaltung der Emma«
Heilquelle, Boppard.

j. Die billigsten und besten

1 Bierapparate 5,
-o kauft man immer noch bei «p
S Joh. Janke - Bromberg. 3
Z Aelteste Fabrik in Posen u.

§ Weftpr. ®.grünbet 1865. 2.

£ Cataloge gratis und franco.
Z Großes Lager fertiger

Apparate. (255

Verantwortlich für den politischen
Theil f. Gollafch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Kinser. für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Kendi fth, für die Handelsnach.
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarch orv, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Perlog:
Genenaurrschr Kuchdruckerei
Mio GrnnmaiS io Bromberg.
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